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Fraffmenta (^micoimiii cnraecomm. 

CoUegit et disposuit AugustM Meineke. 

Volumen 1., iiistoriam criücam Oomi^omm gr. continens, pagg« XVT. 
«t 621. Yeiiimeh IL, fragaienta poetttQui Oomoediae antiqaae coa- 
tinens ü. partibii^ PA^g- 1^^ YoIinMh III., . iraginenta poetarvni 
Comoediae mediae contanei:^ , paog. 739« Beraliiii, tvpis et impen- 
SU O. Reimeri, 1640 et 1841. 8: maj. 



der ^« Beortheiimig der ersten 3 Bande enthalt, mit Aasnalime des auf- 
genommenen Commeatare aber Ar]«to|>banes' Fjugmepte Yon Tiu Bergk, 
welche Sclmft nebst dem 4. und 5. Bande des Ganfeen (der letzte, noch 
ungedruckte, enthält Corrigenda, Addenda und „indice'tn siye potius co- 
micae diction^s thesanruni locupletisslmum [pfaefat.-vol. 4.]") der Gegen- 
stand des zweiten Abschnitts dieser Anzeige sein wird. 



^app^e Chat ua d»l. 

BoÜeau Desjpreaux. 

Mßet achtmigswarclige Feifasaer gkbt hiier endlidi ein vor ^»Bg^r 
Zeit angefangenes and einceki fortgiesetstes Werk» dessen FoU^^ 
dang tiieils die Sdiwierigkdt und Weitläufigkeit des GegeastaBdea^ 
tfa^la b^deatende Amtsgedchäfte früher in DanEig, dann in Berlin, 
bisher hinderten. Denselben Plan hatte einst Tibaios flenisterhuya 
gefasst, wie man ans seinen Begierkungen zn PoUnx Onomaat« voL 2. 
p. 1136 schliessen kann; Bentley gii^ gar damit um^ die Broch- 
«(tücke aller griedüschen Dichter za j^nmeln (m. ai Valckenaer^a 
Diatribe de fragm. Eurip. p. ^,'A}f und Theodor Ganlier^ hand- 
sobriftliche Sylloge oamicornm retlragieornm poetarum) die vielleicht 
noch im Winkel einer Bibliothek versteckt liegt , wird v4MI Grotiua 
preefat. Excerptoruai p. 8 und D^Orville Vann. crit. p. 251 erwähnt. 
Durch solche Vorgänger aufgemuntert, torwännte sich Hr. M* Mmer 
«nfs Neue für die Idee, den Deuf^chen diesen Bnhm zuzuwenden, 
und bekämpfte die ihm natürliche Trägheit zum Schreiben , aowie 
die Beaorgniss, durch übereilte Arbek die Wurde der Wisa^Kschaf- 
4ea zu gefährden.. 
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Wir haben also hier, in Ein Ganzes vereinigt, die (Jeberreste 
einer Dichtung, in welcher sich auf dieser Seite, sowie auf der 
der Prosa in der Redekunst, der attische Geist am eigenthümlich- 
sten zeigt; freilich „tristes reliquias,'^ wenn man den Überschwang- 
liehen Reichthum dieser Gattung in der Vorzeit erwägt, — Athe- 
näus fand noch an 800 vollständige Komödien in der Bibliothek 
zu Alexand^ia, — aber um so schätzbarer, je kleiner die Zahl 
dieser Trümmer ist, die, selbst auch nicht unbeschädigt, besonders 
derselbe Grammatiker aus dem grossen Schiffbruche der Zeit und 
der Barbarei rettete. 

Gehen wir zur Betrachtung der einzelnen Theile des Werks 
über. D^r erste enthält 1) eine „Historia critica Comicornm 
*graecorum im Geschmack votu Ruhnken^s Historia oratorum graeco- 
rum; eine Arbeit, die dem Scharfsinn und dem gelehrten Fleisse 
des Verfassers zur Ehre gereicht, so bescheidg[i er auch selbst da- 
von denkt. Denn S. VIII der Vorrede äussert er sich so darüber: 
„Quod plerisque scribentium accidere solet, ut, quum ad extremam 
manum perventum fuerit, eorum quae scripserunt fere .eos poeni- 
teat, id mihi adeo usque.accidisse fateor, ut, si fieri potset^ ms- 
gnom (,) imo vero majorem lihri partem iteratis euri» reßngerem. Sed 
facta infecia reddi non po$sunt»'} Und dass Dies keinq Affectatioo ist, 
kein^ humiliU ä crocAet, wie J. J. Rousseau zu sagen pflegte, zeigt 
die anständige Haltung, die der Verfasser grosstentheils anderen 
Gelehrten gegenüber beobachtet, gleich entfernt von sklavischer 
Hingebung und von aelbstgefälligem Übermuth, in welchen For- 
men Illiberalität sich ' gewöhnlich ausprägt. Freilich weicht er zu- 
weilen aus dein Gleise, indem er entweder Andern zu sehr vertraut, 
oder gegentheils die eigene Kraft zu hoch anschlägt, wie in der 
Vorrede des 4. Bandes, die mit diesen fast wegwerfenden Worten 
schliesst: „Ceterum si quid in tanta vel conjecturarum vel emen- 
dationum per haec quattuor v^umina fusarnm multitudine ab aliis 
occupatum fuerit, id primo eorum (earum) auctori lubentissiihe re- 
mittimus, ^lienarum opiim, qiiod in simHi causa de se dixit Fr. Ja- 
cobsius, nee eupidi (,) nee indigentei.^' Allein überhaupt genommen 
gebührt ihm ebensowohl das Lob des Selbstforschens^ als jenes^ 
zwar minder glänzende, aSer gleich ehrenvolle, der klugen Benu- 
tzung fremder Schätze zum gemeinen Gebrauch. 

So wird%lenn diese Charakteristik der drei Phasen attischer 
Komik durch ihre scharfen Uoirisse, sowie durch präcise und ge- 
fallige Darstellung, im Ailgemeiben Jecfermann ansprechen, und 
nur einzelne Ausstellungen w^den Statt finden, wie fast überall» 
Z. B. ist die S. 45 dieses! Theils aufgestellte Meinung, Aristo- 
phanes (Pac. 676) habe einen Einfall der Spartaner in Attika Olymp. 
89, 1. fingiert, schon an sich selbst unwahrscheinlich, überdies aber 
wird sie durch Clemens von Alexandria widerlegt, der Strom. 6. 
p. 7389 25. Kratinus^ Komödie AaUfAveg citiert, wenn man nicht 
mit Hrn. Jd. die Worte h xolq Aa»€9(Si dem Fragment des Dich- 
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ters hinzufugeo will. Aaxwvsg war aber' ancb der Titel von Sta- 
cken des EupoliSy Piaton, Nikocbares, Eubiilüs, und die Popula- 
rität dieses Stoffs auf der attischen Bühne ist begreiflich. M. vgl. 
C^ G. Cobet^s Observatt. crit. in Piatonis Com. reliquias^ Amstelod. 

1840. Ebenso unverdächtig scheint der Titel der vofi Suidas 

vol. I. p. 1386. Beruh, angeführten Xcr^axr^^e; ^ OikoK(Dfia>^l 
des Dionysiedes von Mallos, der dem ^^Siebengestirn der Tragiker^' 
beigezählt wird (Naek. Sched. crit. p. ä). Der Verfasser erregt 
auch hier Zweifel. ,,Mirnro est,^^ sagt er S. 12, „tale argumen» 
tum trai^tasse poetam tragicum : ac fortasse is alius est Diönjsiades. 
Nisi 0ikotQ€CY9^^^ scribere praestat, quo titulo Alexin fabulam 
docuisse constat ex Stobaep Flor. 108 (,) Ö2* Scripsi autem <D«- 
koHm(i€o5og pro 0iXbüG>n(pSo\ ^ quae vix apta est libri (,) in quo *^ 
de comicorum poetarum indole et ingenio agitur (,) inscriptio ; recte 
contra (t^iXoKafimdvg ad quam normäm etia/n nostrates libros in- 
scribere solent, v. c. der Gartenfreund et quae sunt similia.^^ 
Diese Grunde sind insgesamnlt schwach und besonders die Ände- 
rung iPiloTtmiitoddg unnöthig, da man annehmen kann, dass Dic^ysia- 
des^ Schrift dialogisch abgefasst war, eine seit Plato bis in unsere 
Zeit beliebte Form wissenschaftlicher oder artistischer Untersuchun- 
gen, die überdiess einem Schauspieldichter zusagen musste. — 
Auffallend ist, was Hr. M. S. 111 gegen Kannegiesser^s allerdings 
ungegründete Behauptung, Aristophanes. verdanke Alles dem Eu- 
polis, einwendet: „Quae e literarum* monumentis efBci possunt, eo 
redeunt, ut, gui mo^ fuit Comicorum graecorum^ alterum alteriui 
vernbus tanquam suis usim esse staiuamuif^^ Wie? das Plagiat also 
eine, gleichsam privilegierte, Sitte der griechischen Komiker? Wer 
mochte dies zügeben? *Ael »aivtig tdiag üntpiquav coq>ltoiiaiy 
sagt Aristophanes in der berühmten Parabasis Nub. 532, und wie 
grimmig fahrt er Eupolis an , der ihn udd Phiynichus geplündert 
liBite {Evnokig ^hv rdv MciQtKav 7eQ0tiiStov naqdXKvaeVy ^Ek"* 
Crgi'^ag rovg '^fistiQOvg ^iTcniag KUKog itatmgj Ilqoa&slg 
avtm yqavv (it'^0tiv vov HOQÖcoiog ovvb%^ fjv OQVvi%og nakal' 
nBitolfiXy ^^ ^0 K'^rog ijod-iev)! Dem Verfasser schwebten wohl 
hier des Terenz Worte im Prolog der Andria vor, wo .-er, seine 
Zusammensetzung dieses Stücks aus 2 Komödien Menanders zu ver- 
theidigen, sagt: Quae codvenere in Andriam, ex Perinthia fatetur 
transtulisse atque Usum pro suis etc. Terenz beruft sieh auf das gleiche 
Verfahren seiner Vorgänger Nävius, Plaiitus, Ennius, und mit 
Recht: denn Übersetzern öder Bearbeitern fremder Originale. steht 
ein ungleich weiteres Feld der NachahmuDg und Benutzung offen 
als Dicht erd derselben Niazion, derselben Stadt. — S. löO wird 
der dem^ Phrynkhus gemachte Vorwurf der Kakometrie bloss auf 
Rechnung des Zimftneides, „mutuae antiquoriim Cotnlcoram aemu-* 
lationis obtrectandique libidinis,^* geschrieben. Warum Das? Ver- 
sifiziärt nicht zuweilen selbst Homer, Sophokles und von nenern 
Shakspeare, Lessmg im Nathan, Schiller und so mancher- andere^ 
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sonst gote , Dichter sehlecbt aiis Unkonde oder V erachtang de« 
weDiger Wesentlichen der Kunst, und konnten nicht diesen Blangel 
eines Dramatikers ebensowohl geschmackfoUe Zaschaner als bos-^' 
hafte Nebenbahler rügen? In Plantos^ Trinommas 3, 2, 80. haben 
wir dn solches Volksartheil. Der kluge Sklav Stasfmus harangiert 
die beiden Jünglinge, dies in einem Wettstreite der Girossttuth be- 
griffen sind , wie zwei um den Preis kämpfende Schauspieldichter. 
9,yicit tna comoedia,^' sagt er zu seinem Herrn, der das ^tzte Acker- 
feld hingeben will, damit nur die Schwester nicht ohne Mitgift 
bleute, und auf den uneigennützigen Lesboniktfs deutend fihrt er 
fort: „Hie agit magis ex arguiliento et vernu mdioru facit.^^ So 
raoäite manchmal ein Stück siegen, das .in Rücksicht auf Erfindung 
der Fabel und auf Verskunst geriagern Werth hatte als das be- 
siegte, zum Zeichen, dsas» das Publikum auch andere Eigenschaften 
2H1 schätzen wusste. Qf. vgl. Horaz Epistj ad. Pison, 319 ff. — 
S. 222 bricht Hr. M, den Stab über Euripides^ Oresees. „Medio- 

2is judicii poetam Stratün fuisse, band obscnre indi<^, quod Oeste 
nri]|His impense delectatus est, ut docet locus apud SchoL Orest. 
278.^ Kaum können wir uns überreden, dass der Grund solcher 
Herabwürdigang einer in mdirfacher Hibsicht ausgezeichneten Tra-« 
gödie auf dem^ Urtheib der Seholiasten oder Grammatiker beruhe, 
von welchen einige Inhaksavzeigen des Stücks herrühren. Der Eine 
sagt kurz: To 6h S^ctfia «(OfiMeniQccv F^e» ti)v UceveiaTQOfpi^'w* Der 
Andre kramt weitlmifiger a«s:?ftfrlov 5h ox$ nä^c^ rqttyaihla <lv^ 
fpmvov M^BfHul %o tikog' i% Xvittig yc^ a^erot,. aal slg Xvxfi^ 
inkavTä" ro nagoy th Squi^cc icuv i» VQOfiTcov itmiwtov' XTjftt 
fUQ etg väg nuQ *Ajtolk»vog dtccXXtxYag etc. Ein Inhaltsschreiber 
der Alcestie singt dasselbe Lied : 7^ ih d^fjM iavi ^aw^moivBqoVf 
ort Big xa^v xal i^dovfjv Uctta&VQi(pi^ xagd toTg Kgitmolg (so 
G. Hermann in cker 1824 zn Leipzig gedruckten Ausgabe der AI- 
oeste für Tgaf 1x9^9) hßikiivai ^ cig uvoiniitc rifg t^yiK'^g' Ttovif^ 
i$£mg TB ^Ogianigj neck if ''AhcTi^ri^j (»g kc pvistpoQag (liv tig^ 
%6(ABva9 Big BvSai^ovlttv 5h [xal T^gitv]: accwkril^vxot * \(Sx} ih ftaX- 
Äov nmintpittig ix6(iBva, Dies lauft auf die Weisheit jenes Hebräers 
hinaus , der den Unterschied zwischen Komödie und Tragödie so 
bestimmte : „In jener bekommt er das. Mädel , in dieser nichtv^^ — 
S. 236 heisst es: — ^ „^E^lane increcKbiie est, tragici pootae fiKum 
comoediis scribendis operam dedisse, cnjna rei in tota rei littera- 
iSaß apnd Graecos historia nnlliim credo exemplom reperiri.^ Warum 
ittcredibile? Die Künste sind ja verwandt und die Extreme berüh- 
oen sich. Zwischen Tragödie und Komödie sind so viele Nuancen, 
dass man öfters nicht weins, was ma» vor sich hat. Wir erinnern 
nur an die sogenannte Com^die hnrmoyante^ an Ifflandische JDramen, 
mi die SpdLtakelstücke neuerer Zeit. ÄhnUches zeigt schon* das 
Aiterthum, in welchem es, trotz Plato^s Widerspruche Polit. 3. p. 
S9d, 'a, i^OiSSh tä doHovvta iyyvg aXk^iav bIvui ovo (ii(iri(nxxa 
9waivt' 'Sy oi ttvtol Si^a ev fAifi^Al^ai^ olov xi9fiod/av xai t^Uf^ 
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y^av m^ovv^e) neben 4en Z H^ptg$itlni|geQ auch SatjrnspielQ 
m^ lindere )$täcke parbdisc^er Art) da^u ipancl^erlei Zweige der. 
körnig gs^f); dafi^ ^ipige JDraipatifcer 31^ in beiden Fächern ver- 
bucht babeu j, 7, B. ^inst^ wenn Snjda^ , yol. 2^ p. 623 «iind ä 
Pf 6 JlO Glauben verdient , ^hilostratns vpn Lemi^us ^nd Ni)colaus 
]>apaa9j[;epu4, uiyd unter den neu^jn ShVVspe^re, Racine f Holberg^ 
iGro^the, Schillejf: (diesef a^w^ar nur in yber^etzuugen) ^ der Komiker 
Alcäus und An^xi^i^dfides Comoe4otr9g<ic^9 (n^* 9. hier S. 247 und 
371)^ s<^ie Plautu9' ät^pliiche P.ezeichpnng des AmphitruQ j^A^nphitr. 
proJ. .59') durch TragijQQpoaioedia j fiichczu enyähn^n. -^- S. 16t 
aählt Hr. M, Fhrjrpichu{sV^^I^<^Y<>^f^<!^f' (^^^ cfnoaßßvvvviff)^ inixvQyt 
{Athen. 700, f, Pollux 7, 178.) zu den ungewöhnlichien Ansdrvicifen, 
ak habe der Richter mx(^' im eigen tlichesn Sinne gesagl^i d^ 4och 
der Tropus unverkennbai' i9|t. — S. 294 wird ein Vers d^ Kof* 
inikers Pli^^o untersucht» dej bei Suida^ in T^liag 30 lautet f Ifoßi 
^iv BJiQ\, he^u ii tfj Y^mty tp^iyyrtcth Grotius Excerpt p. 4^7 
stellte den Viers nothdfirjOtig her, indem ^ zn strich, per Verfas- 
ser missbilligt Dies wege;a Abkürs^ung des iSh vor yX^ ^^Constat»^^ 
sagt er 9 ^^pojetas tragicos non nunquam vocales ante con^ona^ ß), 
et yX corripujsse. Nunquain id fecit Aristophanes oeque altus qpis- 
quam antiquae poeta comdediae* Quae enim contra ^ffer^; possuni^ 
(,) corrupta sunt omnia^^ etc. Dem zufolge hält er A^/€t, die Les- 
art des Seholiasten ad Aristoph. Av. I68..9 für ^^hr, %rj beibehal- 
tend. So haben wir denn freilich einen regelrechten Senar ; aber 

* leras wird au^ tp^iyy^xui? &0II man das gewählte Wort fiir ein 
Glossem des alltäglichen Xiyii nehmen? Unmöglich. Also stecU 

• der Fehler anderswo ^ ujid er ist leichten finden: I^ie Abs<Shreibex 
^ab<en sich verschrieben) r^ zugesetzt . und 4^ zweit^e ^xzqu pro 
jcaptu suo, als einen Haaptbegriff bezeichnend, vorapgestelit, trotz 
.dem Metrum. Wenigstens verschwindet aller A^^^toss^ wepn man 
schreibt: 

. — S. 3?5 i,n der Stelle bei Bekker An^cdoi p. 472 * Afufißfiiv^ 
rcti (to uqfQoSlaiog) inl rav Xayvcov^ zmv iginziitSs mQl 'f^v ^V^ 
jyu.aldfv ^a). ^oiQfSg ficenßiiiLivip^^ sind d^ Worjfce xocl cg>. ?iu.strei- 
.chen .als Glossem, das sich £ben ,di^rch »al verräth: denn vermit- 
telst dieser Brücke pflegen -Glosseme in d^^ Tex,t einzuwandern: 



« y 



m. s. Enrip. Iphig. A. 22, Thuc. 6, 63. etc. — S. 394. j&vf 
icxiv *Am8fi^lctf vovro Sevox^aTqg. A^^ Aiexis^'''ZwQg }>^ Athen. 
164, b 9 aber ohne |al,le9 Ittetjrun^. Maut schreibe; 

^AkctSri^ta rovt lau^ tovto Sfvox^ori^ff. 
— S. 405. ,,Scribit Etyi^ol. M.<< D. h. : Scribit l^t^ologqs ma- 
gnu3, wodurch diesem Schriftsteller zu viel Ehre widerfahirt: dejon» 
selber nicht gross, schrieb er nnr ein grosses Buch zj^jynmep ai^s 
100 andern. Alf w^rd es wohl in einer 2« Auflage heissen: legi- 
tur in Etyniologico magno. — S. 464 scheint AptoUodorn in Bezug 
auf die Xerepajis^e fildkyra ducdi ,d^8 röpMscjtipi AnQojmns ^euigniss 
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(Ang. Maji Fragments Plaut! et Terentii p. 38) nicht so ganz si- 
cher gestellt: denn warum sollte der Verfasser der Didaskalie die- 
ses. Stückes nicht auch gute Gewährsmänner gehabt haben? -^ 
S. 491 ist die I(ede von *Demophilus^ ^Ovctyogy welches Lustspiel 
Plautus in der Asinaria nachgeahn^t )iat* Plautus sagt davon im 
Prologe: Inest lepos ludusque in jiac comoedhsi. Diese Worte sticht* 
Hr. M. an: „Is quidem lepos ludusque ejusmodi est, ut graecae 
fabulae jacturam non magnopere doleamus/^ Fast mochte man da 
jenes Wort des Unmuths (Amphis apud Dipg. Laert. 3, 27.)* 

^Sl nÜräv^ tag oiSSiv ola&a nki^v aavd'Qoaniisiv fiovov/ 
auf ihn anwenden. Eiif so hartes Urtheil befremdet um' so mehr, 
da der Verfasser sich anderswo ungleich weniger streng zeigt und 
sogar Obsconitäten' mit jener v Nachsicht behandelt, welche die an- 
tike 'Welt überhaupt und besonders die attische Komödie anspre- 
chen darf. Was die Asinaria betrifft', so hat gewiss manchen Eh- 
renmann d^ kräftige, obzwar vernile und muth willige, Humor, 
kontrastirt mit dem Zartgefühle der Philenium, sowie der gut er- 
fundene Plan, vergnügt. Und wenn von Athenäus^ 800 Dramen 
auch nur dieses einzige vollständig erhalten wäre, so das» wir das 
wahrscheinlich idealer gehaltene Original mit der romischen Nach- 
ahmung vergleichen könnten , welch ein ^schätzbares Geschenk der 
Zeit! 

Doch wir brechen diese vermischten Ausstellungen* ab, um 
uns ganz dem Hauptgegenstande unserer Kritik , den Fragmenten 
der griechischen Komödie selber, zuzuwenden. Wir thun Dies nm 
so lieber, da der Verf. zur Herstellung dieser interessanten Über- ^ 
bleibsel antiker Poe^de zwar manchen- dankenswerthen Beitrag ge- 
liefert, aber Viel zu thun übrig gelassen, ja Einiges verschlimmert 
hat. Dies kann Niemand befremden, am allerwenigsten Solche, die 
sich ebenfalls hier versuchten. Vielmehr werden sie, das Geleistete 
anerkennend, aber auch die Mängel nicht verheimlichend, die Un- 
zulänglichkeit der äussern Hulfsmittel zur Kritik durch rüstigere 
Anwendung der Innern auszugleichen und so das verdienstvolle 
Werk zu vollenden suchen. 

Im Vorbeigehn sei uns vergönnt, eine, bei Johannes Damasce- 
nns befindliche, Stelle des didaktischen Dichters Siinylns zu be- 
leuchten, die Hr. M. in der Vorrede S. XIV« anführt. Der Anfang 
der^plben lautet so: ^ 

niw et6\v Sg äv^qvmog ala^i^tsetg ^si, 
atp'^v (,) oQaCiv (,) rfxoijv (,) ysvaiv (,) o^ipQfi(fiV lila 
vovtmv etc. 
Der Verfasser hat sich durch den guten Schein des ersten Verses 
bestechen lassen, und sucht nur dem zweiten aufzuhelfen, indem er 
vorschlagt zu lesen: 

a^ijv (,) OQuaiv (,) ytädiv (>) S((g>Qfi(fiv (,) dnoiiv. 
xovtmv \kC äTtctdmy etc. 
Abei^ ein Daktylus, als fünfter Fuss des 'jambischen Senars, mit 

" ■ 4 
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trochaischer Casnr (-^^tfiv, tt-) ist in der antiken Metrik ebenso* 
^ verpönt %ls die trochäische Hephthemimeris im Hexameter« Offeu'^ 
bar beginnt dieser Vers mit oQuCiv: denn die Worte 

oi^tttftVy «xoijvy ytvaiVf Scip^Ctv* (ita 
bilden einen Senar , wie er nur sein mnss. Dies festgestellt y er- 
giebt sich die Fehlerhaftigkeit des Verses HM tlalv etc.: denn 
\iq>fjvy das ihn schliessen muss, findet so keinen Platz. Wi»ver* 
len: 

IJivc et%iv elg Sv^^wtog ahd^CBig^ ug>flvy ' 

OQaiSiv etc. • . 
Die Zahlen sind scherzhaft einander entgegengesetzt, wodurch Si* 
mylus vielleicht die alltägliche Bemerkniag aufstützen* wollte. Des- 
gleichen kann cJ^cv, habere solet, scherzhaft genommen werden: 
denn nicht Jedermann hat ja die fiinf Sinne, Was das Paläogra- 
phische -betrifft, so konnte wohl dalv mit il%iv verwechselt J^ein; 
allein ^er Hauptgrund der Verderbniss mag wohl darin liegen, dass 
Jemand slg iiir flo' und ilalv nahm, sonach ili^v strich und dafür 
des Sinnes und Metrums wegen Sg und ^«r hinzufügte. Auch ist 
es möglich, dass tlg aus Versehen zweiipal geschrieben in bH^ Sg 
u. s. w. verändert ward. Auch V. 6; OvS* a'ipd(Aivog , ov&^ elai^ 
Smv z6 XvcitsXig erregt Verdacht wegen der verkürzten An^ngs« 
sylb^e von kvc» Leicht wäre dieser Übelstand zu beseitigen , wenn 
man schriebe : — - ov^ slg fo IvateXlg Idciv : aber Hr. M. bemerkt 
fein: „Videndum ne suus errbr Simjlo relinquendns sit, si quidem 
minus accuratos poetas kvaivBlrig pilma brevi extulisse ex Photli 
admonitione colligere licet p. 237, 9.: AvairsXlg xal XvanBlBlvt 
9^ ngaTfi cvXXaßfj fiax^o." Wir können nicht umhin, bei diesem 
Anlass die loterpunction oder vielmehr Nichtinterpuifction des Ver- 
fassers zu rügen, die wir oben durch die eingeklammerten Kömma^s 
andeuteten. Ebenso pflegt er durch Zahlen ausgedrückte Abthei- 
lungen von Schriften nicht zu uotersttheiden. Wozu diese Sonder- 
barkeit, di^ das Verständniss erschwert ohne den geringsten Nu- 
tzen? — S. 22. ,) Versus (Ecphantidis äpud Aspasium ad Aristot. 
Eth. Nicom. 4, 2.) ita digerendi; 

MBvaqiKijg 
TtmficiiSlag &<$(! ov SUifi, i/tf^wofM^v 
To ÖQcifLa MByaQMov noiBiv^'^ 
Diese Versabtheilung ist ungefällig. Die Worte fSgen sich leicht 
in 2 vollständige Senäre: 

*Aa(ib Ol/ SlBifii MByaQixTJg H(x)(np8l€tg* 
i^axvvofifiv tot ÖQaiia MsyaQiKOV noiBiv. . 
Wortversetzungen in Dichterstellen glauben sich Grammatiker und 
Abschreiber häufig, indem sie nur auf den Sinn sehen und Haupt- 
begriffe voranstellen, ^rol fodert der Gedanke. — S. 95 und 2» 
S. 400: 

Tfl? JiovvfS^ nivt'H xd^iovxov ilSmfut xfi^iicna. 
So Hermippus in dem Stack MoIqm bei Athenäus 486, aber 
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onnebHg: deda em Oakfylas kann oieht vorn im troehSisrcltto T«erse 
stelin^ yfß» auch Porsoa einwende. Nicht onwahrschdAlich ist 
nivra öolf Jiihv^Bf raft. S, %«, oder: I\S jlvalm navta etc«^ 
dass Avala von seinen} Glossenr yerdrängt wäre. — S, 248. . 5,De 
Paiaestlflt iini)i«rla adoiine (eia Stück des Komikers Alcaeus ist so 
betitslt) cDDstat ex Rudente Plauti.^^ Diesen Namen kennt man 
aqoh «ni^ LqGiana Bsel. -^ S. Ö64. PoUux Onom. 4^ 148.: 6 äi 
SiMeXiKog Ttagdctrog iöu x'qLxog, Unverständlich. Vielleicht: %^ 
nciQaCitog icti rgom^t^ ßd modöm (adolescentis) parasiti compara- 
tus est. — ; Ebenda Z. 4 : xataTQv%lag ij zartm rEtQv%0(ikivog^ Viel- 
wAt: Kkf ijYasiv KtnfxttrQvxwfiisvog, So ist öfikers die Abbreviatur 
¥«n i^/oov misSverstaöden wo/den: m. s. Bast in Bredow^s Epist« 
Paris. S. 63 ff., Schot. Hom. U. d, 4ö6, Sehol. AesckyL Eam. lö.j, 
Athen. 207, d, SOS, «. -r- Ebenda, §. 150. Td 6i ywvaMtwv 
f^atSiöif l0%v^v ij AvKcdviov, Sonach ist "dSeser Name des von 
. dem Landmann unterhaltenen Mädchens ans der Stadt bei Dangua 
3, 15. schärzfaaft zu verste&en : :denn da ht Lukainion yvvuiov vioM 
^»i lopttTov« ' — $. 151; didfjatQog {irocl^} anstatt 9tdjiitgog. Ein 
Dradi^bler, . dier" soi^r §,..154. wiederhohlt wird. Überhaupt iist 
das- sdiSa ausgestattete Werk nicht reii^ von Drujckfehlern. • 
Zweitfer Theil , S. 88 : * 

■ . "^vfiCL y ivTav&ol fid%aiQai ^ov^lSsg,. 

alg 7iBlQ0(jLev td ngoßarcc kcu tov^ noiiiivcig,' 

Verse aus Eratinus^ Dionysalexander bei Pollux 10, 140. „Secundi 
versqs sententiam non perspicio,^^ schreibt Hr. M. . Es ist ihm hier 
^was Menschliches begegnet; denn was wäre Dunkles in der scherz- 
iiaften ßeiperkiing, dass man mit Scheermessern Schafe und Schä- 
fer schiert ? — S. 40. Etym. M. p. 196 , 7. : 

*Ö ö' ifA/^tOff, äcTtBQ vtqißcLTOVy ßrlßii Uyanv ßaillzi. 
Auch wir finden Porson^s und Reisiges Änderungen des Metrums 
w.egen nicht wahrscheinlich, wohl aber Elmsley^s (Censur. Hecuba^ 
Pors9». p.. ^68 ed. Lips,) Umstellung: ^O i' iql, ßr}- ^^ Jiycov 
&0%BQ 7tQ. ß. — S. 96: 

Trj vyv xods nld^i Xaßciv ^'öi^i xofl Tovvoiid f/ BvSvg igdra. 
Aus Kratinus^ Qdysseus, Athen. 446, b.: Worte des Odysseus, 
indem er dem Polyphemus Wein reicht, nach Homers (Odyss. i', 
364.) Äv^cA.oo'^, slQmtjig /*' ovqiia xXvrqv cfJrdQ iycS toi E^sgin. 
„In eo Comicus ab Homero recessit, quod ibi Pplyphemus ex IJlixe 
qüaerit nomen, vide v, 355: 

Sog^ (loi iti TcgQfpQOiv^ kuI (loi xbqv .,övvQf&(x elni 
wJviKtn PVV9 Iva jeok d» ^üviovy ^ m ^v %(dQjig> 
Item Euripides Cyel. 548; av ä\ co ^iv% itm tovvo^C o %t tfe (o 
r/ crs) jug^ «alHv/^ Diese W<Mrte ans Th^9«rgk8 Cömmenit^ de 
reliqu. comoed. Att. ant. hat Hr. M. in seinen Commentar aiifger 
nommenj|.als üei dies aneh adne Mejnti9g* Beide Kritiker hat der 
verderbte Text des Kxatinus irre geführt Der Komiker neicht 
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weder yotf Homer if och von Enripides ab, schrieb aber ohn^ allen 
Zweifel: — »al tovvofii y Bvd^^ i^m to». toi hat er dem Homer 
nachgesprochen^ sonst könnte maa auch aol setzen, iqmta ist wi- 
dersinnig, -^ S. 123; 

l4rao ivvoov ^ai S^ta t^^ l^f'OX'O'riqiag 
T'^g riXid'Korarrig ifi^g* 

So »KQd' diese Verse aus Kratimis^ Uvt Ivrfy die Priscian 18. p. tOS 
ed. Krefal. erhalten kät, zu lesen. Das Handschriftlicbe i^A^f^ton}-' 
tog tilg entstand aus "^It/O-uiitceTog rijg. Der librarias hatte nämlicli 
ans Verseht! iqiid'icitatog geschrieben, den Fehler aber sogleich 
bemerkt , und so schrieb er ivjg daneben (damit man i|Aft^t0»via^$ 
lese), ohne tog zu tilgen: denn vor dem Avsstreich^nr hütet sieb 
dieses Völkchen , um das saubere Ansehn des Codiex nicht zo g^e-* 
fahrden. Alle sonstige Änderungen, die man versnc)it hat, sind 
verfehlt. — S. 175. Atheniius 7, f: klo^ovci S ol Mv%6vioi Sia 
%o nivsd^ai xal Xvtcquv v^öov olxuvJnl yXt^xQOTfiri ncA nXeo^ 
iti^ta diaßalXs^'^tu^ tiv yovv *I<i%ofi,oejiipv Kqativog Mtrxovfoy Ma** 
%tly Ilmg av 'J&io(Aaxav yvyovfig MvkovIov qnXoSngog av eVrjgy 
ßt ^Aya^ig äv stQog ayc^ovg avBqag httattofievog ^tcoV noivä 
yvt^ ttt. t£v ^IXvwJ Hr. Mv tilgt in der Stelle U&g — ipiX6v die 
PersonäBbezeickiung def Handschriften vor ^Aya^hg nnd nimmt an^ 
daas • Einer von den Detpnosophrsten die .Worte *Aya^og • — ipiXüstva 
spredhtf. Wilr Icöonen Dies nicht billigeB. Vielrä^hr scheint ' der 
Zusammenhang -dieser zu sein. Ein Mykonier kommt zu einem 
Sclimause und wünscht, nach der Schmarotzerart dieser &rm]<i)chea 
Insulaner, Theil daran zu nehmen. Spöttisch antworten die Schmau- 
senden : er mög^ es, wenn er £feld habe, seilen Antheil zu bezah- 
len. Aber map wisse schon, wie freigebig die Mykonier seien. 
Darauf erwiedcrt er ausweichend: ^Aya^g — qyiX&v („Ein Wa- 
ckerer kam ich zu Wackem : denn Freunden iist Alles ' gemein^^), 
wie Jener bei Plato. Hiernach schreiben wir: ' 

tty ILSg lä* *J<?%0fia%6i; öv y Sv ysyovoig rov MvTiovlov 
(piXodfOQog sYrig; /?, ^Ayud^g tav aya&ovg. iyd 
TCQog SvÖQccg nfi%ov' »oivu yaq td täv g>lX(ov» > 

evi' all dl» andi der Verfa^rser dachte, mag von dem ähnlichen ««ov 
verdrängt' sein, wie sm andiem Orten; tov verlangt die Sprache 
vod.iyti, eip Mnfiges Schlusswort der Jamben, das Sylbenmaass. 
Daran nicht denkend, scheinen es die) Absehneiber weggelassen^ wt 
haben, als entbdirlichv ünacofitvog ist Glossem, vielleicht eines 
Lesers:, der die Fabel des Stucks kannte. — S. 177,. IX. Di^ 
leckern Esstische seljbst gepatzte fröhliche fiHLdchen zu nennen, ist 
eine Übertreibung, die wir dem Kratinns (Athen. 49, a.) nicht 
zutrauen. Ohne Zweifel ist aucb hier, wie öfters (z. B. I^eschyl, 
Sq>t. ad Th. 271.,. Folyb. 6,49, 2., Schol. Aristopb. Nub. 687.), 
9 mit tf verwechselt und so zu schreiben: "^ 
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FavQiadcct S* aveifiivovötv ^ oSg (für coj*) htrjYXcttiiihai 
liilQaiiig qfaiÖQoij x^imiM T^i0xslBlg, c^ividiivivai» 

— S. 211, CXL M. 8. Pollax 6, 61: 

^AkV sXcid^* eiam xcA niov- 
Ca %vXov ivmtwicto xtfxcov» 
So Hr. fil, da doch der iambicus tetram. nnverkennbar ist nnd 
trotz der Regel Hephästions p. 14 (26): H&v iihgov dg uXdav 
nBQtttovtai Xi^iv, Solche Wortbrechungen hat er sich, mehrmals 
erlaubt, z. B. auch im 2. Fragment aus Krates^ Ilaidtal, S. 242, 
nnd in 2 andern ans Pherekrates^ ''AyQioi und /JovXodidaCitaXog. In 
den £^cK7rtfTaUot desselben Dichters, S. 293 ist äas Parabasen*- 
metrum herzustellen , das der Verfasser selbst nicht verkennt. In 
der Stelle aus dem jiijgcnf II., S. 297 lässt er sich durch Porson 
verleiten^ Folgendes vorzuschlagen: 

"Etch^ %tuqu Tovrmv noiovih' 
xa noXXä nvvxzMixBqct. 
Fast unbegreiflich ist Bergk^^hnliche Veninstaltung des 3. Frag- 
ments ungenannter Stücke .des Pheirekrates S, 342. Hoffentlich 
werden solche Nachspuke einer veralteten Theorie bald aus Hrn. M^s, 
sowie aus manchen andern Schriften, z. B, aus des wackern Bois- 
8onacle?s Ausgaben der griechischen Dramatiker, verschwinden. Denn 
nur als Scherz erlaubt sie Hephästion p. tli^Eviu il %u\ nal^ 
tovaiv öt Kmiiixoly eSg.EvnoXig Iv Baiituig^^ '^U' ot^^^ ivva- 
xov'^ etc. Das auffallendste Beispiel dieser Licenz ist der Schluss 
von Aristophanes^ Ecclesiazusae. — S. 217. Kratixms bei Priscian. 
18. p. 217 ed. KrehL: 

^Og.xviv nlxvp 

Inafj^itxBV Stetig xa^io^BV Sotgetg x^g nofii^g 

xa&iXxojv, 
Uni sowohl die ungewöhnliche Verlängerung der Anfangssjlbea von 
SxQcig als den Baccheus »a^iXtimv vorn im Jambus zu venneiden, 
lesen wir: 

*^0g xfjv nlxvv IxaiiTtxBv, icxmgj'x^g SxQag 

xofAfig xad^iXxoav. %afi6&sv, 

— S. 225. Schol. Piaton. Bekk. p. 330: 

' — Ttg dl CVy xontlfog xig igoixo ^scrc^g. 
Zur Beseitigung des Daktylus vor der Cäsur des anapaest Aristo- 
phan. bedarf es nicht der Interpolation Porsons: Ttg öi Cv xofMr 
ilf6g\ nag av xig ?• S-. Man schreibe nur 2u öi xlg; ^^ S. 233. 
Krates Athen. 690, d, II.: 

rXvxvxBQOV d% iS Zsv, ßacdelov ^vgov» 
So schreiben wir anstatt FXvxvxaxov etc. Bekanntlich sind die 
Formen der Comparative und Superlative oft vermengt worden (m. 
s. hier Antiphanes^ ^AxiaxQiaf I. und Alexis S. 490 des 3. Bandes)^ 
und dei Sinn 'verlangt hier deit Co^parativ* ^ Sondt ändern wir 
nichts und finden Porson^s (annot. ad Hom. Odyss. b\ 455.) Con- 
jeetur rXvxvxaxov i' eJj« ß. fi. ünnöthig. Der Vers ist aber kein 
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jambischer Senar 9 sondern ein dochmiacas. . — S. 291. Phere- 
krateS) Kgctnat., X, Schol. Aristoph. Vesp. 870.: ^Sl iicnot 
^Ayvuvy tavta ov niiivriao (lov^ Bernhardy: y^Sl 8, '^., tavra 
vvv fA. fAOi. ^jQnofam prios haud dubie verum , alter um certe 
non necei^sarium,^^ bemerkt Hr. M., und allerdings richtig, was 
jLiol betrifll. Aber auch vvv empfiehlt sich weder von Seiten des 
Sinnes, noch leistet es in Rücksicht der Verslücke mehr als gerade 
Dies, dass es sie ausfüllt: also hat es nicht omnes numeros verita- 
tis. Wir vermnthen tavra av fclv iii^vrjao fiov. filV hebt das 
tfv.hjervor, wie y2, und konnte leicht vor ftifivi^ao übersehn wer« 
den, zumal in verbundener Schrift (fi£ftivi}9o). — S. 299 y VIII. 
(Suid. 3. p. 683) : 

T6 S* wofia (loi %aui7CB tl ae xQ'^a&ai aalBiv* 
Dieses %Qrja^ai ist viel besprochen worden. Wir vermuthen ^^^if- 
Ciu — S. 299 ff. Ein Bruchstück aus Pherekrates^ MetakX^gy 
Athen. 268, e. Obgleich die Gründe, mit welchen der Verf. die 
Ächtheit dieser Komödie bekämpft , im Ganzen sehr beachtenswerth 
sind, so kann man doch einige Anstosse leicht hinwegräumen. Was 
hindert z« B. in der Beschreibung des unterirdischen Schlaraffen- 
lebens dem 18. Verse (jtttQfjv fh %6v$Qog yaXaax^ xavaviviiifiivog) 
durch Umstellung der Worte (Xovöq. ih naq^v, y. x.) zu helfen, 
wie Dobree Advers. 2. p. 313, anstatt yalaxr» in yaiaxi zvl ver- 
wandeln ohne dringende Nothwendigkeit? Schwieriger ist V. 23, 
wo nach der aufgenommenen Lesart (o^ETtfl Kl%Xai f inl tolci* 
uvaß^acz ^QTji(iivai) Pherekrates dieselben Krammetsvögel zu- 
gleich braten und kochen lässt. Da indess in dem Pariser Ms. A 
steht: o^ xal Kl%Xai yaq üg dvaßQaasig dvaßqaCBig (sie) dvaßqaCt* 
'^gx.y so schreiben wir: 6. nlxiai d\ lg avaßqacug x iq^T. Die 
Worte ig av, if^r. sind Umschreibung von dvdßgaüTOif wie öfters 
elg zur Bildung eines adverbialen Ausdrucks dient, dvaßqatsxa^ 
d. h^ävaßqaüxvigi ist Erklärung, die vom Rande in den Text ge- 
rieth. Beiläufig erinnern wir noch, dass V. 2 «hne Zweifel aya^ 
'd'mg -7 slQyaö(iiva zu setzen ist, und am Schluss: Smldci iyl^ 
yvix* Bv^g ^ *| ^QX^S nalw* — S. 319. Pherekrates, lHqcai^ 
Athen. 78, d: • 

"^Hv 6* i^finv avxov ng iäy 8id %q6vov viov ttotI, 
Tflo^^crAfioi TOVTOi nBQiftaTxoiABv xoi xcSv natSliov, 
Wir wandern unsj dass tovtco (cvk^) Keinem aufgefallen ist, da 
man doch nicht mit Feigen selbst, sondern mifr Feigensaft, die «Au- 
gen der Kinder salbte. Die Mss. haben: nB(fifiaxxoiiBv ^tavxö (oder 
ys TOVTo) Jtaii* Lesen wir: taq)^*xQvxav TCBQifi, Sfc^ tmv naii, 
— S. 324. Pherekr. , Tu^avvlg , Athen. 481 , b. : 

^ ßad'Blag »vXikagf ScnB^ iXnaSag^ 

otpoyu^yovg f TCBQtipBQBig ^ Xentdg^ nicag yacxQoUSag* 
Der Sinn fodert jcBgiqfOQalg Xssnagj „mit enger Oeffiiung.^^ y«- 
• crgoiliag ist auch Hrn. M. verdächtig. Er schlägt yafSXQolÖBag vor, 
obwohl die aufgelöste Form des Accusativs ihm einiges. Bedenken 
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macht. Wir haUen die Lesart von 2 Mas. yaotQiStig fSr das Wabne 
wid ^kennen sie auch in yuat^oiSag, yuOtQiniagf y€UStQOuSa$y 
welche Schreibcmgeii vermathhch blosse Correctienen sind, worin, 
nach der vorhin erwähnten Art der Abschreiher das Verworfene 
nicht gestrichen ut. Sonach lesen wir: fiUcitg Sh yaavQiSag, ^^la 
der Mitte bauchig, ^^ weit, wie Flaschen, dahingegen die Trinkge- 
jN:hirre, welche die weingierigen Frauen den Mannern machen lies- 
j3en , schalenförmig waren und wenig hielten. — S. 334. Phere- 
krates, XglQCDVy I, Plutarch. de Mus. p..ll46 ed. Steph. V. 22. 
.Wir glauben nichts ausgefallen zwischen ovxog und &stav%0g^ son- 
dern schreiben: 

— Miki^aiag ug Ilv^^lag. 

xaxo i/LOh Jta^iaxsv ovxogf & nävtagf ovg XfyaB, 
9caQ9l^Xvd'\ iKtQOjtiXovg fi' aynp ftv^fM/itUag etc. 
~ S. 348r Pherekr. Incert. 25., Bekker. Anecd. p. 373, 25. 
nsQfovtig im Sinne von nsQi'üvteg ist mehr als zweifelhaft nnd 
schon wegen der Zweideutigkeit verwerflich. Tbvcyd. 1, SO., den 
Schneider ad Xenoph. Hellen. 3, 2, 25. dafür anfahrt, kann nichts 
beweisen: denn in den Mss. steht dort: »s^ovr» v^ Oi^c», reliqoa 
parte aestatis, nnd jciQüovxi ist iftir Reiske^s nnnothige Conjectur. 
Die käufige Verwechsehuiff von nB(jl und nQog (m. s. Locella ad 
Xenoph. Ephes. p. 24, 4.T, Schaefer. Melet crit p. 103.) lasst 
vermuthen, dass Pher. schrieb: 

Kai zig ßaXavovgj ical Tag «»vlovg, xttl vag a%Qadag nqoctovtag, 
wie Sophokles im Ajax^ V. 277. xl — t^vd* itpoqfi^ TKiQav und 
Andre Ähnliches, was die Grammatiker erklären. Auch S. 580 
in der Stelle aus Phrynichus^ Ephialtes, Athen. 16ö, b, lesen wir:. 

tld^ i^övXoyovCiv anaCiv ail »axu Tijv Jiyoqav ss^oatovvf^ 
für TXSi^vxtg. — S. 389. Hermippus, 6eol> Athen. 426, f. 
Der Kürze wegen unterlasse ich, die hier gemachten oder yorge- 
achlagenen Änderungen zu widerlegen , . und gebe lieber dies f^ag- 
ment so, wie ich es im Cofnmentar ssom Athemlos verbessern an 
müssen glaubte: 

ivxofiB&ttf fyÜQog TovÖ'y cSvog, swtiQmg yhov!^^ 
ßi Ov% ^7t6 iuanilav *ym q>iQm9 ntdimv d* Sfta 
nav^Blg yBylvfixai xovxo nivxB %ai ^vo. 
Die Fonnen fMki(U&a und ig^tifdji^a sind charakteristische Solo- 
cismen der hier aufgeführten Person, eines ungebildeten oder halb- 
trunkenen Jünglings, der mit andon Jinglitagen, zu denen sich 
nach Hetären gesellt haben, zecht Er scheint eine Lobrede auf 
guten starken Wein zn schliessen. ,,Kurz/< sagt er, „wir mögen 
trinken oder dürften, immer beten wir: Wein, hab^ gute Hör- 
ner! (d. h. «ei stark; eine* Anspielung auf Bacchus^ gehörnte Bil- 
der.)^ Darauf antwortet, einstimmend, der Andere, ein gescheid- 
ter Sklave^ der aus dem Hauskeller frischen Wein gehoH hat: „loh 
bringe keinen vom Schenknirth (wo er schlecht ist), und wem ein 
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Verliebteir (mtf^titj ein AngebrüiiDtdr) dabei mit seitteffi Jif&dcheft 
kosH (ncilf^mv), so wird die3 hier (änf den Weia deutend) $choik 
das rechte Gemisch haben ^ so dass er fieissig trinken wd.^' 
Freunde vom Tfank mischten za 2 Bechern Wein 5 Beehet Was- 
ser , um meh^ uitid länger trinken zu können, als wenn der Wein 
^täri^et gewesen wäre. Was unsern Text anlangt, so deutet upy 
das wjr hinzugefügt haben^ auf das. Gewohnte ; zugleich dient es 
dazu 9 Hiatus und Gleichendnng (Tcivoip.S'&a , iv%6fizd'cc) zu besoti- 
gen. fCQog vevto^ die Vulgata, ist ungewöhnlich im Sinne Voh 
TtQog tavra. ävog^ d. h. 6 olvog^ steht in der Bedttotung des 
Vokativs. In mx^gag^ coxixt^of^, ahnte Schweighäiiser das Wahre, 
^ber sein B^Ttiqäg ist sprachwidrig, ovn datov %al nfjXoi entrHl^- 
^elie Adam, nag t^ iittm^ltyv 'yd gs n> Sfia, was man hier tocü 
Yerwtmdemng im Texte sieht, hat keinen oder veii&ehrten Sinn. 
Hr. M . fühlt es sdbst und rettet sich, wie oft, hinter die Annahme • 
^mer Lücke: ,j Adamus xyü% avDo dcitTcij/lot;. Recepi emendationem 
Bergkii« -Setotcntia tarnen ne sie quidem perfecta est: videtot in- 
ter secondum tertiumque versnm nliquid intercidisse.^* -*■ S. 40"?. 
He^mippus, OoQ^oq>6Qöi^ I, V. 12) Athen.-27, d^ e: 
Tavxa itkviihi^ü^bv* ix j' Alyvitrov rix %Qeimatd 
tatla. 
jiivtiv^ev viüi suspectnm est proptef dlltimae syllabae producäonem. 
Wom forte <t) hnsvdii^di adverbium fnit ut if&ivSs^ an scribett- 
■dnm ravra }ih dv Ivtev^^sv' esst* Alyvntov &h\Q^?'^ M. Wettti 
iirtk «nskher stände, so bt>le sich zunäcbiist yi als Stütze, an. Al- 
lein die Hisbung deir Gndsylbe in der €äsur und vor einet tntef- 
punction überhebt ims jeder A^detnug. Im» epischen Sylbenmaass 
haben auch spätere Dichter die Gerechtsame der alten tjpiker. — 
Ebenda, V. 16: hiijiiag ^ivö'Pel^vg. Was in «Her Welt ha- 
ben g^röcknete Fdgen mit Träumen zu thun? Sollte nicht "ddfs 
Wahre i^dvttv^Qovg sein , d. h. n^dvvxixagf qu^ ednlcant homines, 
-OS hominum? So «agt man HvötavHQog nnd Ähnliches. — S. 410. 
Aäien.- 29 5 e. MeV^oIod ^h ivovQfySmv 9tal ^eol tiPotoL Atls 
demselben Stück. Dobree Advers. 2. p. 295 schreibt richtige MtP-- 
Salov. Anch MsviaSiov. passt. I>es Mett-uois wegen konnte man 
9id»Hf auch dort, im Himmel, setzen, obwohl ixsl tneist zur 
Bezeichnung der Unterwelt gebraucht wird. — S. 426. Eupolis, 
jäfeg^ Pktardi. Symp. 4/ 1 , 662/ E. 

^rro^^DV^ vXifg iitovQWfovffatj wal ngig totftoitfw ft* SkX^'tlov 

9t>vn0ov — .• 
It' &hk\ oTov Wr« iväre uneHtägK«^ maftt; dum übersdrreHet es 
. auch das Vensmaass. Wir vermathen ^cd^ov xi/r. — S. 430. 
Ebendaher, Photius p. 47, 6: 

Kai tijg loitdöog ivHüi ^ikf^iftöt ttvBg» • 

Vielleicht, da d -uttd % ztfweilen vermengt werden: Ast '%rjg L' 
hfiiai tetc. , „Ich bmidie die Schussd : denn es isind Bratfische 
dbria^<< n^as in dem Ltisti^iele *der Kodi zu einem Ködbenjungite 
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gesagt liaben mag. — S. 4dl. EupolUi» Baanrcei, Priscian. «de He- 
ins com. p. 415 ed. Elrehl.: 

*Av6aia ndcxa tavtäf vai fta tag NvyLtpag. 
ß'j llokkol lilv ovv SlTWWf val (lu tag %Qa[ißag, 
Jlokkolf seil. 7ca6%(yv0i zaüta» noUovj was 'hier aus Lindemanns 
Handschrift aufgenommen ist , verstehen wir nicht. Man konnte 
an — Nviiipagf Il6kk\ ß^ Ov fihv onv etc. denken, dass »oüla 
sich auf 'Av, vcivvu bezöge ; aber das Hiniiberschreiten dieses Sa- 
tzes in den folgenden Vers hat etwas Hartes. — S. 471. , Eupolis^ 
A'^^toif Athen. 316 9 c: 

. jlv'qQ noXhtig novfAjnovg ig rovg tqonovg* 
Wir 6ndtn*Avi^Q noUrfig unanstossig; nicht so der Verfasser ^Jn 
his,^^ sagt er, 5,pro TCoUttig nomen requiro, quod melius conveniat 
. cum se<quente navXvnavg et astntiae notionem habeat.^^ •— > Er ver- 
. muthet daher aoq>^tiig. Wenn Änderung nothig i^äre, so hätte 
Ttoivevfig mehr Wahrscheinlichkeit. . Enpolis spricht von einem ge- 
wandten» Staatstnanne, wahrscheinlich von Perikles,in dessen spä- 
tere Jahre die Bliithezeit dieses Komikers fällt. — S. 495. £u- 
^poliS| KoXuKsg, Polljix 10, 10: ^ 

"Anove d^ cxevf^ vd naxi riji0ol»lav. 
naavyiyQanta^ iolg tu ^nmki. 
fy — HanoTius Exerc. crit. I. p. 141, vasa recenseri scriptoqne con* 
signari, recte videtur intellexisse. Agitur enim, ni fallit sententia, 
de Calliae supeliectile domestica , quam assentatores inter se par- 
tiuntur.^' Sf. Diese Erklärung ist wahrscheinlich; aber warum kein 
Wort Ubier das entstellte uaavYiygciTtta^l Wir schreiben: 
Axovs Jifk . <SH€Vfi xä %€n^ tiljv obUav — 
^{g! — Cvyyiyqcanon tolai^ vaainkti» 
So sprach vermuthlich.in dem Stück Einec, dei* Kallias^ Inventar 
aufnahm, zu seinem Schreil^er. „Mcrk^ anf!^^ sagt er zu ihm. 
„„Das Hausgeräth hier^^^< •— schreib! — 9» 9» ist Diesen (den 
Schmarotzern) verschrieben, das Mobiliar.^^^^ ^hg^ wie im folgen- 
den Fragment. — S. 497. Ebendaher. Choeroboscus BeULer. 
. Ai^ecd. p. 1196, Phrynich. Praep. soph. p. 17: 

6lg vvv ayqovg, xal nqoßatttf xal ßovgt x«l xili^T 
a0%ovvta ^ig Znnov. 
So veremigen wir die 2 Bruchstücke, deren erstes mit ßavg en- 
digt, das zweite aber bei Phvynichus so lautet : xTtktkov lUXrjft oax« 
^ig* Für zusammenhängend hielt sie auch der Verf. — S. ö32. 
Eupolis, a>aoi, Ammonius Di£fer. verb. p. 133 ed. Valcken.: Ov 
iBivd zavxa ih ^Agyelag q>iQ€iv üpatag hßiffyitv. Hr. M. Iheilt 
die Worte so ab, nach Scaliger^s Vorgänge bei Valckenaer: 

Ov iBivd — ^ifSkV 
^ c%iatdg iviQyelv* 
Vielleicht ist aber Alles Ein iamb. tetram. catal.: 

Ov ieivd vavia, d ^A(^elag 0%tatdg (piqtiv ivigynVf 
Die Verkürzung des Diphthongs in ji(fy. wäre nicht beispieUoSi nad 
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ivEQYBtv konnte heiMen stndere, operam dare, äo da» hier Jemand 
(vielleicht ein Freand vom andern) darnm^ getadelt wurde , dass. er 
sich in den Kopf setze ,. Weiberschuhe, €%i(nagj zu tragen. Nur 
wissen auch wir von den argivischen Schuhen nichts Näheres. Die 
lakonischen rühmt Kritias Athen. 483 > b (vfcodfffitna S^icta An- 
xiovtxa). Sollte daher etwa in ^AQyilag ein Fehler stecken? Man 
könnte an d^yv^ag, mit Silber besetzte (wie if^&toaävdakov 
hvog bei Euripides Orest 1420), denken. — S. 687. Phryni- 
chus, Movotgonog, Bekker. Anecd. p. 344: 
— • — — ZtS Sh Tl(i,tiivog ßlov 

Syikaatov etc. 

4 So lesen und ordnen wir die Stelle. Der Grammatiker giebt dies: 
-^ ßlov äy., StvyoVf og.y «Tr^.^ allein SSvyog stände tautologisch 
neben ayaiioVf und SSavXoVj was Hr. M. aufgenommen hat» ist 
jenem Worte zu unähnlich. Auch scheint der Grammatiker . den 
Ausdruck SSovlog ßlog^ als von Andern gabraucht, den Worten 
SyaiJLOVj iyiXactoVf aöiaXBxteVf ISwyvioiJLO^ ßlov des Phrjnichus 
entgegenzusetzen. Der Verfasser Quaest. scen. 2. p. 9 hat be- 
merkt, dass Libanins »vol. 4. p. 148, wo er safft: SutßaXXovtcil 
fiov t^v iiöv%laVf dnfottoöov Kolovvtig^ ayilaatov ovo- 

. liLatovttgy IdiOYvmfiov« (lov rov ßlov nQoCayoQEvowsgf Phry- 
nichus^ Worte im Sinn hatte. Wir zweifeln kaum, dass auch rijv: 
liov^tav 9xi{ ijdvxov hindeute, dass manchmal schlimme Nebenbedeu- 
tung hat , z. B. bei Euripides , Med. 202. (ot d* aq>* i^öv^ov »o- 
Sog Av0KXnav Ixnftfavto jctf» fc^^f/tlav)^ Ausserdem empfiehlt 
sich tjcv^ov in Bücksicht auf Paläographie: denn a und i/, <r und 
{:, > y und %y sind auch anderswo vermengt worden. — - S. 589. 
Ebendaher, Schol. Aristoph. Av. 998.: 

«, Tlg i* l<nr»v 6 ft£7(j ravtu q)QOVtlio»v; /}, Mhmv. 
Die Anfangsworte sind dunkel und ohne Zweifel verderbt Wir 
-lesen: Tlg 6* ic^ 6 (isyaXa tavta 9^.; Der Redende meint Me- ' 
tons grosse Erfindungen, den Kalender, die neunzehnjährige Pe- 
riode u. s«* w. M. s. L. Ideler^s Histor. Untersuchungen über die 
astron. Beob« der Alten S. 203f 212 f. q>qov%lißiv mit dem Accu- 
sativ, wie Aristophanes Nub. 189.: Mq vvv rovto y Ir» g>Qovtl- 
iiv8. — S* 615, Piaton im Adonis, Athen. 4ö6, a: — ovo i* 
aiiviv ialfiov ^strot^ (hvi^^^)* ^^ ^® Mss. Die Aenderungen 
oXutov und iXslxoVj über welche G. llermann ad Eurip. Hei. 1297. 
nachzusehen ist, scheinen zu weit gesucht Wir ziehen ijj^stfyov 
vor , dne ionische Form , die sich auch bei attischen Dichtern fin- 
det Der Pluralis des Verbums beim Dualis des Substantivs hat 
nichts Auffallendes. Die hieher gehörige Bedeutung von ^e»v ist 
ans Aristjpps ^ca, ov d* l^ofi^a» bekannt. Terenz Andr. V. 58: 
Quis heri Chrysidem habuit? — S. 621. . Piaton, 'EXXag ^ N'^^oi, 
Schol. ad lliad. a , 13Ö. apnd Koen. ad Gregor. Corinth. p. 48 
nnd ebenda Eustathius: 
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Et (»y 0v ttftß ^il&tfm^ unoduhu^ iimv. 

Dies ist ohne Zweifel Platon^a Hand, tavji^^ was Koen^i Scho- 
liast vor hdv hat, fehlt hei Eustathias; $1 dh im/j (so Bdde) ist 
Glossem von Ei dh — Piaton, Eifiropa) I, Athen. 367, c: 

rvvfi na&viSoiwf itfriv if^yiv* Bm nav^avm* 

A* *Ey(ffiYO(fvUts ^ tUiv ai nago^iSsg^ 

av%a$ lAOVOV ngiltvavg ,itoXv %qii\i Big ifdoi^v 

rlxalXaßuv, ov yii^ XBpsg TUtfO'fjßläsg 

elV, ttVTißoXm €£. 
Hier verzweifelt Hr. M. : „Equidem in hoc loco vel emendando vel 
explicando nihil me videre fateor/^ Und allerdings ist hier Eini- 
ges entstdlt, al>er dodi nicht bis znm Unkenntlichen. Auch boten 
BIss. und Kritik schon emige Hülfj. Warum berücksichtigte der 
Verf. ni<;ht fy^fH^yoi^vUiUy die Lesart einiger Handschriften, und 
Schweighäuser^« KQeatov'i Wir nehmen Beides an; und wenn man 
ausserdem im 1. Vers^r.^x. for ivorpywg („<He Frau schläft of- 
fen bar,^^ scherzhaft g^agt, etwa w«il sie schnarchte), im d. fts- 
vwv für ikovQVy im 4. nnd 5.: A» ^Ht* (fpr ^firoi)* iHu ßmlv\ 
B* Ov — " et; liest, und der «weiten Persoq auch die Worte Air 
Tai -^ ifiov^v zutheilt, so ergiebt sich dieser Znsammenhang. Die 
Frau eines Atheners, allem Ansebn nach eine alte mürrische dotata, 
wie die Komiker sie öfters aufführen, halt ihre Siesta. Der alte 
geplagte Ehemann, diese rohige Zwischenzeit benutzend, hat eilig 
auf dem Markt einen Koch gedangen, ihm unterdess einige Lieb- 
lingsgerichte zu bereiten. ' Da kommt sein Parasit zu ihm, und un- 
ser Feinzüngler, der wohl manchmal heimlich mil geschmaust hat^ 
empfangt ihn mit der frohen Nachricht, seine Frau schlafe, der 
Koch «über bereite ihm unterdess einige leckere Nebenschusaeln, 
die er liebe. ^ Der hungrige Paraut preist seinen Geschmack, in- 
dem solcher tienoss allerdings besser sei ala etwanige Liebelei nut 
der Frau, wenn sie nicht schliefe, und erwartet jezt zuversichtlich 
die Einladung, ,als ein bavacbes 'Aika, ßctlvn^ „Du aber geh\*^^ 
des Atheners, der des lang^rigen Schmarotzers satt ist, wie die 
Brüder in Plautus^ Stichus, ihn zuilckschreckt Kleinlaut fragt er 
nun, mit verbissenem Ingrimm: Ov — tfe; >>Also giebt es hier 
keine Liehlingsgerichte, ich bitte dich?^^ -^ Ebenda, Athen. d28, f: 

^AJa^oflkSvig nü% anitov iUov av^üay^ 

(^Bxu fc^fkv.aimvt nSrntia? ag>^i¥ on ^v /3o«|. 
Auch hier hört man Nothgeachreii und doch verwandelt Hr. M« 
sdbst richtig fiSov in a£Uv und mj^ipuv in d^nT^- Nachhelfend 
nchreiben wir avu^t^itwu fisv« 9S^fAv«^aw* Die Thnafisdie 
schwimmen schaarenweia. Athenau»SOS, hr lägtOftÜa^g S hx^ 
nBUji *tjiifiv(oyß iy^kutov nal huomcxwiv^ tlvui nfv ^mmUtu — 
S. 634. ^ PlatoB, Ja, Athen. 657, a: 

nQa^q>BQa Seviip dl} fi)v na^aliijv x^g iiktpw^og* 
„Versus initio nno pede truncatos.^' M. Was für einen Foss meint 
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der Verfasser? Weder eiti troclulSsehes noch ein jamlrisches Wort 
▼orangegtellt) hätten whr einen richtigen Vers. Das Wahre ist wohl: 
nQ66q>$QS di ievqo t* «. r. d*» ein Senar« il und d^ werden oft 
verwechselt. — S« 654, Piaton, Hoiiftifg^ Athen. 644, a: 

Movog d* ayivdtog 
SoTtXayxvog iviavtlioiidnlanowTog y akißävcDTog* 

Welch ein Wortungeheuer dies Ivtovr., und welcher Ünvers! Was 
die crasis betrifft, so ist Alles, was Hr. M. zur Vertheidigung der- 
selben anfuhrt, problematisch, auch diese Zusammeosiebung selber 
nur sein Werk: denn in den Mss. steht ivu&)yl^oiiMf was Casau- 
bonus in iviavtl^ofiai verwandelte. Ueberhaupt genügt das hier 
Gegebene nicht: aysvatog ist ein mangelhafter Ausdruck, weil die 
Bezeichnung des Gegenstandes der Handlung (des Kostens) fehlt, 
und ScTtlayxvog für anXay%v(ov offioi^off zu nehmen^ wird nicht 
Jedermann bereit sein. Kurz, wir sind uberzeugit, dass unser Ko- 
miker schrieb: 

Movog d' aysvato^nlayxvög ivutmtißfM»f 
a7tXa»ovvTog^ aX$ßavmog. 

äyBV0tic>nXay%vogi ov ytvofiBvog C7tXiy%vwv^ tAAi an Opfer- 
sdmiBasen Theil nehmend. — S. 672» Piaton, Pfaaon, I, V. 7, 
Athen. 5, b: 

Ovxoifv tilg tsXsvtalag mXv 

rd »Qccuetov htcevdi vitax'9ai ta^emg! 

„So ist also das bei weitem Beste (.der Thunfisch) hier zuletzt ge- 
stellt !<^ Ein Ausruf des Unwillens, keine Frage. Auch verlangt 
die Sprache ro aqit» iiir »Qcct. — S. 684. Piaton, I|||ert. K«, 
Athen. 783, d: ^ 

Auitag ii aQfi^v arafivov svdSovg tcoxov *-— . 

„Jacobsius Xv(fag dui(f%^ iSx^ Alind quid latet«^^ IL Wohl hf^^y^y 
manifestam, nee dabHabilem. — *• S. 7Ö3. Metagenes, Thurio- 
persae, Athe«. 269, e:. 

liä^ag fiByliStctgf uvrofiatag i^Biiayiiivctg. 

Wer ertrüge so viel Gleichlaute? Auch txwtoiiectovg ^ die Lesart 
einer Handschrift, frommt wenig, wohl aber avtofidzfiv, was Auf- 
nahme verdient. Bekanntlich werden die Abbreviaturen der End- 
sylben öfters mit einander verwechselt. — S. 785. Strattis, 
^Pv^atfral, Athen. 502, e: < 

''O 9i ng i^vwrif ^', 6 di t$g kvu9ov 
Xo^Xftovv TtUij/ag wtogmv xstvai, 
MOT^ifl} d* avti %olvi$ui ^rUt. 

So der VerftuMer. wnvXfi d' steht in einem Ms^; die Valgata bis 
auf Sebwetghänser ist TtowXli^. Es ser mir erhmbl^ meine Emen- 
dation und Erklärung dieser Stelle ht den, noch angedruckten^ 
Noctes Naucraticae herzusetzen. H«ee quid *sibi vellent, dubius 
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haerebat Schwagh., nee Dobraeiy Adders. 2* p« 335 proponenli» 
noTvl^f intelligo explicationein hanc: ^^prae laopia mensuram sai 

. panis adeo contrahit, at pro qaoqae cboenice tantum cotylen poaat.^^ 
Scribaiii:'*Ode ttg — , o^e vig (hie aliqais — , hie [ve\ illic] alius;- 
rig non dicitar graeee pro rlg,) — dtpogwu vtlxa^^ »otvXfi f etc. 
Videtar poeta dicere domum hellaonis^ rem familiärem negligentia 
ita ut alias psycterem, alias eyathom furetur, tergoqae verso {ig>^ 
Qmv) abeat^ illo non adverteiite. ^jltaqae^^^ inqait, ,,poculam 
quaerit choeinceqi^'^ i. e. res hominis Claudicat, velut si cui vini 
adsit copia, framenti desit. proverbiam, nisi fallor. Notus est au- 
tem sensas vocabali fotvii figoratus, cum significat yictum; quo 
sensu majas qaidddtad dicit, hoc videlicet, vinum, rem minus neces- 
sariam^ domi sappetere hellaoni isti, maxioye autem necessariam, 

, victam quotidianum, desiderari. Confusa n et q), x et v et ff, sic- 
nt alias non sem^I.^^ — Strattis, Inc^rt. f., Athen. 68, f. Hr. 
M. giebt dieses Fragment ganz so wie die Handschriften, ausser 
dass er Valckenaer^s Verbesserung des offenbaren Schreibfehlers 
Kot svgwXXavg aufgenommen hat, da doch wenigstens naioiv neben 
nodäv höchst verdächtig ist« Nach unserer Meinung sind beidq 
Worte Erklärungen, deren if^vetf« so wenig bedarf als t%vog bei 
Buripides, Bacth« 1002. (fysQS d* if iihv mUvriv, H S Xxvog ttv- 
%alg ä^ßviaig*) Die Verse fassen wir so: 

IlQaCM<yvQl5igf cH TunagyvXkovg avu wJTCOvg 

catvQiSlmv fuxx^oxi^xcov ^ofiyig 

lUcöovCat na^ fonliiatv 

nhala xal ^^Qidomivldmv i'doöiAav rs ^iktvav» 
Der 1« ^^Iftin asynartetus, der aus einem Anapäst und aus 2 ioni- 
cis a min. besteht, der 2« ein elegischer Pentameter, der 3. ein 
dochmiactts eatalectus, der 4« ein antispast. dim., der 5. ein pria- 
peus. — S. 788. Strattis, Incert. IV., Pollax 3, 146: 

Tt ori äanBif ot CvadtoiQOfiiOi nQoavlatoöm; 
Hr. M. vermnthet: Tt no^* ScnsQ. . Wegen der häufigen Verwech- 
selung \ron tf und t ist uns dies wahrscheinlicher: Hv xl Söxbq etc. 
— S. 790. Strattis, Incert X., Phrjnichus Epit p. 226. TaX«- 
tf ftfiov(AAa(r»fio^). Zv^amv (ilv 9>ixat täv »mfitfiSiaTtoiov tUftl^ 
nivM Tovvofft«. Vielmehr ivgr^nivai. Der Name Gelasimus ist aus 
Plauttts^ Stichus bekannt. Sollte dies Stuck nach Strattis gearbei- 
tet sein? — S. 806, Theopompus, III., Athen. 165, b: 

EvQmldov X &Qtctov ov %a%mg t%ov — . 
Dass S^iaxov nicht hieher gehöre, fühlten Mehrere; daher die Con- 
jecturen .Ev^. rcro^aiov, JBv^. tr«^' i<mt^y ov x. f* etc. Zunächst 
liegt EvQ, Ttt^etfvov, Ettripidii p/aatiim, Enripidis sententia. Prol- 
lig wird diese schmarotzerische Maxime TuklotQwt iitaivtlv xov xa- 
Jiwg ivdalfiova^em Tragiker in den Mund gelegt. — S. 825t 
Ale aus, Ganymedesy Bekker. Anecd. p. 360: 
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„Versanm reliquias ita digerere licet (9) nt tetrametronim appareant 
vestigia : 

toMtv alyl^aHog 
iuntüßlvtiv ti nQayfM»» 
Nisi loGQin ad dimetros catalecticos revocare praestat.^ Man sieht 
an diesem Beispiel eines schätzbaren Litterators, wie schwer es 
hält, die veteres avias (Persias Sat. 69 92.)' ^nszarotten. Aocb 
Hr. BL sträubt sich also gegen die Annahme asynartetischer Verse, 
Ton welchen doch Aristides Quinttlianns de Musica 56.) Hepliae- 
stion Gaisford. p. 199, sagt: cSv nomlXin iihv Sj ta jfQ^^tg^ 
' *al 1} Itt' dngißhg TB%vokoyla' iv%ii^ig ii tolg iTCifSti^iioCiV 
ilg Kcttavofiaiv, In der That, das Vorurtiieil gegen diesen anleug- 
baren und höchst bedeutenden Theil der antiken Metrik, dem Aehn- 
liches auch die neuere hat , z. B. den galliambischen Vers des Ni- 
belungenliedes und die 'sich entsprechenden Vershälften der allitte- 
rireoden Dichtungen dea Nordens, sollte endlich aufhören. Alcäus^ 
Vers ist eine Zusammensetzung aus 2 Anakreontikern, wie sie auch 
bei Aristophanes und in den Tragikern vorkommt. alyld'aXXogy 
iSg alyld'm Aristophanes, Plutns 294: XQ'ayoi d' aHgatiEia^B^ Jen" 
tabitü autem, ut hirci. Diokles, Qakcmay S.8S9:^AXX€Tai 6' iq^ 
fjöoviig KBCtQBvgy wo der Verf. richtig bemerkt: „Sensus esse \ri* 
detur ut mugil.^' — S. 837 hätte Hr. M. auf Piatons Sv^nLayjtdy 
V., S. 666 verweisien können, weil Einige di^s Fragment dem . 
Kantharus beilegten. — S. 848» Nikophon, *A(pQOÖltrig yovalj 
Schol. Aristoph. Av. 1283 ; Tov öh axvTciluyu ixtBlvBtai to ä, üig 
h 'OAxadtv, h&a xal ro NtKoqxSvrog l| '^Aq>Qoilxtig yov^mv na» 
QBtid^ Ov% ig KOQaxccg xa %biq dnolöBig iKnodSv äno tov tfxv- 
raXlov »al v^g diq>9iQag; Dass das er in tfxvtali; kurz ist, beweist 
unter andern Aristophanes Ljs. 927* sinBQ yB %avTri *6t\ aHvtikri 
yioKmviKi^. In den Vögeln 1196. y wo Hr. M. öxvtaki lipoqovv* 
vvv f etc. citiert, s^eht längst wvL Sonach kann man (SnvraXlov 
TB xal etc. nicht annehmen, und CTivralklov hat geringe Wahr- 
scheinlichkeit. Wir vermuthen und tov OavtaXlov toviB Kai u 6, 
Da die librarii »aUand dh häufig vermengt haben, so wurde viel- ' 
leicht ~8b von nal verdrängt und rov- von dem vorhergehenden 
-tov. — S. 858. PhiljlHus, Auge, Athen. 485, b. Auch hier 
vereinigen wir kurze Verse. Die Worte Hivta yaq ^v sind wahr- 
scheinlich der Schluss eines asynartetus, der aus 2 gljconeis pol)- 
ehem. bestand, wie der hier folgende Vers, den wir nebst dem 
Uebrigen so schreiben, indem wir zugleich, vornehmlich des Me- 
trums wegen, yi\v hinter niv* einfügen und, den 'Gedanken her- 
stellend, yQaSlanß in ygaöi tjv verwandeln: 

fiiar' avÖQmv xcrl iiBiQaTilav nivovtmv filv , 6(ilov d* ofiUoov 

yqiii ^v fiByaXaiaiv oÜvov jalQOVta XBTtaCtalg. 
Der letzte Vers ist ein priapeus omnibus numeris absolutns, den 
die sonst nothige Brechung des Wortes olVov, die «freilich Hr. M. 
mcht scheute, ausser Zweifel setzt. — S. '867. Polyzelus^ 



Demotyndariu , I» Photios Lex. p. 61S, $^ Des Verftflsen fv 
dankbar aDnehmend, schreiben wir.: 

V. 4. TavT fot» xqla OfiQa^vavg, Der Artikel darf bei rgla nicht 
fehlen^ was aacb Hr. M. bemerkt hat : daher er tavtl %a tf^Ut Tor- 
schlaigt. Wir ziehen fwi* i}v %a rglu vof, — S. 687, II. Epi- 
lykas Ko9QaXl€Kog IL 9 Athen. 140) a: Hvtiav ntnüS o/otfofior 

(liku iövg. In %onti olaüoiut^ finden wir xonlia aaoiUtt. An 
TToUol d^ ouin nicht zweifeln; in dem handschriftlichen noXkaot 
ist of oder vielmehr ol.die Correction von nokXuy nnd aof ähnliche 
Alt kann SmHiM>cxoi erklärt werden. - Weniger augenscheinlich ist 
n$Qiy$Xa0^ (dorisch fSr nef^yebS^tj wie %aXäci fm %alwai bei Al- 
cäas), was wir in ndQuyÜmai oder TtugayyiU^mö* zu erkennen 
glauben, sollte aqch das analog gebildete Wort ein otkoI Aeyof&s- 
vov sein« Der Sina empfiehlt es und die Ferwechsdung der zwei 
Präpositionen ist gar nicht seken. Hr. M. hat sich zur Aufnahme 
der fremden Conjecturen oläf OtSfiai (dorisch fiir covficci) und naga 
riUitoatVy was naQtwv Etln6i heissen soll, verleiten lassen, ob- 
gleich olii hier eine massige Nuance ist und bei dem spartanischen 
Festschmause y Kopis genannt, die Heloten ungebetene Gäste wa- 
ren. Wir schreiben: 

. llQvcav KonlS codoj» iv *Aiiv%Xutwf' 
mQifsXSa^ ßaQuatsg noklolf %S(froi, 

Der 1. dieser Verse besteht ans 2 Anapästen; wovon der vordere 
hyperkatalektisch ist. Die beiden andern sind dochmische, V. 2 ein 
dochmiacus und V, 3 ein dochmius, beide hyperkatalektisch. Die 
Abschreiber pflegen apostrophierte Worter auszufüllen: so scheint 
nonlSa {wmiioi} cStfOf^a« entstanden zu sein. &66^ai ist Dori- 
smtis fiir co^ofiai» trudor. Acofcqlfiir {;f»f*ol ber^t auf der Autorität 
des grossen Etymologikons ^ Seite 816 und 466, «wo als Beispide 
des von den Doriern in S verwandelten i iioq von F^oo, iivyog für 
ivyog und die aus %im entstandAien Verba %^ und Ü^vm ange- 
führt werden. Die Schlussworte lauten in den Bfss. so: d<aSi(ia^ 
0X0^ (rog), worüber oben 5 fi^ikci iSvg {aSBig). Der hier Spre- 
chende schildert sich, als von der Menge herbeiströmender Einge** 
bornen und Fremden fortgedrängt zum Tempel des amykläischea 
Apollo, in dessen Bezirk die Kopis gehalten ward. — S. 891^ 
Autokrates, TS)iknwn9%u\ Aelian Hist an. 12, 9. V. 2. novg)« 
ütfidcS^M %6iuxP (KOjxaff). Fiorillo Observ. in ^Üien. p. 109 und 
Hr. M. vermuthen noöag, wofür %6(M(v oder «cofttf^ zu setzen, d. h. 
Unverständliches für ganz Klares, wohl Keinem einfallen konnte; 
und zufällige Verderbung anzunehmen, sind die Wörter zu unähn- 
lich. . Wir schreiben ^XXovCm xofiav, ein gewohnlicher Zug in 
ähnlichen Schilderungen» z. B« des Bacchus und der Bacchantinnen. 
Bymn. Hom. in Bacch. 6.: luAal ih ^ce^ii^tfsfovco i^tiQai. Euripides 
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• 

Baccfa» 188«: tf^fpi^ov nXoMipLOV ig at&iga If^hnnv* Aristot^lianes 
Lys. 1220. von den spartanischen Jangfrauen r zal di 916 (iai 6ßlovd'\ 
ansQ Ba%%äv* Verwechselang von a ond ij, S nnd Xy ist etwas 
Gewohnliches* Im Folgenden nehmen wir mit Jacobs ttakUareiv 
für xaAAiaT Sv auf nnd lesen l|a/^ot;acei für« j|o^^ovfcey wodurclk 
das Bild der Lydi«rinnen vollendet wird : denn ihren lebhaften Tans 
bezeichnet diese Stelle , die wir so uiordnen: 

Oltt nal^ovötv g>Üi4U noif^ivot Avimv »o^ceiy asynart.^ 2 

troch. dim. catal« 

wxvtpu naXXov0€n »oiiav nävaxQOvovOM %9QolVf . 

*Eg>scl()t» naq* ''AifTBu^ HicXXlctitv i dodmavic, 

9caly TOiv l6%loiv xo lihß tukm^ näyn*, docfam. et iamb.. 

rS d* UV Big ava i^aigov^aif anapaest« paroem,. 

olcc »lyTiXog SXXstau troch. dim. cataL 
Hr. Mk hat hier , wie gewöhnlich , die asynartetischen Zusammen^ 
Setzungen verkannt, auch den dochmiacus und den parönüscheii 
Anapäst. Nur der letzte Vers ist richtig gefasst» ^^Sed hie omnia 
sunt incerta,^^ ruft er am Schlüsse seiner Anmerkung^« ,,ac fuit 
quum omnia illa inde a verbis ^aiULtcrT Sv usque ad i^lgovca ab 
aliena manu accessisse existimabam. Sed huic etiam rationi sunt 
quae obstare videantur.^ Omnia tncerto, wo weder die Gedanken 
dunkel, noch die Metra unbekannt sind, und Worte verdächtig^ die 
sich so genau an das Vorhergehende anschliessen?! ^^ 

Wir gehen über zu der mittlem attischeo Komödie. 

Dritter Band, Seite 9. Antiphanes, j^xltfr^ia» Lf 
Athen. 402, d. Der Verfasser hat in dieser Stelle, nach Dobree 
Advers. 2* p* 323 , die sprechenden Personen richtiger als bisher 
abgetheilt. Nur im 2. V. gehört stg ivriXtucv zur Frage des A^ 
welche Fleischarten B der Wohlfeilheit wegen am liebsten esse« 
y. 4. ist Dobree^s alytSlcav für alyinv unnotibiig, hingegen alysUaVf 
Schweighäusers Änderung, vollkommen richtig. ^avX&catf was 
derselbe aus 3 Mss« in den Text aufnahm, kommt wenigstens dem 
Wahren naher als die hier vorgezogene Variante (pavXa {qxtvX 
ovl^ofi«»): denn der Gedanke verlangt xä q>€nfX6xeQa, B sagt 
nämlich, ' wegen des (hohen) Zolls, den man fiir ausgewachsenes 
Schlachtvieh entrichten müsse, begnüge er sich mit diesen schlech- 
tem, kraftlosem Fleischarten. g>ctvXa ist wahrscheinlich Glossem 
von q)avX6x£qcif das Jemand in der Bedeutung von q>avXa nahm^ 
wie öfters Comparative positivartig gebraucht werden.. Wegen der 
Verwechslung von qtctvXixsqa und qfavXoxctta vergleiche man das 
S. 233 des 2. Bandes angeführte Fragment des Krates. Den Vers 
stellt avxmv her, das wir hinter q>ctvX6x£Q einschieben. Es konnte 
leicht zwischen ähnlidien Schfifizngea überselm werden. — ' S. 11« 
Antiphanes , ^AKOVtiiofiJvtif Athen« 441, b. Offenbar spricht eine 
zweite Person die Schlossworte, die so zu lesen sind: Olif (nicht 
Olött d*) iya 9kots JZioircr«. — S. lA. Antiph., 'jiXitvofkhni , i^y 
V. 14: ^ 
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SnSaiv oitog inuuqnnuig lav^ävu. 

Die Vnlgata nt&UQog ist gegen den Sinn and ov av XSf^ unmetrisch 
Kai |»i}v — Xav^ivtt spricht in den Bächern dieselbe Person, 'un- 
schicklich, wie es uns scheint. Auch steht dort: — tolg x»^a^fl»- 
ioXg 6g 0g>68(fa. — S. 22. Antiph., '[^^x^v, Athen. 142, f. V. 4: 

IknoXmfi rov im(io^foq>siVy rovg ßvütoKag 
fM} lutttupoQH (cave ofa|radas). 

Die Mss.: — Id* tov itniiov, tpoQH r« ß. (irj %• Ueber xovg — 
scovog)^« ' sagt der Verfasser richtig: „Hoc praeceptum repugnat di- 
Bertis aliomm scriptorum testimoniiS| ex qaibus barbam quidem La- 
cedaemonios aluisse promissam, labia antem superiora (tov fivaroxa) 
tonderi jussos esse inteUigitnr. v. Plnt. de S. N. V. p. 2ö et quem 
Wyttenbath. affert Aristotelem apnd eundem Plutarchum Ag. et 
Cleom. p. 808, D>^ Warom nahm er Rohnken^s (apud Wyttenb. 
ad Plut. I. c.) (otpHi das matt nachschleppt, so bereitwillig in 
seinen Text? Doch wir sehen, dass die Autorität des Mannes schon 
Dindorf verblendete. f6q>H war der erste Schritt zum Wahren; 
wir hoffen den zweiten gethan zu haben, der das Ziel erreicht. 
Wie öfters vertauschten hier die Anfangsbuchstaben auf einander 
folgender Sylben ihre Plätze. — S. 24. Antiph., AvXtixfjgf Athen. 
618, b. Hr. M. hält diese Stelle 'für unheillMtr, und gewiss sind 
wenige so verfälscht Vielleicht ist jedoch das Ganze ein Scherz 
nnd so zu erklären. Ein der Musik Unkundiger hört eine tfwov- 
Xlttf. d. h. mit des Deliers Semns^ Worten bei Athenäus, äyoiv tig 
€v^q>wvlag d^oißalog avlov xa) fv^iMVj %mQ\g Xoyov tov ngos' 
^XJ^ovvTogy also, nach unserer Art zu reden, ein Flotenkonzert 
ohne Gesang. Ohne diesen kann er sich aber keine Musik den-* 
ken und fragt daher einen Andern , was Das bedeute. ' Der Ge- 
fragte, ein Schalkj antwortet, es sei eine Vorübung Solcher, die 
noch nicht das rechte Flotenspiel (mit begleitendem Gesänge) er- 
lernt hätten, wodurch sie gleichsani erst die Flöten zur Musik ein-« 
weiheten: denn so allein för sich seien diese Tone allerdings sinn- 
' los; doch mache es Vergnügen, darüber nachzudenken, was wohl 
die Spieler durch solche neu aufgekommene Musikwinke ohne Worte 
zu bezeichnen meinten. Hiernach schrieben wir schon vor länge- 
rer Zeit in den Noctes Naucraticae die Stelle so: 

A» IlolaVf fpQaaov, na^Ss vqv cvvavUav 
xfxvtfiv; iMctaCai y&q* B. Al£ wiXüv !t ov. 
lict^ovteg Sg veXovoi tovg avXavg^ cv ta 
avvj ttlit'Q i^6qp9> r «füevsi cvwvyxiveig 
avXdiv. A* lUqawi. £• Ail^ßXM jq xalXa tfoe. 
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' i^Sfä yt n luavw hn vov rmffig TtoXitp 

Wir geben auch di# dortige Übersetzung: 

A, Quälern ille, dic^ succinuit hanc ttwavXlopf 
novisti enim, Ik Accipe. Isti, canere tibiis 
qui nondum didicere^ hoc modo illas initiaot, 
ipsisque initiis forte ac vano strepitui. 
intervenisti. A. Perge. B. Imo audi cetera. 
Juvat noTorum nutunm problemata, 
sensu cassorum, singula quis ilH indicant, 
Tersare in animo. 
In den Mss* steht ohne Unterscheidung der Personen : — ^ g)^., yag 
jjSs — ; tnlitcaxa^ (hslataufati erkannten hierin Mehrere) y,j ä. f^ 
iovv ivi (u»&» üdtB tovg avX,f — ovti} tiXec^ ^e^e/[^aj»ev awt. 
tt* — Si^stati dt i akXct tfoi. i^dv ri xo^vov iöuv ov %mQ\g naXiv 
cvwiviun ov (Casaub.: tfwvtvfiarcov) ycQoßX* etc» — S. 2Ö* 
Antiph,9 Avtov iq&v^ L, Athen« 455 9 f.: Tf^otpaXliui %t XivoCaQ- 
»ovg* ^navd'dvHgy tvQov Xiym. Die Mss. geben vQoq)(Aldag avs- 
XAVO^ttQnovg oder Ähnliches, worin nichts Anderes zu finden ist als 
XQ. xBVnvoüaQiiovg j und warum sollte nicht frisch gemachter Käire 
scherzhaft mit weichem Muschelfleische verglichen werden? A(voaa^ 
Hovg hat keinen Sinn. Eustathius ad Odyss. p. 1339, 17. fand 
schon das entstellte Wort und erklärt es auf Gerathewohl durch 
Xtmäg %al änaXag* Sed non ego credulus iili. — S. 33. Antiph« 
Boeotia, Athen. 84, a. Dazu die vollständigere Stelle aus Eri* 
phus^ Meliboea, S. 556 dieses Theils. Hier das artige Fragment, 
wie es nach unserer Überzeugung zu lesen ist: 

Kai Tteoi (ilv oi|;oi; y ilXl&iov x6 »ol XiyBiv, 
&0niQ ^ttv anX'qatovg* dU,a vmnl Xuiißdvnj 
na(f^iv9i tä fi^Xor. B. KaXa yt. Jf. Kakä d'^x\ i ^iotl 
VBmöxl yaQ x6 Cniqiia xoih^ aq>iyiiivov # 

Big tag ^A^vag hxl na^d xov ßaaiXimg. 5 

JB. IlaQ ^aTtBQlSomff ^Sfii^ii ys vy rijv ÖmtHpoQov, 
oi q>aCi xd i^aS [i'qXa xavx Bivai, A* Tqla 
fioVov Icxlv. B* uXlyov Itfrl xi xoXiv navxarjifiv 
' xal xtfuov» A. Tovxoav u2v ißoXov^ bI »oXt;, 
rl^fir. B. Aoyiovfial y. «v. A. Aixat dl '^oa\ 10 

cSg svyBvslgl K Tiqv ydq *Aq>Qo8lxfiv iv Kvtcqg) 
ihS(fov tpvxBvca^ xovxo tpantv ^ [üovov. 
A, ßgaßsia JtoXvxlfkfjfcai naxa xqBlg iiovag 
xal xaaf hiOfMCag; 4* Ov ydg s2%ov TcXslovag, 
Die Scene ist ein Marktplatz, auf welchem unter andern ein Mäd* 
chen Fische und, was der Grieche oiffov nennt, feilhält. Zwischen 
ihrer Waare liegen Zitronen und Granatäpfel, mehr zum Zierrath 
als zum Verkauf. Ein Jüngling tritt zu ihr: die Fruchte haben ihn 
angelockt.- „Von deinen Fischen ,<< beginnt er^ „wär^ es Thorheit 
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zn sagen (and drauf sa bieten), wie nnenattlicne Feinzfiogler than. 
iäcnsQ Sv JbtXi^avovg, tScht ä. ngog mtK^i ^og scheint ans »e^ 
entstanden' und a vor A übersehen zu sein); aber diese Zitronen 
nehm^ ich (kaiißavmf XafißavB ist ialsch)>< ,),,Si^sind auch sdidn,<<^ 
antwortet das Hädchen, und er bestätigt Dies mit der Bemerkung^ 
diese Frucht sei neuerlich erst aus Persien "nach Athen gekommen. 
9, Von den Hesperiden^ meint'' ich, bei der Artemis , wo es so^he 
Goldäpfel geben soU,^^ sagt die gebildete AtheneriU) und so spinnt 
sich das Gespräch afimuthig fort, bis er daran denkt ', dass er es- 
mit einer Verkäuferin zu thun hat. &r bietet also för drei Zitro- 
nen einen Obol: Das sei schon fast zn viel, Sie findet diesen 
Preis niedrig, schreckt aber doch den Käufer nicht ganz ab. ,,Ich 
will mir^s bedenken^^ (AoyiovfAa» / Sv för Xoy. yi^)i erwiedert sie^ 
und er, den Wink vergehend, spricht jezt^ ohne Empfindlichkeit 
zu zeigen, ein lobendes Wort auch über die Granatäpfel u. s» w» 
Wir bemerken nur noch, dass ßgaßsla nolvtlfiritcc^ praemia (dona) 
honorata, Dalecharap^s Verbesserung des handschriftlichen ßigßem 
oder ßiQßtat ist, die wir uns wundem hi^r nicht einmal erwähnt 
zu sehen. — S« 49/ ^Antiph., JvcnQdttog , IL, Athen. 661, f. 
Zixsknv tt xtivaig ifdvv^slocit ^ « 

• dcnrog iw^i^ii(ii€ntSBg, 
Verfälscht« Sinn nnd V^s (ein mapaest Aristoph.) erscheinen^ 
wenn man schreibt : . . 

ZknEknv ii %• ifS* ialrsg Si>tt^(fV(iifMttt8BiSiSt, 
So nennt Antiph« die sizilianischen Kochkünste iw&qvfikfiatUtg 
(das verstärkte ^^fifMnlSBg) ^ gleichsam Erzkuchenkänste^ 
weil sie besonders in vortrefflichem Backwerke bestanden* — S. 52» 
Antiph., "Eipsclay I., Stob. Floril. 69, 6., Apostolius 8, 37. (Die- 
ser und Andere eitleren nur den letzten Vers): 

Jvaxfivog aatig ^y ^Xaxxiov ßlovl « 

T(5v yaif nkBovtmv ir(tia* avaS^ - itunov • 
iX&iv noclv Siq z^ersTov i} nXBVCM nXi^Qöv. 
nXBig vijv ^aXatvav öxowiwif nmXoviUvtnf; 
iv yy 7civB9^ui fiaiAov ^ nkovtwvta nUlv* - 
ifftia für ^fixBiv verlangt das Sylbenmaass, Jacobs' noalv fnr nav 
auch der Gedanke, über andre Bemühungen der eigensimugen 
Gottin Hyperkritik werfen wir den Schleier. V. 5 ist bloss des 
verwandten Inhalts wegen den vorhergehenden gesellt ; dass er dort 
ehmals auch in des Dichters Handschrift gestanden habe, lassen 
wir unentschieden. — S. 70» Antiph.,. Kov^lgf hy Athen.. 120, 
a«: *EX&(jiv ts n(fog tov TSftoxo9sa>iijv »e^lfisyi» ^oq av q>iQBi>v 
erco^a, kSv ovti» tvxf Ev^wagy aTt^oyltfl^ ttvto^i %i^v^iv %i 
nBQljiBivoVf KiXffü6ov (Ai} TSfiCtv. Der Verf. setzt das Zeichen der 
Lücke hinter Ev^vog^ verändert mit Fritzsche Comment de Ari- 
stoph. Daet. p. 106 dxoXoylimv m mitoXonlSotv nnd sdveibt rich- 
tig fiM für |Ki} mit Schweighänser. Dalechamp^s oimm hat er nicht 
beachtet, und doch ist Dks die Angel des Gedankens: denn liir 
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den FaQ, dass der Fischhändler EaAynos nodi nicht in seiner Bade 
aof dem Blarkte sei 9 heisst der Herr den Sklaven, den er früh 
aasschickt 9 dort warten, bis der Mann komme, am mit ihm za 
rechnen nnd sich dann ein gutes Stück Salzfisch abschneiden an 
lassen 9 das er heimbringen soll Hiemach schreiben wir: 
*Eh&(ov y$ pQog %ov tBiMrontikTiv nB^lfiiVi^ 
nag oi tpi^nv cEooOag, uv aSnm tvxf 
Ev^wog ovro^y uTColoyicofi^svoQ i fiiqog 
Xffficxoy T£, noQfidvaVf niUvaov f*oi ttfuTv. 
g>iifnp sta^a ist unschicklich im Munde des Herrn; das verfälschte 
arcoloyiC, lasst sich aus der. häufigen Verderbnng der abbreviierten 
Endsylben erklären; mit ^wog mag auch das ähnliche iU(fog^ was 
Sinn und Metrum fodern, verloren gegangen sein; endlich werden 
die Präppsizionen mif^ und ari^l öfters verwechselt und Parmeno, 
als Sklavenname, ist aus des Terentius Eunuchen bekannt. ««• 
Ebenda, Antiph., jEov^l^, IL, Athen. 303, f. Mit Übergebung 
unbedeutender. Varianten und Conjecturen geben wir lieber dieses 
drollige Fragment, wie es wahrscheinlich zu lesen ist, mit Aus- 
nahme Dessen, was hier schon ganz hergestellt 'erscheint: 

— — — - ii. — *^Orj (liv Qvtmg dyg^ 
tQSfpoiispog oväiv liSd'lm d'ctXaTtiov 

&vwfig w TCQog xy > . • fi. Ilola; Am Tä xaroo^st» ill/tt. 

— — .-^>-^. 7*0 itlva 6' hHug^ 

xttvxl xit »oKj ä ^xav; B, Ilola; A. KcmäSctg Xtym.. 
J3. ^Aygimg y^* A* Ilct^a Xlfivrjv ystaqymv xvyxuvm^ 
xfids xtty%ikwih vpa^oftori Xinoxa^lov' 
f^Ofuöi} yäg ovh ^v ovSaiiov. 
Die redenden Personen sind ein attischer Landmann, vielleicht aus 
der Gegend Limnä (m. s. die Beschreibung des hänslichen u. a. w« 
Zustandes der Griechen von Nitsch und Kopke, 1. Th. S: 132, 
löO.), und ein feiner Ath^nienser, kein Salzfischhändler, wie Do« 
bree Advers. 2« p« 316 meint, sondern ein Bekannter des schlich* 
ten Bauers, den er zu Tisch gebeten hat (daher dessen Frage Ti 
Suva d^h^liig;) und der zum ersten Mal in seinem Leben kopat« 
sehe Aale sieht, daher sich wandert, dass es dergleichen nicht da-* 
h«m in seinem See giebt, und sie der Deserzion beschuldigt* V. 4. 
ist {yvgä bei xy zu verstehen, wie Hr. M. bemerkt. Der ver- 
schämte Landmann will das irechteWort nicht heraussagen: er nm^- 
schreibt es. Die Bauchstucke (xu vnayadxgui) des Thanfisches 
gehorten zn den Leckerbissen. fiA Sstva f&r 7)i ^ Sva« sowie 
Al/a> für liyiigj ist Schweighäuser^s, ti *xiv und iloia Villebrune^s, 
ygif^opku^ Iitt, für yQuifOfun Xufc» Porson's Verbesserung; ytlQ 
hinter Xl(ivfiv tilgte Jacobs ; wir setzten '^Otty 9vxa>g, ia^laf xmnl 
ta Hdn\ und xÜm xdyxiX'uc für ot;To$, h^^, xövxVtuatw (rata) 
und t« <f iy%iXuii ansserdem stellten wir dUe Ordnung der An- 
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iangsworte nach Anlettang des Metrums her. -— "S. 72. Antiph.^ 
Cjclops, 1, Athen. 2909 f. Hrn. M^s. ^l<ptog för das sinnlose 
%la%og ist 'nicht ganz unwahrscheinlich) da man % und | manchmal 
vermengt findet, z. B. bei Chäremon Athen. 608 9 d, wo »o'8q>oi 
&v€(ioi in lov'&ol (!) nmgewandelt sind. Vielleicht gab tccltptog für 
itq)i>og geschrieben Anlass zu weiterem Verderbniss. Doch halten 
wir xvtfOog, pddex, für das rechte Wort. — S. 76. Autiph., Aciia- 
näg^ Athen. 486) f« : T(faicBi9c fpvavtiiiwslg dXXä fti/v öcctfiovog aya^ov 
lnstavinvQOVf hfVQtxynVj cnovdnj^ T^ivog» T, — ftijv ist ein Kauder- 
welsch, bei dem Hr. M. verstummt. Auch die Conjectur TipoTceJ;' I9' 
iffAiv fonvy akXcc ialfiövog etc. verstehen wir nicht« Wir vermuthen r 
T^TtB^a ipvarri^ (imvlg aXfirff öalfiovog 
dfa^(yu (unavmtQov ^ iwgctyelvj Cnovöi^y KQotog» 
Es wird hier, vielleicht ironisch, ein sehr frugales Mahl beschrie- 
ben: denn es besteht nur aus der gwctriy einem alltäglichen Ge- 
bäck aus Gerstenmehl, und aus 'wohlfeilen Fischen von der Gattung 
IMtivlg in Salzbruhe; dann wird schon der Schlussbicher zu Ehren 
des guten Genius ,und ein wenig (ein Paar Eier waren schon ge- 
nug) zum Nachtisch gereicht, libiert und — KQOtog^ d. h. entweder 
Beifallklatschen der zufriedenen Gäste, die nicht mehr erwartet 
hatten, oder ihr Fussgescharr , indem sie eilig aufstehn und sicli 
davonmachen. — S. 77. Antiph., AsTtrivlcKogy Athen. 641, f» 
Wahrscheinlich aus einem Gespräch beim Nachtiisch, worin ein Rei- 
cher einen Parasiten neckend fragt, ob er allerlei Gutes gern ge- 
niesse. Der Parasit antwortet ganz verständig, und dankt zuletzt 
hoflich för Alles, wonach der Spötter ihn lüstern machen wüK V. 2» 
A. ÜQog ufAvyöakag di niSg Ix^ig • • • E. ElQi^vixcSg» 
ji* Makaxag; B. IkpoSQ* avag. p,{hxt ngoCnaltBiv diov» 
In den Mss. und alten Ausgaben steht: — . slg» Mal. aq)oSQay 81^ 
Sg (ßiag) (liXiu nq. ddav (ßla). Für ßia hat Eustath. ad Hom* 
p. 1401 didoxMf eine gleich schwierige Variante. Auch die pfäl- 
zische Lesart iiagy für j/a^ genommen, ist bedenklich wegen der 
Uebertreibnng ; desgleichen aq)68Qa (laXctKcig (a(AvyiaXag) i denn 
sehr weich kann man selbst die frischesten Mandeln nicht nennen. 
Die harte Versmessung s^o- v^v^ — (MaX, £q>. ilag) steigert 
den Verdacht. Wie der redefertige Parasit die Frage wegen sei- 
nes Appetits zu Mandeln durch das rasch dazwischen geworfene 
ElQfivwfSg („Friedlich^^ verhalt' ich mich zu ihnen, lasse sie gern 
in Ruhe) kurz abzuschneiden denkt, so dämpft er nach unserer 
Änderung (avag für ilag), die wegen der Ähnlichkeit von A und 
A wahrscheinlich ist, da der Gas^eber dennoch dies Thema fort- 
setzt, das Lob der Mandeln dufch die Bemerkung, dass sie sehr 
trocken seien {2!q)68Q* avag). Die Empfehlung des Honigs, womit 
man sie etwas benietzen soll (er nennt es drollig ^oöTcal^Etvy^ 
passt hierzu* Die Schreibungen Selav und ßia sind in paläogra- 
phischer Hinsicht lehrreich, .weil sie die manchmal bemerkte Ver- 
wechselung von ß und i in den Mss. (>estatigen. Da noch öfter 



a U1I4 0* vermengt werden, so erkenneD, wir Uov selbst in /Jmt, 
ßiovj öioVf iBKxVf nnd der Sinn deatet darauf. Hr. M. giebt die 
Vulgata: — EIq, ftaA. 6q>*j ii* Sg (liktn nQ^ ßla, — , und am 
Schiasse Dobree^s (Adv. 2. p. 348.) "Akkov Sei (für S^) zivog; 
„That noch sonst etwas noth?^^ als Frage des Gastgebers, die 
uns matt scheint. *AIX* ov i$l xtvogj „Aber ich bedarf nichts,^^ ist 
eine Höflichkeitsformel , wie Mihi quidvis sat est bei Plautas Mil. 
gl. 3, I9 16Ö., womit der Angestochene das Gesprach abbricht. 
— S. 79. Antiph., Afnivlaij II. , Athen. 2Ö8, d. V. 3. 'O 
iaiYQa(pog novH x% «al mn^alv^m. Hr. M. findet Grotios^ novtt 
TB unnothig. Aber x\ („etwas^^ oder „wegen etwas^^) schwächt doch 
wirklich den Gedanken und.passt übel zu nucQidvBtm, „er wird er- 
bittert, zürnt mit dem Schicksal,^^ wozu ein bedeutender Grund vor- 
haijiden sein muss. — S. 80« Antiph., Lycon, Athen. 299, e« Y. 5. 
Tovröv öh i(^a%^äg xovkdxiatav iüiSsxa, Vielmehr: v* iQa%iiag iij 
die Anfangssylbe von Sq» regelrecht verkürzt , wie bei Aristophanes 
Plut880., Thesm. 1128. und sonst. V. 7. ovmg !ad^ Syiov »av- 
tsleSg To ^tiqIov* Das verswidrige lad^ entstand wohl aus- der 
Randglosse iatlv. Wir lesen : 0. av Syiov^ Die Partikel ging vor ay 
leicht verloren. — S. 83. Antiph., Mitoixog, Athen. 170^ d. V. 2 : 

— — — Off JtXwH CKiVfif kvxvovg 
. f rotfuxtfeiy CTtwSäg nohi^aeif k&UJ (nicht TefiUl', % und | sind 

öfters vermengt worden), otfa 

sovrfo 9S^otfifxei. 
— • S. 87. Antiph., Moi%o\, Ath. 225, d« V» 2« co» fAi} yag ttiso-- 
2^v ano^ttvsiv — . In den Mss« steht to?, oder tif yag fiif» 
Sonach schreiben wir TOfy«^ filv an. — ((ihv und fiij werden oft 
verwechselt), und nachher n($QaSo^iwBg j' S9hoij V. 9 aber — 
»ofitöag 81 tri '^ißaltv Sv oinade — (das Hyperbaton in xofi. 
ofx. bemerkt der Verf.). jij ist öfters hinter Si ausgeftdlen (m. s. 
Jacobs^ AddiCam; animadv. ad Athen, p. 332*) 9 und jenes Svy 
worüber man Matthiä^s griech. Gr. S. 882 d. l.Ausg. nachlesen 
mag, wurde wohl manchmal von den Abschreibern mit Fleiss ge- 
tilgt, weil sie es nicht oder falsch verstanden und das Sylbenmaasa 
nicht beachteten. — S. 88. Antiph., Mvaxi^^ Athen. 44fi, b. 
Wir verbinden mit diesem Fragment jenes kürzere , - das Athenans 
44I9 c, aufbewahrt hat, da es sich ungezwungen anschliesst Bei 
einem Festschmause sitzt neben einer Alten, die dem Bacchus, 
nicht abhold ist, ihr gleichfalls bejahrter Freund oder Liebhaber 
nnd schenkt ein. Der grosse Pokal, vielleicht ein silberner, den 
er ihr anbietet, setzt das Weiblein in Entzücken, weil sie dabei 
der vorigen entiialtsamen Zeit gedenkt^ als sie und ihr Geschlecht 
noch aus irdenen Becherchen genippt habe. Sie segnet den Künst- 
ler, der diesen Pokal gefertigt hat, dessen Symmetrie Und Einfalt 
{ifpiXtutf sie meint den hübschen einfachen Umfang im . Gegeilsatz 
des Umständlichen kleiner Becher) ihr gar wohlgefallt. Die Stelle 
ist unserer Meinung nach so a^ fassen:. . 
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— _ — ^. Xn^ (fi ßovlBi^ q>iXtatti9 

B* Mi%Q^ Y^9 tqmv nai q>aai viiiäv tov^ OBOvg. 
A. £v i^ akXa nld'^ B, Tovto ^v 60$ ^re/tfOfAft» 



— -^ — qS ^if lc^tv\ &qxi yciQ 

l£ S^ßa^law %BQafii(ov htlvofisv. 

xovri dh noUa xcryad*^ ot Oeoi^ xhvovj 

Tji S'qfMOVQya doUv 8g inolridi 0of, 
^ t^g ifVfi^BrQictg aal tffg dtpsksiceg oSvsnttl 
V. Sr Die bei Tische zu Ehren der Götter getrunkenen S Becher 
Wein sind bekannt: m. s. L. Bos. Antiqn. gr.' p. 239 n. A. ASer- 
«fings war Dies nur Männersitte ^ weil keine ehrbare Frau Gast* 
mahlem beiwohnte* - Dennoch entschuldigt damit auch die hetareo- 
hafte Alte ihren dritten Trunk. Im Munde ihres Freundes passen 
diese Worte weniger; am wenigsten ^ccaly das hingegen in einer 
Bemerkung der Fran über jene Sitte der Männer an sdnem Platze 
ist. V* 7 stdb^t in den Mss«: ov fisv ri (jttVj ov (niVfifitVy 01/ ft£v 
iyj iiw II« 8b w« , Man hat sich hieran verschiedentlich yersudit. 
Das von dem Verf. Aufgenommene oi [liv ifftcv &Qvt y&Q etc.^ in 
welcl|em die Interpunction vor o^t« vergessen ist, dankt uns mat* 
' ter ads OS fUv i^iibiv; 9, Wo sind wir?^^ in welcher veränderten 
Zeit leben wir? V. 9. Die Vulgata tovvof (rovtai) entstand 
wahrscheinlich ans tovvOf dem Glossem von tovtI (to itiytiigiov)^ 
was Gedanke imd Vers, jener als Objekt von heolifiB^ fodem. 
Auch kann sie aas der Correction tovto) (m. s. die Anmerkung za 
S. 123 des 2* Bandes) entstanden sein. -^ S. 93. Antiph;, 
"OßQi^g, PoHiix IQ, 21. 

"^Ap n$l9oi[f (itiv 6ta9(iov%og, B. ^ 0€id'iiiav%og tati ti^; 

tlg; dTKWtvlistg 81} fts hmvi/iv Tcgog fie 9tak9Ktov XaXav." 
Die SEss.: '^Ap k, fu — . ij cxu^p,. i' (dies fehlt bei Aldas) ?. xlg; 
Jmonv. 6i |ks ete. '^ ist Hrn. M^s. Verbesserung. Im 2. Verse 
verlangt besonders das Metrum xtg'^ und di/. — S. 100. Antiph., 
Paraftt. II.5 Athen. 96, K V. 2. — i^og xVQog insdSt^i noXvg. 
Wahncbeislich; ixidi^H. Es^ ist von einem Frätstnck die Rede: 
eine reich&he Zflgabe soll Käse sein. -^ S. lOl» Ans derselben 
KoBBNidie^ Athe». 358 $ 4: 

^Ey^i n9Qi Xfjv iiffovlttv ' fiiv ov nccv^ 

hfiovS^Ky ovf^ Mii ctvhtp,ov Xlctv naXiv, 

dg Sit xig Slkog* ilsv$%^8i6tp nox^ 
' x6 SutXißoi tifV iffmteeiXfpt iXXipmidSrg. 
Bisher: — ftiv 01$ nav9 t» (dies streichen Casanb. und Andere) 
— SJ^mg 1$. mo^ (Casanb^; srotoir, was IBac. H. billigt) xov SiaXa- 
ßo$ x^m. I. xdf teilte. imXaßoif kann sertheilen, 2er* 
s^treuen. Durch „(f^ttv(a^ (diese bezeichnen die Worte t^ ötaX. 
xviv x^.)^ird allerdings Tnulkenbeit gdiemmt^ wenigstens veraio- 
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gi^ ond ttumciinuil vertrieben; daber leidensdiaftliche Tnnker we« 
nig SU essen pflegen. ilLj nach Griechenart, nicht wie Saafbolde 
aus Scythien. — S. 103. Antiph., IZufoiulaif l, Athen. 60 , e» * 
V. 1. ^Eyni yaQ äv t« tmv vfii€xi(fmv q>ciyoi,^l tu Ein 'blosser 
Schreibfehler: der librarius wollte das vordere xt nicht streichen. 
Richtig Caosaub«: %• y. Sv (d. h. icrv) tmv ifft. q>. tt. Porson^s 
"'Eycöy^ av üy und des Verfassers iBy« y«?^ uv ü^ %, i q>, w, ist 
verlorne Mühe* Im 2* Verse schreiben Cas., Porson, Dindorf: 
(ivxvittxg fllfiov^ Sv qxuynv Soxoifil fAOfi was die Sprache verlangt. 
Hr. M. behielt die Y ulgata. 6o%di ond begnügte, sich , vor diesem 
Worte Ifiol einzuschieben) an das Cas. fruherlifn dachte , es aber 
nachher verwarf« Der Endvers lautet im den Mss. so: xal &tQv* 
ifva fi^X« xsl' u nvlyn ßgtSfia xi^ was verdächtig klingt. Hrii. 
M^s. Vermuthung jS^coftaToi/ ist beachtenswerth, doch halten wir 
ßQüincex» für wahrscheinlicher. — Ebenda , Aatiph«, Jlkövöioi^ 
Athen. 342, e. Hier wird mit heiterer Laune die WuÜi der Opso- 
phagen Athens geschildert, wenn einmal nicht Seefisch genug zu 
haben war, und Dies konnte zur Zeit der mittlem attischen Ko- 
mödie, zu welcher Antiphanes gehört, manchmal der Fall sein, 
waiy Fürsten, wie der Perserkönig, besonders nach dem antalei- 
disdien Frieden Olymp. 98, 2, 887. v«r Christus, Philipp und 
Alexander von Macedonien, Jason, der thessalische Tyrann, und 
die zwei Dionysius von Syrakns den Verkehr irtöHen. Die damals 
berüchtigten Leckermäuler werden aufgeführt. . Der parfümierte 
Euthynns (vielleicht der reich gewordene Seefischhändler dieses Na- 
mens,^ m. 8« S. 70) mit Fingerring und Sandalen sinnt auf ver- 
zweifdte Dinge (oAc« TgQayfunUf wenn wir ridbftig iXoyiiec oXocov 
agQoyfAatmv oi/x old' o n für iXoyliivo täv nq* etc. schreiben), 
Phonikides und „der liebe Matm (6 iplXtcerogY* Taureas, Erzfisch- 
esser von alter Zeit her {nttXätdv of^fotpctyl^tarol uveg nach Ja- 
cobs Addit. ann. ad Athen, p. 190), blicken von der Mauer {kcl 
%& fpgiyHLazi fmr n^iy^mi) des munyehischen Kastells auf die Ha- 
fen hinab und sterben fast vor.Verdrnss, dass kein fremder Fisch 
ankcmont. Dann harangieren sie das Volk: „Wozu also die. See- , 

herrschaft helfe? Man solle den Belehlshabeni der Insel die Con- 
Toyierung der Seefische %[ibefehlen. So aber locke Maton gar die 
attischen Fischer {naX %W)g iXdag^ %«\ scheint durch das vorher^ 
gehende -« veulräagt) vom ofifnen Maikteweg an%ieh; und ebenso 
monopolisiere KogeitiMD, der dabet sogar heraussprudle, er mache 
sidi durch solchen Frevel verdfent om das Volk,^^ %ai xovxo (und 
zwar) difi^oTfxtfv yi ^^y xwavxa fplSv» Was die codd. geben, 
nov ififi, yv xovtö iga vnewxa ^Jliov, ist offenbar falsch. V. 13. . 
o^itov dh iifidlv slanXilv fiffih ygüä Hr. M. ad Menandr. p. 181 ~ 
füllt die Lücke durch ^i^nox' aus. Wahrscheinlicher ist fM^Siv (iif^ 
öiv*, sldhUtv aktiv genonunen^ * wie tüUw bei Euripides Iplügp 
taur. 877. und Aristoph. Equ/1214. V. 20 hatte der VerÜMser 
nicht iniivot^mt Koppiers^ ksymi verständlichem histvo^ vertäue 
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sehen sollen, hstvo^ erklart Mnretas richtig. Hit tragikomischem 
Pathos rufen nämlich Phonikides und Taureasi Pcrfio» Ixcivo» 9tal 
noxoi vwvi%o\ ^C(xv\ ^^ene Hochzeitschmaüse und die herzhaften 
Trinkgelage waren !^^ Fuimus Troes. Sie bedauern die gute alte 
Zeit, wo es nicht an leckerem Seefisch fehlte, wie sich heut zu 
Tage kein Engländer einen Festschmaus ohne Meerschildkrotensuppe 
denken kann. — S. 116 f. Antiph., Scqaxitiviigi^ L, Athen. 257, 
d» v^Xüq>ito %x tilg 2vQlag ^xovri rofot^roi (ivqg} Ka(^ov iSv%vov 
(av%vov y )y ov tpaci tug nsQiaxsQcig Tgaysiv. Hr. M. nach Por- 
son: Cv%v olov. Wir nehmen Dies an, und schreiben ausserdem 
i^keltpet iySv (ovv passt in den Zusammenhang und beseitigt den 
hiatus) — toMvtov [iv^g} Kaf^ov, • — S. 119« Antiph., Tqov^ 
(laxtagy L, Ath^. 446, a. 

IlaQaSldav f i^'^g iftol o2vov dQHSctyviov* 
Man hat nicht nothig, diese Worte in Senarform za zwängen: die 
griechische Komik bewegt sich äusserst frei und der Vers hat kei- 
wegs Gesprächston. Diennoch versuchte Jenes schon Casaub. und 
verwandelte gewaltsam olvov agn. in tov a^x., woirin leider Hr. Bf. 
ihm folgte. Beide nehm'en vojher eine Lücke an, die nicht qioti- 
viert ist- Schweighanser. will sogar diese, ansföllen und schrdbt 
ajler Kritik und Metrik zmn Trotz: 

IlaQuSl I 8ov i)ip \ i&iS- 1 ^f*ol | tov of | vov iif 

xdv af^B0iyvtov. 
Vielmehr ist der Vers IIoQuöldinf etc. ein priapens polyschematistus, 
in dessen Vordergliede der Spondeus die Stelle des Daktylus ver- 
tritt '*'), wahrscheinlich, sowie 4er troch. dim. catal. tig iq>a^ JBv- 
ff^Ttldfigj aus einem 4Skolion. Der hiatus hinter Iftol hat in der 
Commissur der Versglieder fast keinen Anstoss, man braucht nicht 
einmal das Digamma in olvov vorzuschützen; sonst konnte man 
ffto»/ setzen: Der Redende, ein Trinker an der Tafel, der zwi- 
schen den vollen Bechern auch ein Liedchen verlangt , stimmt so- 
gleich selber eins an, dessen Inhalt, in launigem Widerspruch, 
eben der kräftigende Becher ist. Drollig behauptet er auch im 
Folgenden , wie halbtrunken , dass in den Namen £luripides und 
Philoxenus nur Eine Sylbe verschieden se^ auf die Geistesähnlich- 
keit dieser Dichter hindeutend. — S. 121* Antiph., Tqvtaymvi* 
cvqg^ Athen. 646, d. Diese Verse sind allerdings noch nicht ins 
Reine gebracht; aber dfeui Dithyrambenwort xctftffvsA^Kta erklärt, 
wie wir glauben, Schneider im Wörterbuche richtig und wir ver- 
tausche^ es um so weniger mit niöconkzntay d&.ifunXinovtig 
folgt. Dagegen ist av^sCiTcoxata, „blnmenbeflügelt,^^ höchst ver- 
dä^tig. Vermuthlich schrieb Antiphanes: 

*) Man kann ihn auch far eine trochäischpherekratische Znsammen- 
setzunff f— *^ — ^ — >^ — I — ^ — w w — C7) nehmen, die sich unter andern 
in Aschylas' Enraeniden, V. 301, und in Buripides' Helena, V. 1391, 
findet« 
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av^aamatfixa (blumenbewaadelnd , blämelnd), (liXia iiekiiog 

noiovciv l(AnXlKovv$g akkotgtoig fiikii, 

— S. 12Ö. Antiph., 0ao^ßaiog, I., Athen. 169, c, 622, f, 
623, a. y. 2. fy%sXvg Bo^mtia Mi%96iaa. Diese Lesart der 
I.Stelle verwirft der Verfasser mit Recht; aber die andre tfifi^staa, 
die er mit Koppiers Obs«rv. philol. p. 57 vorzieht, ist wenig bes- 
ser : denn die Rede ist von dem im Topfe siedenden Aal. Warum 
soll er da zerschnitten sein, wie grosse Seefische? Wird er doch 
sogar ganz auf die Tafel gesetzt. Daher halten wir dafür , dass 
fti%^HCfi aus <yf*i7%d€r<ro, purgata, entstanden und rfii}^. ein teicht 
erklärbarer Schreibfehler ist. V. d vermuthen wir &ctt firiöiv\ 
sl %aX»ovg ¥x<ov MvnriJQag elaiX&o^ Tt^ i^sX^eiv naXtv Elxify 
wenigstens ist es sprachrichtiger als fiijd' Sv etc. V. 8. Aiyug 
^iyeiqov {[covTa, jjDu schilderst da einen tüchtigen Koch«^^ Schweig- 
haüser dachte nicht an di^ tropische Bedeutung von ^rjv (m. s. 
darüber Musgrave zu Soph. Oed. R. 44., auch Soph. Antig. 427., 
Aristoph. Lys. 306*), als er Dies fragweise verstand, und Hrn. 
H^s. Erklärung: „num de vivo tu loqueris coquo? egregia scilicet 
tu nee speranti mihi paras,^^ ist gezwungen. V. 10. xear^ei;;, 
XsTCiö^elg^ naa&elgj XQOsa&Blgf 6tQaq)€ig. Ein locus conclamatus. 
Sollte nQoaitaaslg , (mit Salz) bestreut^ zu lesen sein? Freilich 
mag sich naaelg anderswo nicht finden; allein die weichern Formen 
des 2. Aoristus sind bei den Neuern beliebt, deren Sprache über- 
haupt manches Eigene hat. V. 11 f. » of*oi; r» ngog viXog (liQog 
igofiov negcSv Hiist XEX^tt/oS^. Auch hier bedarf es eines kriti- 
schen Wagstücks : denn die Verderbniss ist gross. Wir überlassMi 
Folgendes der Benrtheilung unserer Leser, vor allen des gelehrten 
Herausgebers selbst: ofiov te TcgoreXcelg i^fttQOÖQoiiog äönsQ cov 
£lisi X. Der schnell zubereitete und unter den ersten Gerichten 
(der Sklave vergleicht sie mit den hostiis praecidaneis , ngovBXalg) 
aufgesetzte Fisch »eözqsvg wird mit einem eiligen i^iiBQOÖQOiiog ver- 
glichen. V* 17 f. ri TS cvwofiog Tijg Kvq>ovtiTOV Cm^ i%ov0a 
atlTtlag — Tsv^lg — . Koppier^s fast tantologes öx'q^i hat geringe 
Wahrscheinlichkeit; grössere, wenn wir nicht irren. Dies: — vy 
9(vg>ovmq} 6viifia%ovca Cipcl^ etc. Aus crinl^ entstand anjTcla, 
die Lesart von 3 Mss.; auch CfinUtg durch die häufige Verkennung 
des iota subscriptum oder vielmehr adscriptum {öriTtlai), Die mit 
dem Tintenfisch zusammenlebende rsv^lg (auch ein Tintenfisch) ist 
dessen natürliche Bundsgenossin, ein Bild, das (Mrch den Zusatz 
^tqyqg>6Q0iCii %e(fclv i^txmXtifiJLivfi weiter ausgeführt wird. Si quid 
novisti r^ctius istis, Candidus imperti; sin, istis utere mecnm '*')• 

— S. .143. Antiph., Incert. XXIV., Athen. 8, d. Die codd.: 



♦) Horat. Epist. 1, 6, 67. So lesen wir diese Stelle, nach Anlei- 
tung dei* Mss. Fea'fl. In der Vnlgata si non, his nt. m. befremdet die 
Bezeichniiog desselben Gegenstandes zuerst durch istis, dfinn durch his. 

3 
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MtmaQiog d ßlog oS ^^r ft' ofsl »atvov nügov Evqi^miv wt&g 
fiaöTjiia Talg yvi^ig l^co. Casaub, und Schweigh, : Mdxccgg (!) 
o ßiog' ov ösl — EvQttv yrod*', tSg (icta. ^tc, freilich im Ganzen 
falsch, aber richtig ist doch wenigstens der Gedanke, nicht nach 
Brodt gehn zu müssen, sei ein G4ück. Was dachte dagegen Dobree 
als er schri-eb (Adv. 2. p. 298) M, o. ßi' Sei ^' ael ». n. EjSqslv 
fjtt', coff — ? was unser Herausgeber, der Ähnliches (M. 6 ßr 6st 
IP du X. *c. 3vQsTv OTtiog — ) far die Hand des Komikers halt? 
Horam Semper ego optarim pauperrimus esse bonoram. Schreiben 
Wir:^M. '6 ß,y Söi /%' svgli^Eiv dtl Kaiifov noqov, oSg (laa, etc.-^ 
Welch glückliches Leben! immer erfind^ ich so ein neu 
Kunstmittel y üin den Zähnen Arbeit zu verleihn. 
Ein Schmarötzergedanke, vielleicht aus dem Parasiten. — S. 148. 
Antiph., Incert XXXVII. , Athen. 685 a: 'Aandgayog i/yXatfev, 
ioxQog llifv-Ö-T^xi rig. iPorson's inriyXcctitt'f um einen troclK tetram. 
catal. zu bildeil, ist unnöthig. Man ichrerbe: TJyXu^. — S. 151. 
Antiph., Incert. LVII., Stob. Florileg. 74, 9. Wir unterscheiden 
die sprechenden Personen. Eine Frau zankt mit ihrem Manne, der 
6twas verheimlichen will, was sie gfern wusste. Tt q)i^g, sagt sie, 
kttd'sw ^rmv xt nqbg yvv(nK\ ^I^qng to nqayfia', (Die Intferpuii^ 
ctton Ti ^B$; Ä. f. ti nq. y. f. v6 7t. l ist unrichtig.) Hierauf 
antwortet er: Kai tl rovto ßiacpigBi — ; Di<ö Lücke des 1. Ver- 
ses föUen wir aus durch ifih, das höchst wahrscheinlich in zasaitt-L 
menhängender Schrift durch i^'s — verdräng wurde, ,,/ie et q pas* 
sim confnsa sunt," sagt Schäfer Melet. crit. p. 112. Das hier in 
den Text aufgenommene ctqa ist willkürlich. — S. 162. Ä n a x an * 
tftides, 'Arpolnöi, in., Ath. 642, h. V. 2. — o<sa — ovt' 
^sUöif^ övx ^dtiv iyd. In den meisten M^s. stellt silerdings sv^oif 
iWj ab^t ttSoVy Casaubons Conjetlui*, hat doch auch 1 coder, 
und aßt* haben 2. Der Gedanke Mvdov 6W ist unpassend*. V. 4. 
bOro iitagi^if X07jat(Sg övx ffrov rots, „Pro xQti^frcSlg Villebruliiu« 
XQ'TjatSgf sie fatims ego et ffieptus non ?{;tav, «€d «ja^ifcov, ut 
interpretatur Jacobsius Addit. p. 340. Atqui ita aut 6 xqritSrog aut 
Xpvi'atog (Sv dicetidum erat. Diu est ex quo conjeci oSzm Tcaqi^&v^ 
Xgriävhy «orfx ffcDV totE. Ätque ita nunc Dobraeus Adv, 2. p. 849. 
Chrestus frequens servorum nomen." Was ron Werken der Men- 
ischenhand und des Menschcngeistes überhaapt, gilt auch leider — 
Von dem Conjectur^n : einige werdeA gelobt, aber die m«i*- 
steti verziehji, wie derDrchter sagt. Ein ernste Moralist mag 
von tgi; utid Ttaga^yv sprühen, aber wi^ koiÄmt das ^ebttiei''- 
scht^^ere Wort in den heitern Ideenkreis einer attischen Komödre? 
Der Inhalt der ^AyQolKoi. lief wahrscheinlich darauf hiöaus, dass ei« 
Jünger unbefangeiner Landmann, den der Vater in Geschäften nach 
der Stadt geschickt hatte, bei seiner Zurückkauft erzählt, wie herr- 
lich er dort aufgenonormen sei, vielleicht von einem hinterlistigen 
Wirth oder SklavinnefnhäiifHer (leno)> der sein Geld witterte. Das 
Lustspidi tiad die k«llii«che Et-zlMttBB ist reich mä solchen Cha- 
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rakteren ; Strabax in Plaatns^ TrucoleDtaS) Ktesiphon in den teren- 
zischen Brüdern 9 Blaise Gaulard in einer dem Boccaccio nachge- 
dichteten Novelle , sind Beispiele davon. In einer andern Stelle 
des Stücks (Athen. 463^ f.) wird der Vater angeredet (cJ nizB^); 
wohl auch hier. Wenigstens ist es wahrscheinlich^ dass Anaxan<^ 
drides schrieb: 

Ovrony ndtSQ, fjoav x^^ö^'j off* ov» lifwv norL 

Da lebt^ ich, Vater, so gut als ich niemals gelebt* 
noQ entstand vermuthlich aus ng^ der Abbreviatur von nar^Q ; %Qri^ 
evtSg mag Glossem von %Qfj(Srd sein; und noTh ist oft mit totg 
verwechselt worden , wie überhaupt n mit t : m. s. Athen. 442> c^ 
Jacobs' Anthol. ,Palat. irh Index, Schäfer Mel. crit. p. 128 u. A. 
— Ebenda, Anax., Anchises, Athen. 263, b. V. 2: 

Tv%fi ÖS Kuvxa iitxüifpiqzi xd a6(it$xa. 
Vielmehr: stavrt/. — S. 165 f. Anax., FBQovxoiiavla j Athen. 
614, c. Da Hr. M. dieses Fragment nnd überhaupt den Inhalt 
der Gerontomanie nicht erörtert hat, so sei es vergönnt, dus darauf 
Bezügliche aus unsern ^octes Naucraticae herzusetzen. 

— ' — ^^Kalxoi (itokv y ü xo novovfisv) 

xov davfißoXov s^qb ysXola kiyeiv Vadifiav^vs nal il^Aafii} jiyg. 

Quanquam^ hoc n cui^.mage cordi esly 

qui nü dat^ eum wdt Ehadamanthiu Palatnedesque eise factum. 
Vulgo, nee aperta sententia et depravato metro prioris versus, 
quae procul dubio est clausula anapaestici Aristophanei : Kalxoi 
noXv yB novovfiBV. Videntur senes illi, quos hac fabuia risit AnaX- 
andrides, non uno modo insasiisse, sed narratis fortibus factis suid, 
cum Martis Venerisque stipendia mererent^ etiam in facetiarudi 
certamen descendisse, jocisque et dicteriis sese invicem provocasfffi* 
quae res cum minus succederet silicerniis, unum eorund extitisse 
puto ceteris inhumaniorem , qui diceret, nihil opus esse ejusmodi 
nugis, neque ingeniosos se aut esse, aut esse cupere, sed p^cu- 
kiiösos; itaque melius facturos, si bibant amentque, aliarunl rerüdi 
oppido securi. Quodsi tamen valde laborent in eo, ut etiam jocis 
facetiisque delectentur , adesse convivam invocatntn , qöi ^ ridicula 
dicat pro sjmbola, parasitum vel aretalognm. Argute id Rhada- 
manthi et Palamedis institutum esse ait, hominnm iUius justissimi, 
hujus sollertissimi, quo non modo significet, jam ol2m \&n receptum 
fuisse morem illum, sed etiam, jure fieri eonsentäneumque esse 
ratiöni, nt ingeniosus monstret ingenium, ridiculaque dicat, ^lii 
possit. Verba noXv y bI xb nov, dicta esse per parenthesin et 
fttti/tcn pertinere ad rov — JZail., asyndeton horum indicat. to, 
Tot;ro, To fBköloc XiyBw^' — S. 168. Anax.^ Hercules, Athen. 
638, d: ^ 

'0 \IlIv yi^ BiSqwfjg ttg itvai tpulv^ai. 
tag ^ siOQvBinäg kaßfiv x6 (iBkBxrixi^giov 
Üt* ic%Bdlad8 öqiiiiag Svwl Ilanal etc. 
So türird, ^e wir glaiidben^ der Smn des Sdilussversiss hergestellt: 

3* 
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deon in den Mss. ist er verstümmelt (e. la%* iftfiimg h Ilartai — )• 
Die Re*de ist von einem talentvollen Musiker, der gleich beim Ein» 
treten zu der Tischgesellschaft sein Instrument mit grossem An- 
stand ergriffen und aus dem Stegreif Einiges geschickt fantasiert 
habe. — S. 173* Anax., MekikcDvogj Athen. 65Ö) a: 

Ov%l iiavMov hz^ (-U sj w V -) iv oUia rQiq)Siv tätig — ; 
Freilich ein schlechter Rhythmus, doch nicht beispiellos; auch las- 
sen sich die Dichter wohl einmal gehn. Indess darf man dies nur 
annehmen, wenn kein anderer Ausweg übrig bleibt, und Das ist 
hier keineswegs der Fall. Schreiben wir : Ovyl iiaviKov '<mv etc. 
Ov fiorvfxdv 9 was Hr. M. aufnahm , liegt zwar am Wege, hat aber 
keine Wahrscheinlichkeit: denn welcher Abschreiber, der im Auto- 
graphon Ov fand, wurde dafür OiJ;^! gesetzt haben? — S. 175. 
Anax., Odysseus, I., Athen. 227, b.*^ Ein Lob der Fischerei. V. 3: 

avxfi Si OSfivflg in konaöog a^n^cr^cTar, 
„dieses Kunstprodukt aber (d. h. der Fisch) wird aus der hoch- 
geehrten Schüssel hinweggerafft.^^ Ähnliche Farbe hat das ho- 
razische venerabüior lare dives Sat. 2, d, 14. Die Mss.: au öh 
aBfivoSg^ was man so dolmetscht: sed^ hujus artis fructus ex patina 
graviter (/) rapitur. Die Verwechselung von ri nnd o ist nichts 
■Seltenes. V. d. inl xlva ^ S^fjv riivi^v cd XQ^lCi^i (fv. Erfurdt 
nnd Hr. M. im Text: t. r. ö tSö* SkX. r. Aber wie wäre dies 
<S8a ausgefallen ? Wahrscheinlicher ist, dass öij neben Sh übersehen 
^ward, da unser Komiker geschrieben hatte I. r. di^ S Skkriv.x. 
Aristophanes Eccles. 195. : '^Ore ivi f iyivsi'j tJx&ovxoj und 314.: 
or£ Sri S* ixsTvo 'il^rikaqxov OJk iSwafiipf svqbIv. Auch empfeh- 
len wir dies Heilmittel bei einem Fragment aus Aristophanes^ Pytha- 
gorista, das Bergler zu Nub. 413. citiert. V. 9. Die Mss.: akkov 
fiovovti ((lovhv if) yaQ etc. Hierin findet man akk^ ov fiovi; yag 
— ; oder aXA* ov (lovri ya^ — . Wir schreiben: akka iiovov ij ydq 
— ^ a nnd ov werden oft vermengt, nnd dkka yuQ heisst zuweilen 
bloss denn, besfonders bei Spätem. Tatius ed. Jacobs. 192 9 2.: 
dkka yag slfii rcov sv yByovofvcav. ^, atfri^, die ayooa ivorif.og» 

— V. 16 — 18:^ 

— . äSs ydg Safid^sraif ^ 

iq>d'oic ve ngoomnotg l%^vmv %HQOVfiivrij 

ayovö vat avrdg to öroiia y aglctov nvkag 

vdöviißokov Kkivrjv t dpayotd^n (pvCig. 
Die codd. : ijSty was fälschlich auf tixvri tcov dkUmv bezogen wer- 
den mässte — iq>&oig Tcgoß. — avrd td C€i(Actt «• tc, aöVfißoXov 
nkivHv X dv. ipvifiv, M^ic Natur," sagt der Fischer, „so vom 
Anblick gekochter Fische hingerissen, zwingt selbst ein acvfißokov 
0x6(101 f d. h.v Einen, der keine Mahlzeit bezahlen kann, und führt 
ihn gerade zur Thür des Frühstucks und zum Lager am Tisch." 

— S. 177. Anax. im selben Stück, Athen. 242, d., V. 9. slg 
xovg xakovg d* &v xig ßkiny^ xaivog ^ecexgoTCOtog» Eine crux in- 
terpretum, die jedoch, wenn wir nicht irren, ziemlich leicht zu 
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tragen ist 9 so dass Änderungen, wie Casaubon^s Kaivsvg nnd 
Schweighaasers ytanvog (238, c) entbehrlich werden. Jemand gafft 
aaf den Strassen nach schönen Jünglingen. Da rufen die Spötter: 
,, Ein neumodischer Schauspielmacher M^ d. h. Einer, der solche 
Jünglinge j|^u seinem Schauspiel macht, der sie lieber sieht als 
Tragödien und Komödien. Ein klarer und richtiger Gedanke, wenn 
anch kein sonderlicher Witz; aber Ausgesuchtes verlangt man 
ja nicht vom grossen Haufen, sogar Athens. -~ S« 183* Anax., 
Protesilaus, I., Athen. 131, a. V. 4 f*: nahot gfaalv ßvßaxakovg 
avtd (td öslnva) ysviad'ai. " Die Rede ist von . dem Hochzeit- 
schmause des athenischen Feldherrn Iphikrates, als Kotys, König 
in Thrazien, seine Tochter mit ihm vermählte. Anax. ergiesst 
attische Laune über dieses Fest des^ plumpen Beherrschers zahlloser 
Butterfresser (ßovxvQoqxiyai) mit struppigem ungesalbten Haar, und 
die Worte ßvßa KockXovg sind Ironie. Dies nämlich, worauf schon 
der Vers hindeutet, halten wir für das Wahre, da der Etymolog 
p. 216, 06. ausdrücklich sagt: 2ci(pQcav ßvßa dvtl tov iieard, 
xal TcXi^Qr}^ ;col fieydka, (ctno vov) ßv^aiv. Demnach ist (öslnva) 
ßvßa xdkkovgy voll von Herrlichkeiten (man kennt die um- 
fassende Bedeutung von Tidkkog) gerade Das, was der* Zusammen- 
hang erwarten lässt, und des Verfassers Urtheil „Sed nee hoc sa- 
tisfacit« befremdet. V. 6 f.: 

xoTCf rijv dyoqdv [tlv vittiSXQ^a^ai, n^ 

tfr^üöftad* äkovqyii lii%Qt Trjg aQKXOV. 
Drollige Übertreibung. Man dachte sich damals die Thrazier viel 
zu nördlich : Griechen und Römern wohnen sie auf Schneegebirgen, 
an zugefrorenen Strömen, unter dem Bärengestirn. So werden 
denn hier auf dem Markte von Abdera die Lagerteppiche bis zum 
Bären, d. h, nach 'unserer Redeweise himmelhoch, aufgethürmt. 
Wir finden diesen Ausdruck ganz unanstössig und vertaus^^hen ihn 
um keinen Preis mit (ii%Qi xi^g ayigag („in de a foro usque ad ar- 
cem, in qua habitabat Cotys''), was kaum der Vers zulässt. Hin- 
gegen V. 8 verwandelt der Verf. richtig, nach Dobree's Vorgange' 
(Append. ad Aristoph. p. 130), ßovxvQov (paa oder g>aOiv in ßov 
xvQoq>dyag. V. 19 ff.: — (liknBiv ä' cidalg 

xoxe fifv SfcdQxriv xr^v svQv%OQOVy * 

xoTS av &7Jßag tag smanvkovg ^ 

xdg aQfioviag (isxaßdkkeiv, * 

Hr. M. möchte der Constraction aufhelfen durch iiBxaßdkkovxag oder 
tdg '^' aQii, iisxaßdkketv. Aber es bedarf keiner Neuerung, wenn 
man Qtißag für elg Oiißag ninunt (Matth. gr. Gr. S. Ö76. der 1. 
Ausg.) V. 25 f.: 

%QV(Sovv xs öaTtog 

* * * (pttikriv xe ksnaoxi^v. 
Vielleicht Ein Vers: ;t^. xs ödaogy q>idkriv ksndScDV, dass der gol- 
dene Schild selber als Schüssel für Napfschnecken gedient hätte; 
ein Kontrast, der die Lächerlichkeit des geschmacklosen Gastmals 
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vervehrt. Die Napfschneckea passen zu dem Schnee, der Hirse^ 
den Ziyiebelo und besonders zu der Hekatombe von Polypen, die 
itß, Folgenden erwähnt werden. — V. 36« Ov Cfivqvrig xal 2v- 
Qiag oSfial — ,* xal fehlt in einigen Mss. Der ZusammeDhaog deu- 
tet auf 17. Mehr über diese Stelle im Folgenden. ^»Mß. i\iv- 
Xfovy novXvnoösltfiv. Bei icovX»^ wie Schw. anstatt noTt, des Me- 
trums wegen schrieb 9 suppliert er unerhörter Weise kqscov. Ohne 
Zweifel ist das Wort verderbt und afu novlvvodi^ttnv zu setzen. 
V. Ö3. cvKccy nXaaovvzsg* Feigen^ fast die gemeinste Kost in 
Athen, waren nicht as(ii,v6v und Xa^ingov t», was doch der Sklave 
versprochen hat. Auch kann nXa», nicht ohil^ nähere Bestimmung 
stebn^ da schon einige Knchenarten im Vorhergehenden erwähnt 
sind. Daher lese 'man evKonXaaovvTeg , mit Feigen zuberei- 
tete Kuchen. V. d9. xif^vxsg, akeg* „Mirum est (,) sal 
hiQC loca commemorari. At similiter v. d8. pisces zhviysg comme* 
moüantur iqter conjdimenta. ^^ M. Wir vermuthen: xi^Qv^tsg äkog^ 
Meerherolde, nicht Menschen, die Heroldsdienst verrichten, wie 
Archestratufii 92 , e , Ki^Qvxag ^aXaödoyevilg , M e e r h e r 1 de ^ 
scherzhaft und mit Anspielung auf seinen Freund Keryx sagt. So 
scheint auck'hier «Ao^ aus Scherz hinzugefügt: denn dass dieLesec 
unter Ki^QVHBg nicht die Uierolde oder städtischen Ausrufer verstehn 
würdeui sondern die bekannte Meerschneckenart, war vorauszusetzen. 
Der^Vers kamypicht mit oatQew schliessen, wenn gleich ein Dop- 
pelkonsonant (^auf folgt. Man schreibe: 

l^vsgf odtQSia f Kxiveg f oQxvveg, 
xal ngog iovtoig 

oqvt^aQlmv Sqxxxov nXrj^og (Sqxnov für itpaxonv mit 

Schweigh.), • 

und theile i^ach diesem Maassstabe die vorhergehenden 26 anapä- 
stischcn Dimeter ab, unter die 1 paroemiacus gemischt ist, bis 
zu y. 34, wo nach dem Monometer xolg i^^exiQoig die Reihe der- 
s.elben, wahrscheinlich so anfängt : 

tI ydq inXelytei Sofiog i^fiiregog: 

noL(av ayad'iSvy oi (nicht: — dya^cSvj QV 0{k» — } 
f' CfivQVfig 

^ (der sponddsche Ausgang des paroem. is^ nicht unge- 
A wohnlicb) 

2vQUxg odfutl, hßävov ts Tsyoal: •^; 

V. 69. ofvot di cot XBVHog^ yXvnvg^ av&iysvfjgy i^Svg^ Kanvtag, 
Augenscheinlich verfälscht: denn weder ist denkbar^ dass der Dich^ 
ter selbst yXvKvg und i^dvg verbunden habe^ noch konnte Jemand 
so Bekanntes einer Erklärung werth achten. Wir schlagen vor: 

Olvoi di öotj fS.rXvxTjf cfv&iytvrigy 
Der Name Gljke findet sich unter andern bei Aristophanes Eccles. 
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43. Qier konnf es dep Name einer Hetäre s^, die mit einer 

oder mehrern ihrer Freundinnen der Sklave, der hier spricht, auf 

Bef<§hl seines Herrn ^u. einem Schmause geraden hätte* So hiesse 

V. 1 Sv rovxo Ttpk'^g ,,wenn du kommst ^ wenn du die Einladung 

annimmst, ^^ und auch, vfiäg Y. 2 wäre erklärt, th petzen wir 

hai^ptsächlich des Metrums wegeüp hin^u : man erhält so anstatt eine^ 

yeratümmelten anapaest* dim. den paroemiacus, die gewöhnliche 

clausula dieser Versar^. ^— S. 205. Eubulus, Anialthea, Athen. 

63, d. V, 1. &eQii6r£goVj ^ y^QavQotsQOv ^ ^ (Jkiofog S%ov. Die 

Begriffe Yon Heiss und Hart bilden keinen Qegensats, und so fin^ 

det denji auch kein Mittleres Statt, das den Übergang von einem 

zum andern machte. Passend wäre z^qevoitsqoVf das leicht in •0'<* 

Qevcixegov u. s. w. verderbt werden konnte. V. 8. ^jK^iciQ ctöo- 

ioixov Toupius Emeud* lU^ p. 96 de carne nullo artis lenocinio 

corrupta (carnem n. a. 1. corruptam) interpretatur.^^ M, Wir sehen 

hiersm keinen Grund. Der bildliche Ausdruck scheint bloss ein 

fehlerloses, gut gehauenes Stück Fleisch zu bedeuten» V. 9« ax^o- 

xcihov ve yevvi^TiQv^ onva dsX(paMa \ ''AXlTttcota xqIu. Der jamr 

bische Senar kann mit keinem Tribracbys schliessen: also sind we* 

nigstens hier Worte versetzt. Aber die Stelle ist auch sonst feh-* 

lerhaft: deifh bei ukqok. fehlt die Bezeichnung des Thiers, voi| 

welchem der Redende es wünscht, und schreibt man entweder mit 

Dindorf cct^q, ts ds^giciKetov. yBWiTiov^ | 'O, d' dh T^/a, oder 

mit Hrn. M* ox^. r$ yevv,. o7t/tov öikq)ct»ogj 'Ak, tqIcij so fehlt die 

nämliche Bestimmung bei den Worten dl. tqlan Sonach vermuthen 

wir dTigoxfinklmv ts ystwindSv om Sv tqla \ ^Ak^ &Bkq>&%Bm etc., 

d. h. ingovitokiwtv ra dik^ammv %qIu (fti^i?) «V iiJtxii dK -rr 

&. 207, . Eubulns, '4vuSffili\kBVQky Athen. 340, d. V. 1: 

,. "ix^ifoi il ^ol «^eoTa» 0v\Mnnlzy^ivo\ — rt . 
So heilen wir diesen Vers, der in den Mss. lückenhaft ist, indem 
/^col fehlt, wie die Abschreiber oft Ähnliches nebep Ähnlichem ans- 
Jassen. Casaubpn^s xou$ vor Q'tolCi hilft dem Verse auf, ohne dem 
Gedanken Licht zu schalen« Könige und Götter heissen in der 
Parasiten Sprache reiche CNirchbringer , die die Gaathonen futteriju 
Phormio im gleichnan^igen Stucke des Terenz 2^ %y 24.: Nemo 
satis pro merito gratiam regt refert, nnd V* 31, nachdem er alle 
Wohlthaten seines Königs hererzahlt hat: Ea qui praebet, non 
tu hunc habeas plape praesentem deum. %%oi ^boI^i avfJt^nsTpXsyfiir 
vot sind solche Verschwender , die , un:^ertrennlich an einander ge- 
kettet, tagelang schwelgen und gern originale Fresser zum Spass uqx 
sich babenl Ein Solcher war Karabos, den die hier be;ieichneti& 
Göitergesellschaft zu Tische geladen hat: denn er konnte, emr 
sig ia seiner Art, alle im Tiegel siedenden Stjick^ Seefisch hin- 
unterschlucken, dass nicht Eins übrig blieb. — - S. 208* Eubuius, 
Antiope, L, Athen. 417, b. V. 1. IIqvzXv [üIv &^^ig %ü\ ^oe 
yuv iitjtv dvÖQiTwL novelv stimmt nicht zu 9>ay8iV, wohl aber 
Dalechamp^s IllvsiV» Auch schreiben wir sowohl hier als im 3, V. 



— 40 — 

q>aY'^HiVf und mit dem Verf. mid Dobree xa^s^^fisv fSr Kfx^BQtj 
(16V etc. — S. ,220. Eubulus, Dolon, 11, Athen. 471, d. V. 3: 
•*— fj ®fiQMXilg rag xvAixag, i^vLk v^v viog. Eubulus^ Hand ist 
ohne Zweifel: rj GtjgiKXBlag x., tfv. ^ viog^ „als ich jung war.*' 
Ein alter Sklave erzählt, er habe in seiner- Jagend die abgetrage- 
nen Schüsseln nie gespjjt, sondern abgeleckt, dass sie so sauber 
ausgesehn hätten wie therikle'ische Thonbecher, so genannt nach 
ihrem Erfinder Therikles, einem Topfer zu ij^orinth. Von Dessen 
Jugend kann die Rede nicht sein. — ^ S. 225. Eubulus, Campy- 
lion, I, Athen. 295, e. Wir finden hier keine Lacke, sondern 
stellen nur die, von den librariis so oft vernachlässigte,^ Ordnung 
der Worte her und schreiben fiia für ulav: 

Tiijv % BVTtQOiSoDnov Xoneid a xov ^aXaxrlov 
yXavnov^ Xcißgaaci &•* iq)^6v^£vy6viatSQOV 
aXiifi fii^, fptqöv^av. 
Eine. Magd oder ein anderes Frauenzimmer bringt eine Schüssel 
von guter Miene, worin die beiden Fische in Einer Salzbrnhe zu- 
sammenliegen. — r S. 230. Eubulus, Cercopes, II., Athen. 417, d. 
Eine derbe Schilderung bootischer Völlerei« Von dem Überfüllten, 
der Erleichterung sucht, heisst es V. 4: — a5$ X^i^jf^^v Maiiqtiv 
ßadi^G>v^ TtoXXcc S* iad'loDV ävriQf JdKvmv rd ^c/Ai/, nayyiXoiog 
icz Idsiv, Für ia^imvy das allerdings hier zu spät kommt , ver- 
muthet Dobree Adv. 2. p. 325 ativcov, der Verf. äa&fialvavy Bei- 
des nicht übel, aber zu schwach für den sarkastischen Komiker; 
er setzt seinem Gemälde no9h einen, dem ^e^. entsprechenden, 
Hauptzug hinzu, nämlich, wenn uns nicht Alles trügt, jxdvtti;, 
^. h. i^BficSv. Im Folgenden, der bessern Verbindung wegen: 
^dxvav TS rd %BlXifi. — S. 231* Eubulus, KvßBvtaly I., Athen« 
471 , d. V. 6. (ti}v ^riQl%XBiov ftvXwa) aTiXßovaav f dvxavyov- 
Cav. Die Tautologie wird vermieden, wenn man schreibt atlXßM- 
Cw dvt. — S. 234. Eubulus, Lacones, I., Athen. 330, c./ V.3. 
%OQdttl X iQtq)(Ov ist wahrscheinlich Glossem von v^arig x iQlq>ov 
und um so weniger zu dulden, da %oqöi^ folgt. Am Schlüsse dX" 
log, rl gestrichen. So erhält man 6. anapaesti dim. — S. 251. 
Eubulus, 2tB<pctvon(iXiösg f I., Athen. 557, f. Schilderung einer 
Braut in den Armen des Bräutigams, der ein Dritter Gluck wünscht. 
Hr. M. vermuthet ißQOtpoqr^ov für aBQoq*^ i^dvtatov für i^övno- 
ratov, Biagog av^o^iivov für av^ofiBvog iaQog, Schweigh. avvlXXe'- 
rai für avvlXXBatai t£, Bergk ctv^o(iivag ägccg. Hinter iv ddiiavt 
(so liest er V. 1 für iv doofiar/oo) nimmt der Verf. eine Lücke an 
und bemerkt, dass die Schlussverse wahrscheinlich auf den ziemlich 
unbekannten Mythua von der Liebe des Kissos zur Nymphe 'Olo* 
lygon (Pausan. 1, 31., Nonnus Dionys. 12, 97.) sich beziehen. 
Wir stimmen ihm bei und haben hiernach das Fragment herzustel- 
len gesucht, dessen Verderbungen vornehmlich dadurch veranlasst 
zu sein scheinen, dass man an die Pflanze MCahg dachte. Hier 
unser Text: 
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^Sl fittXtt^m^9 t%ovc^ h8v(iattov dact. t. hyp. 
CZQOvd'iov aKQog>6Qfitov f XsTeritaxovl 
* . ntgl di ötofAn aoi ikXsrai döv Aeol. tetram. 

KtßCog OTtwg ^aidfito uBqitpvtv^ dact. i, catal. 
. dyofiivag vsaQag 'OXoXvyovog^ Aeol. t. 
9^1011 xoTctretcirxoag. anacr. 
Wir schnehen jMxxdQtttg für ficrstor^, ^^tg^ da kein tempos finitum 
folgt, worauf i^ttg zu beziehen wäre« Die Formen (laKccglrrigy fittr- 
»ei^mgj steigern den Begriff ^laKagj (laKaiQOj and sind nicht im* 
mer von selig Verstorbenen zu verstehn, wie man aus Schneiders 
Erklärung im gr, Lexikon schliessen möchte. Aihenäus 113, e: 
Manag lovg ovv avtovgj näXXov Öi (laxagiragy slval g>fifn etc. 
lvdv(Mx^ ivSv(iaTioVf heisst überhaupt Alles, was man anlegt zur 
Bedeckung oder zum Schmuck, daher hier ein Kranz iaus Seifen* 
kraut (atQov&iog ,aTiq)avog)^ das schon blühet, aber ohne Geruch 
(Piin. H. N. 19, 3.). Dies finden wir in iv dmttattip, no&aviv' 
ist mit vv(ig>. zu verbinden. d'aXdfup für KaXdfi^ verlangt der 
Sinn (die Buchstaben ^ und x sind auch anderswo verwechselt wor- 
den, z. B. Odyss. ^', ö46, Aeschyl. Cho. 495.), desgleichen tcsqI" 
9>u£To für nBQKpvBrai. — S. 252* Ebendaher, III., Athen. 679, d. 
V. .2 f. — fSxitpavov — ygvnoxaxov* Hr. M. merkt hierbei bloss 
an: ^^ygvnotazov haud dubie corruptüm est.^^ **- Warum blieb Pal* 
merius^ höchst annehmliche Conjectur tgiTto&axov^ vaUe desidera" 
bilemy unerwähnt? V. 4. xlg ydq avzov ^ov6a (pilt^öH'^ Da» hier 
Aufgenommene xl ydq; er. i. q>* genügt nicht; eben so wenig das 
Vorgeschlagene xl ydg; «. ?. q>iXi^6sig» Schweigh. dachte an ttg 
y. a. y. ov q>iXiiasis ; und die französische Übersetzung Et comnunt 
iCemhrassera-t-on pa« ceüe q^i la parte (seil, la couronne de fleurs) 
setzt Sxovaav ov q>, voraus. Dies passt hieher, und oi? ging leicht 
hinter -ä verloren. Der Vers ist ein hesdecasyllabus phalaec. — 
S. 261. Eubuluis, Incert. I., Athen. 8, b. V. 3f. (ßva ydg h(,u- 
vov ovxa dvo Xoyi^Ofiai) iisydXovgj fidXXov Öh rgeig. Ein vers- 
widriges Glossem. Auch im Folgenden sind die Worte inl dslnvov 
Glossem, welches getilgt der Vers 

ov <paal nox% nXirfi'ivxa ngog tplXov xtvog 
sich von selbst ergiebt« (plXov haben hier fast alle Mss. Sollte 
Hrn. M^s. q)lXog Druckfehler sein? — S. 265. Eubulus, Incert, 
VIII., Athen. 29, a: 

'0 Aevitdötog ndgBCU %al MtXiqaiog 
- olvlanog ovro» ^rortfiog. 
Milesicher Wein wird sonst nirgend erwähnt : daher der Verfiuiser 
die Richtigkeit von MiX'qöiog mit Recht bezweifelt. 3 Mss. bieten 
^eXlvxiiog> Vielleicht also nennt der hier Sprechende den Trank 
lisXlxiov scherzhaft neXlriog oltdCKogy einHonigweinchen,' wie 
wir Äpfel wein u. dgl. sagen. Des Metrums wegen kann man 
ao» einschieben, das leicht hinter ndgactt ausfallen konnte. oSxm 
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novifiog, so (wie ea nun eben ist, so so) triakbaF. Terenz 
Heaut. 89 1, 49.: iStc boc. Das» dem Yerf. ovTta^, die Lesart 
Einer Handschrift gefiel, ninunt Wunder. ,,Necesäanuin yidetur,^^ 
sagt er, „propter olviaxo^y quo receiis necdum satis potabile vj^um 
indicatur.^^ Wie^ könnte die blosse Diminativform dem Worte olvog 
diese Bedeutung geben? Ueberdies setzt wohl Mancher untrinkbaren 
Wein vor, aber wenigstens gesteht es doch Niemand, was hier der 
Fall wäre, — S. 266. ^ubulus, Incert X.^ Athen, 43, c. Vi 2. 
SdcnQ TS Ttoüdtiiov tfoofia klingt sonderbar. Vielleicht schrieb der 
Komiker vöagig n n, a. — S. 275. Araros, Jlavog yovuIj 
Atheo. 175, d.: 

^Ai^nicag fiovixvXoih Bijdvgy n£g doiuigy 

Kovtpmg avif^CTo. 
So Hr. M., der im 1^ Verse einen verstnounelten Senar vermnthet 
und daher dvaqnaCctg vorschlägt, so wie Valckenaer, von dem maa 
nach seiner Note zu Eurip« Hipp. 445. mehr Vorsiebt erwarten 
sollte, d' äj^na6ag> Vielmehr ist 7tov<pmg Gflossem^ nach dessen 
Tilgung die Worte sich leicht versifizieren ( — ^O d' uQnce&ceg | 
MovovXov , — av.). Der .Glossator des codex. C bei Aristoph. 
Plut. 737.: TtcSg doxslg'^ ^av^aaxiHov dvxl %ov Xiav, M. vgl. 
dort Brunck und G. Hermann ad Nub. 880^ — S. 276. Araros, 
Hymenaeus, I., Athen. 237, a. V. 2: 

6 6' *I(Sx6^(x%og 6 öuxTQitpcDv . <W tvy%dvsu 
Wir sehen nicht wie sich das zweite o vestheidigen lässt; auch be* 
fremdet dtavQiq>o[iv. Wahrscheinlich ist o ^ % od« t^tpm» ob r« 
— S. 280. Nikostratus, Antyllus, Athen. 118, e. V. 6 f.: 
01/ oi% Sv TtctTa^ayo^iiiV' i](iBQmv T^iäv ijdff naxBö&lovteg dodexcr. 
Bas Terswidrige ijöfj , das auch sonst unpassend ist , hat den Kri-* 
tikem viel zu schaffen gemacht. In 3 Mss. steht: tq. ^. xor. ov 
itiS&ti Yy was wohl Poxson Adv« p. 67 zu der Änderung xq, nun. 
ovSh- Sdd. verleitet hat. .In der That mag wj aus dem Zahlzeichen 
IV, .verschrieben für iß', entstanden sein. Für ijdri ist aötiv za 
setzten, t-r- S, 295. Philetärus, Kvvaylgy II., Athen. Ö87, c, 
280, c, d. Die fehlende Unterscheidung der Personen verwirrt 
dieses Fragment in den Ausgaben. Es reden Zw^, ein leiehtsin-f 
niger Lebemann, der kdn Geld lange hinlegen will, und ein Mann 
von Erfahrung, der am die Zukunft denkt, beide jung. Jener 
jq>richt von IlavaaL bis ono&ev f. ddain Dieser bis i'tfrai, und hier* 
auf wieder der Erste bis zum Schluss. V. 8. elg avQiov äl q^QOV- 
tl^siv ti "E0tai, Grotios^ Supplement e. a. de (ifjdi (pQ> beruht 
auf der falschen Voraussetzung, dasa Einer dies Alles spreche. 
Allein warum würde xo'Gt avxo so hervorgehoben , wenn hier nur 
von derselben Sache die Rede wäre, die schon im Vorhergehenden so 
nachdrücklich empfohlen ist? Vielmehr beantwortet der kluge Mann 
die Frage des Leichtsinnigen: Tl Stl yolq ovva dvnitovy tx^sJa^ 
xomv nifiv i^diwg gijv tov ßlov. %a^ ijfii^at;, *Eav y (yi ist 
▼ornehmlidi des Sylbsamaaases wegen nöthig) ^17 tig ini^iVf 
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darch ein raselies AüfFasseB der Worte iav — 6sii^&v; indem er 
eia Ml dem andern entgegensetzt : *AkXu Sei Gnomlv Tov% eeuto etc., 
^,Aber eben Dies (to S^uv^ onod'sv,) muss man ja menschlicher- 
i^eise wohl bedenken*^ — , Sonach schreiben wir : Elg uvq^ öh öfj tt 
q>QOVz, o T«5 XI mit Casaub. und Andern; und V. 9. - — nsglsQyov 
d* hvlv etc. — S. 296. Philet., Meleager, Suidas in ^AfinciklvoQOS • 
Ov TC^og ywaiKog 6 xoQog' ofxaÄ', lo xö^i^, 
axi^' dlfi,7taklvoQog, 
So bestraft Jemand, wie es scheint, eine Anfängerin in der Hetä- 
renkonst, die sich in die Männergesellschaft gewagt und doch Stolz 
und Sprödigkeit (nogov) affektiert hatte. Ironisch nennt er sie 
daher Jungfraui 9co^, im Gegensatz des allgemeinen yvviijj und 
heisst sie heimgehn. Porson^s %0Q6g ist gegen die Geschichte: 
denn Frauen tanzten^ in den Festchor«^ der Griechen. — S. 301« 
Amphis, Athamas, Athen. 559, a. V. 3. ^ (ihv (^ yetfitvi^ 
yvinjj mnlier dotata) vofiO} yccQ naxatpqovovif Svdov fiivst^ Schwer- 
lich ist das unbesimmte xcnr. haltbar. Jacobs^ (Addit.. anim. ad Ath» 
p. 296) Kdq)Qovov(f genügt dem Sinne, hat aber in paläographi- 
scher Hinsicht geringere Wahrscheinlichkeit als kSv ag>Qovovö', — 
S. 303. Amphis, FvvaiTiofiavLei , Athen. 642, a. Die Form cikfi- 
Xiiiivog ist bedenklich. Wir lesen mit Schweighaüser uad Dindorf: 

"Höri jtot' fjxovCag ßlov dXifiXeöfiivov ; 
Vom nächsten Verse geben die codd. nur Trümmer: ai. to^^- i%eiv 
iatlv: 0(x<p€og, Die genannten Herausgeber des Athenäns finden in 
ai vctl^ womit B antworten soll (ein etwas matter Behelf); im An- 
fange des Verses nehmen sie eine Lücke an. So auch wir, und 
wenn fs erlaobt ist, Verlorenes anderswo als, nach Ariosto^s An- 
weisung, im Monde zu suchen, so schlagen wir vor, einsweilen die 
Lücke so auszufüllen: 

JB. ÜeQ^tgißi' y olficei. A. Tovx etc. 

TPSgiXQißia ßlovy viiae genua tritum aique elegans. Dies entspricht 

dem ßlog aXiqieafiivQg. — S. 306. Amphis , Dithyrambus, L, 

Xlhen. 174, f. V. 1. ^Eyci 6i xov yiyyqavxa. Vielmehr: 'E^(ö, 

düligo, probo. So ist auch in Alexis^ OikoviSa^ 11., Athen. 419, b., 

'U^ yz fvLT "Eyooys zu setzen. Der Gegenstand des Gesprächs 

waren, wie es scheint, die verschiedenen Arten von Flöten. Der 

hier Sprechende erklärt den ylyyQag für die beste Art, xov (Soq)€i'' 

xaxov (avldv) sagt er scherzhaft, vielleicht mit einem Seitenblick 

amiF Euripides, der das Wort ao(pog gern anbringt nnd dessen 

Stücke fortwährend in Athen gespielt wurden , obwohl er zn der 

Zeit als Amphis den Dithyrambus gedichtet haben mag, schon seit 

8 bis 10 Olympiaden todt war. Vielleicht ist auch die ganze 

Stelle Scherz eines Flotenfeindes , der diese Art von Flöten darum 

den smdern vorzieht, weil sie die kleinste, gleichsam das kleinste 

Uebel, war. — S,313. Amphis, Ukavog^ I., Athen. 224, d. V. 5: 

ovg av ijteQtmicy tig^ ij Xaßciv xh tmv 

nagccKB^iivmv — "• 
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Aa/}o& geschrieben 9 scheint der Anstoss dieser Stelle hinwegge- 
schafft zu sein. — Ephippus, Basiris, Athen. 442, d. V. 22: 

'Agyslov^ o^ (ledvovteg del rag fid%cig 
Tväaag (id%ovTai> 

Wir schreiben unbedenklich alet: denn dass das a in d$l immer 
lang sei, wie Apollonius Dyskolos (Bast. Epist crit. p. 239.) be- 
hauptet, oder bald lang, bald kurz, wie Porson meinte, ist längst 
von 6. Hermann im Commentar zu Euripides^ Hekuba widerlegt 
worden. . In der That gebrauchen die Komiker dsl , die Form des 
gemeinen Lebens; aber bei den Tragikern herrscht Homers tt&f» 
und Herkules paratragodiert hier sogar in der Sprache, um Busi- 
ris desto mehr einzuschrecken , so dass ahl ein charakteristischer 
Pinselzug ist, den wir nicht verwischen. Aus einem ähnlichen 
Grunde vertheidigt Hr. M. in Alexis^ KvKvog, Athen. 472, a, xi0- 
0av: „ne quis »mov malit, consulto poeta altera forma usus est 
in versibus tragicum sermonem imitantibus.^^ «- S. 323. Ephippus^ 
Geryon, I, Athen. 346, f. Ein interessantes Bruchstück, dessea 
Zusammenhang man sich so denken kann. Ein mazedonischer Pyr- 
gopolinices oder Thraso erzählt einem Athener Wunderdinge vom 
Konig Geryon im Celtenlande, und übertreibt so arg, dass der 
Kechenäer zuletzt unwillig ausruft: ^v%qov toml navov q>vawv, 
MaKsdAVf agii^v! y^Solch Gewäsch auszusprudeln, Macedonier, oq- 
terlass ganz!^^ dgxriv lesen wir nämlich anstatt aQ%a}v: denn „ein 
macedottischer Herrscher, ^^ d. h., der Zeit gemäss, Alexander der 
Grosse selbst, kann der Aufschneider unmöglich sein; wahrschein- 
lich aber ist Drojsens Vermuthung (Zeitschr. für A]terthumsw.JL8399 
2ö. St.), dass der patriotische Komiker die Abenteuerlichkeiten 
des Welteroberers, der auch Griechenland bedrohte, in der Person 
Geryons dem Gelächter seiner lachlustigen Landsleute Preis gab. 
Dahin deutet die Wahl eines Mazedoniers zum Herold grotesker 
Ausschweifungen der Ruhm- und Prachtliebe jenes mythischen Kö- . 
nigs, dessen 3 Körper, d. h. nach Einiger Meinung seine 3, zwm:.* 
kleinen, Reiche, einen Spötter wohl veranlassen konnten, den ini 
3 Erdtheilen gebietenden Alexander mit ihm zu vergleichen. ' Im 
Einzelnen bemerken wir noch die abgeschmackte Uebertreibung in 
den Worten Xoncig icx avrw ^vvottJ vovxovg xcoqsiv Ixarov« Für 
Einen Fisch von der Grösse der Insel Kreta soll eine Schüssel,- 
die 100 solcher Fische fassen kann, bereit stehen! „Est modus in 
rebus.^^ Wir helfen dem Sinne und der Construction zugleich auf, 
indem wir schreiben: XotcccS' elv avrov Jvvatrjv rovzov %. crxce 
Tov. Die Schüssel nimmt nur das Frachtschiff selbst mit dem 
Fische auf. Diese Hyperbel ist fürwahr gross genug. V. 12 ist 
vovaö* vTtoiccisw zu setzen, und am Schlüsse (Atj nQoaaXcniö'gg» — 
S. 326. Ephippus, 'E(i7coX^j L, Athen. 303, c. V. 4: 

"■ dXXd Tolci CTQOV^loig 
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So der Verf. im Text; aber Schneiders Erklärung von ictvvovifa 
scheint ihm nicht genügt zu haben, daher vermuthet er %vcivovaaf 
mornunculu vellicansj was jedoch 'das aviiniiisiv ro cxoficc fast noch 
überbietet. Wir halt^. dafür, %civvovaa sei blos verschrieben für 
%aitbvcay hücensj A|p«. So KatuUs Knäbchen (Catnll. ed. Doe- 
ring. p. 84): Duice rideat*ad patrem Semihiante labelio^ Lieblich 
lach^er denVat^r an mit halb offenem Lippchen. Auch 
Turnebus^ 'qCB (die Mss. haben rj as) kommt zu früh. Der Lieb- 
haber ist so eben erst betrübt zu der Hetäre, die einen bessern 
Namen zu verdienen scheint, eingetreten, sie hat ihn erst liebko- 
send empfangen, er steht noch, zwischen ^chmerz und Freude ge- 
theilt, vor ihr; und sie spUte ihn nicht einmal sitzen heissen? Sie 
thut mehr: sie führt ihn zum Ruhbett, tlae^ wie Ilias 1., 310: 
ava öh XQvaritda »aXXmaQyov Elasv SytoVi Odyss. 10, 3l4.: 
elae 8i (i slaayayovüa inl d'Qovov aQYVQoijXov ^ und nun beginnt 
sie denn trottend ihm^zuzureden, hebt seine sinkende Kraft (^tto^ 
fjas ^aXsQov, nicht 'EnolriGi ^* tkaQCVy eine unerträgliche Tauto- 
logie, die überdies dem Zwecke dieses Citats, die Gleichbedeutung 
von iksmg mit tlaQog zu zeigen, widerspricht), benimmt ihm bald 
allen Kummer, und erheitert ihn. — .S. 335. Ephippus,'^OfiO»of, 
IL, Athen. 482) d. jdiovvalov Sk ögaiictt iKfiad^elv öiotj — 
'Pi^aeig rs »utcI dsmvov ßiagog fio» Xiyoi, XrjTi toi Tttiöaifii (A97- 
tol roi TCvtsaLfii) tiJv i^rfg d^vgavy KVfißia ze nagiiot^* i6ttc5v 
I^QiTclSfig. So die Mss. Im 1. Verse fehlt bei iKiiad'elv das 
Subjekt. Wir vermuthen ittua'd'Oi. JIcdv und verstehn jenen Dion, 
den Timokles in den Icarii, Athen. 407, f, anzapft. Dieser arm« 
selige Hitzkopf (0 dttxTCVQogf dXi — ovHv ilii) passt gut zu dem 
heissen Wasser der Trauerspiele des altern Dionysius von Syrakus, 
die er , sammt dem , gewiss ^ebenso schlechten , Gedicht eines ge- 
wissen Demophon auf den Thrakerkonig Kotys (m. s. Alexandrides^ 
Protesilaus, I.) auswendig lernen %oll, um sie dem reichen Nichts- 
thuer, der hier spricht, vor der Mahlzeit zu recitieren. An die 
Stelle des aus Aristophanes bekannten meineidigen Schmarotzers 
Theorns den berühmten tragischen Schauspieler Theodorus zu setzen, 
ist hart für Diesen : er kommt in schlechte Gesellschaft. Fast noch 
willkürlicher ist Porson^s ^cr^^i^W t olntjcaifAi r. I. <&., und unmög- 
lich schrieb ^hippus KviAßia ts naQi%oifi* iöucSv BkJgtatlö'fif wie 
Dobree (ad Porsoni Misceli. p. 242) meint: denn gesetzt, der hier 
Sprechende wolle den Trunkenbold Earipides bewirthen, wie er 
eine Qoureu$e küssen will , warum soll er ihm • gar den Becher rei^ 
chen, wie ein Sklav? Vielmehr soll dies Euripides, der sich za 
Allem versteht, wenn er satt ist, nach Schmarotzerart« Endlich 
finden wir in den Schriftzügen der Mss. keinen Laches, sondern 
eine Vettel Leto, die vor der Thür zu lauschen pflegt, ob man 
«ie einlasse. Diese erkannten schon die franzosischen Uebersetzer. 
Demnach schreiben wir die Schlussverse so: Afixoi vi roi xvaaifii 
fijv i'|co ^Qiov, Kvfißii tB naQ{%oi fuBCvog äv Evgutldiig. Von 
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Ironie^ an die nmB bei solchen Tollheiten zu denken versucht wird, 
.selfeil wir keine Spur, sondern es ist unverhehlte Beschränktheit 
oder Abstumpfung durch überhäuften Gennss aller Art k la Don 
Juan 9 die hier dem guten Geschmacke Xr^2 bietet. — S. 337. 
Ephipi^us, neXTaiSTi^s 9 ^o Athen. ZiJ^Wm'O'J Mcvskquttj^ iilv 
^(paaKBV ^Ivai o ^eog] Hr. M.: — elvai Zsvg ^£0$ ; Wahrschein- 
licher ist — bIv o d'BoSv d'Bog. — S. 338. ^phippus, Sappho, 
Athen. 572> c : 'AkXovQiov daBk&cDv o'il>ov hd'Utv fia&y* Unme- 
trisch^ Dindorf und der Verf.: ik^dv. Warum nicht 'A* 'h&Btif 
o. BloBkd'tov fi. ? Die Form Sad^siv findet sich unter andern auch 
Jbei dem altern Komiker Archippus Athen. 277, f. — S. .339. 
Ephippus, Philyra, III. , Athen. 571 9 ät 

Ja, ilg exaicg bI nSyQOMOg alaj^QOBnav ! B. "Ea^ 

InaqicxB^ov tgJ tfrdftan ti)v ykmxxav tpOQZigl 
So lesen wir, mit Unterscheidung der Personen, anstatt: — '£7ra~ 
^liSxBQ iv xto 6x* etc. — Ebenda. Ephippip, lucert. I. II. : Oikai 
yB n(f(i(iviov olvov Aiisßiov. Ilokki^ öh ABcßta exaydv iKTclve- 
Tot "Ayctv, Der Berg Pramne liegt nicht auf Lesbos, sondern auf 
der Insel Ikaria: also muss man wenigstens ngaiivtov schreiben. 
Aber auch die Worte olvoi^ Aiaß. und nokkrl trifft der Verdacht, 
dass sie nur Erklärungen von Azaßla axayoiv und von "Ayctv sind. 
Sonach scheint Dies Ephippus Hand: 

— i q>tkm yB (odet q)ikm yoi) nqafiLViOVf 

&yav ii Asaßla fSxaymv iwnlvttai, 
— S. 342. Anaxilas, Eittv^qlai 

Kai xag ^xokag x^Big ftot, (id x^jv J^v, fiij tsJ yn 

Aog^ akk ajtodog* 
So schrieb wohl Anaxilas. Kai xdg nctkalaxqag coi — ist offen- 
bar falsch, Casaubon^s nctka^ag unmetrisch, eoi Schreibfehler. 
Aog für A^g verlangt die Concinnität des demosthenischen (m. s. ^ 
vol. 1. p» 408) Ausdrucks., Dal Vorgeschlagene %al xug naka^ccg 
dmam^ 5* Mä xr^v etc. ist hart. — S. 343» Anaxilas, Circe, I., 
Athen. 374, f. Die Begriffe voh oQBiovoybovg tmd ikoßaxag (so 
schr^ben wir analogisch fiir vktßixovg^ '6kr{ßixaq) gleichen einan- 
der zu sehr. In den Mss. steht oqiivi^fyvg^ worin ^r di^wofU- 
vovg, coftimpto«, tiirbatos, delenitos Circae artibns, erkennen. Zwei 
Abschriften der Ejjitome Athen, haben ahßaxovg: ^aher schreibt 
Hr. M. ^ktßäiovg^ was in montium summitatibus versautes bedeuten 
soll. Dies aueh zugegeben, iltände ja das Wort ebenfalls beindlie 
tautologisch neben ö^Bwvo^oüg^ Leicht zu widerlegen ist^ w^s g€r 
gen iSkoßixfig eingewandt wii'd: ,jNec senteütiae convenit vXi^ori^ 
i[vkoßmxfig) y pro qud Ireqtiiritur epitheton, ex quo tölKgere potuit 
Athenaeus, Anaxilam 8ikg>aKa de adulto porco dixissei Itaqoe ^ki^ 
ßatoi}g trel i^kißaxccg scribendnm etat" etc. Anaxilas sagt mit dichr 
terischer Freiheit Sikgtaxag für ig überhaupt und Athen, bemerkt 
Dies ausdrücklich (— wtl ctqamTuSg bXq^hs tov öik^aHttf «^l 
inl xMkilav ti&aiHB tovvöfia etc.). Das hinter Wmo^^ h^r- 
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schleppende JJovtag hat den Herrn M. nnd Bergk vergebli^ehe 
Mühe gemacht: es ist ohne Zweifel Randglosse dnes Lesers ^ d«r 
sich des homerischen (Odyss. 10^ 212.) anq>l di (iiv Xvxoi ^tfol/ 
OQiaTSQOi] fiöi kiovtsgy erinnerte. — S. 344. Ebenda^ IL, 
Athen. 9ö, b: /Isivov ftiv yccQ ixov&' iShg ^vy%og, m q>lXs Ktvtf- 
0la, Kivfial« widerstrebt dem unverkennbaren glykonischen Me- 
trum und das vorgeschlagene Kv7j9$cc (so soll spöttisch , gleichsam 
4f KVfiatmVf Aristoph. Eccl. 915., Kinesias genannt werden) ist un- 
wahrscheinlich« Schreiben wir: cl (plk€ Kvdoii, d. h. K^nnhj 
■^MtaU^ ZcV) wie a Zev q>lXtaxey o cpik* '^AnoXXov^ (o ipikoi 
^sol, bei Aristophanes. Zeus^ Orakelhöhle in Knosos, der Haupt- 
stadt von Kreta, ist bekannt, fiomer Odyss. 19, 178.: KvmcSg, 
pByciXvi Tsiligy hd'u re Mivvig ^Evvita^og ßaöllsvB^ Jiog fbsyuiüV 
vtiQiatr^g. — S. 346. Anaxilas, ^v^o^roto^, III., Stob. Floril. 67, 4: 
— _ — jjcSg y%Big; i6g la%vog «f. 
B. *An6kXviiai' t^i(gpfi> yuQ h dyQ^ %o*^£ov. 
Dies hat Sinn, nicht *aber r^i^m — xcdqIov. Grdtkiu' Dolmet- 
schung: Valesne? quam macer es! B. Pe^t: Ru8 ipH pasco^ ist 
nicht einmal Latein. tQig>09f t%m, xdi^lev^ porcellnm, cunnum 
für mulierem. Hora« Sat. 1, 2^ 36.: mirator cunni CapienniMi 
albi etc. B. unterhält auf seinem Landgut ein Q|[adchen, wie det 
alte Chromis bei Longns 3, 16.: hinc illae lacrimae. -— S. 348. 
Anax., Nsottlg, L, Athen. 668) a. Die bekaMite Stelle über die 
Buhlerinnen, schon ein Anklang der neuern attischen Komödie, die 
den Geschlechtstrieb in die gesetzliche Bahn znrücklenkt, V. 12. 
Of IkvmTcy f ctv avv6vrBg ov% vSqü xsvvtttn vvv\ rQctvg j»iv 
ixStifff nctganitpinit i' i^ Fvad'tiiva T^krjolov. Viehnehr: — CiiveM; 
Nvv Fl?, (i. avwj etc., „Nun isf sie selbt^r (cpüttJ, die Herrin) twat 
alt, aber die junge Gnathäna ist bei fhr.<^ V. 26.*« 

£/2ir«f, „I%iJf?rot;ff /to» yivoiro,*' ffniA Xtcfi7tQ<Bgf y^vf «^^ovcy^,^* 
eha Ä^> ^^Qlno^g tt^/' dti <pijat, yfllctidlfSKij öinovg.** 
So schrieb vemMhlich^Anaxilas. kafbft^dSg^ Wg)t»$, inlt^g^ 
grade heraus^ mit Idaren Worten, nicht iv cAt^y)ii^i^i i^ie ihr 
-Gresch^ätz von Liel||n und Gernsehn. Das wunderliche xiqvn^(^g 
ist hauptsächlich durch die, manchmal bemerkte, Verw^chi^lnng deir 
Buchstaben X und v veranlasst. Die Vulgatä ITfft^Cidrxi} ölTCovg 
(Grotius : Adde bipedem : haec est puella) klingt alberti. Wir hal- 
fen durch ein iota subscriptnm. Die Hetäre verfangt für sich selbst 
einen Sessel oder Thron mit 4 Füsiien und einen Tis^fa mit 3, ihr 
Dienstmädchen soll mit einem zweifiissigen Wandtisch zufrieden 
sein, bipedem mensam sagt ironisch Martial 12, 32. Uebrigens 
bemerkt Grotius richtig , dass mit diesen Worten ülif das Räthsel 
der Sfinx angespielt wird. — « S. 36(X Ebenda, IL, Athen. 672, 
b. *£ci^ 6i xtg fih^iü Xiyov6ä * * * Tolg deofiivoig tivcSv vjtovgy^ 
fCQog jfiQiv^ ^Ek t^9 ivat^lücg 4toelQ€i to^voaa ITQOitfjyo^sv^m Dies 
oder Ahnliches inag fehlen: — (Xiyovd') SnSüvi' 3v ^, (Tbrjetc). 
V. 4 nniss hinter -oix und Uyng interpungiert werden, --^ S. 681. 
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Anas. 9 Nereus, Athen. 426, c: — oiJ yaq av notz'^Enivov Sv 
tqlcd vdoTOg^ oivov d' ^v (lovov. Das Handschriftliche tg\g ist 
fsiisch. — S. 353. Anax., XQvao%6ogy Ath. 416, d. Hr. M. be- 
sweifeit mit Recht '^Ifdi; axsdov r» navta aoi nXrjv Kzri^lov, die 
Lesart der Mss. Wahrscheinlich ist "Hörig üxeöov xi navta 6v 
nhqv TO Kxviciov^ ),Du verstandest so ziemlich Alles, nur nicht 
des Schmarotzers Ktesias Kuns|| einen gedeckten Tisch zu finden.^^ 
Vielleicht ein Hieb auf die Platoniker. Alexis, ^Ay%vUfav^ Diag. 
Laert. 3, 26.: Aiytig ytBql mv ovk olcd-a^ avyyevcSg rgi- 
jl^oDV IRaToavt etc. — - S, 371. Epikrates, Incert. L, Ath^ 59, c. 
V. 83. EvTtQeTceg darf nicht in uTtQsneg verändert werden: denn 
ironiscfai sagt der hier Sprechende, dergleichen Unarten seien in 
solchen Konventikeln zu Hause : daher die Jünglinge gar «nicht dar- 
auf geachtet hätten. Hiernach muss man die Rede als Frage neh-, 
men und mi^ ißorieav schliessen. Dann fahrt der Erste so fort: 

To yuQ iv Xio%aig vataös roiavvl 

nouiv svnQBTtsg) ovS' ifiiXrjeev * 

xolg (istQaTtlotg. 
V. 35, — 37. Es bedarf hier keines Einschiebsels : einige Worte 
sind nur versetzt, die wir so wieder in Ordnung bringen, indem 
wir bloss roi^ für avrolg im selben Sinn setzen: 

6 nkatav dh nuQciv^ ovöbv OQiv^elg^ 

hsha^e ndXiv volg (luka JtQa^cog (sedate ac philosophice) 

€iq)OQl^ead'M etc. 
— S. 383. Alexis, 'Aymvlg) H., Athen. 502, f. V. 1. 2. 
Hr. M, verwirft Gr4>tius^ Emendation dniivTODv ty ^Svy — , y ovv- 
^v «i^cov dv^Q, gänzlich, da doch ry |iv]7, peregrinae peregre 
advectae, unbezweifelt richtig ist und er selber, dem Athenäus zu- 
folge, sagt: ,«§unt amantis adolescentuli verba, divitias suas ama- 
siae ostentantis.^^ Das Folgende ricov^v a. dvrmf^i^t freilich der 
gelehrte Niederländer nicht entwirrt, aber des Verfassers Vorschlag : 
,ilg xr^v Kotcikvalv x ^yov* i^v S tä^füv ^^q1fK/sä^s»vu, avA^a in- 
telligebam femidi ingenii homnem, Hitzkopf ,^^) ist eben so unbe- 
friedigend. Die Worte Haag hsQccg nehmen ^r in Schutz und las- 
sen uns auch nicht überreden, das Fragment Athen. 230, b, des- 
sen Senarform unverkennbar ist, sei Prosa des -Naukratiten. Kurz, 
wir schreiben ; • 

— j£^ ^An^vxtov xy ^ivy 

alg xi^v naxikvoiv^ mg cvviiv id'mv uvi^q^ 



xaKTCcifiaxa 

^ysv ovo SQCiXfikägj TiVfißiov dh xitxaQug 
tacag itigagy if/vxTi^^/dtov xs öv ojSoAovg, ^ 

0iXi7C7tlöov XsnxoxEQov, B, 'AXXcc xav&' Ofii»^ 
nqog dXa^ov9kiv ov xaKüSg vevofnUv' fyf» 
mg für olfffl^ quasi cum ea ^ssem consuetus maritus. Ilias 23, 
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871,: iltativ i%8v ndkai^ tig i^vBv. M. Tgl. Viger. 8, 10, 6. 
Sv oß. 230, b, steht if;v9er. xb öSk oß.y aber ih! mag aus il ß^^ 
dem Zahlzeichen, entstanden sein, indem man ß und x zuweilen 
vermengt findet, z. B. Batrachom. 127., wo in einem Ms. kvqCcSv 
für ßvQdoav steht, ofioo^. Nicht okmg. Diese Verwechselung ist 
nichts Neues: m. s. Jakobs' Anthol. Palat. 3. p. 674. — S. 389. 
Alexis, *A7t6yXavxmii6vogi Athen. 177, e. V. 1. idv fti} tta^ 
^v ?Ka0Tov Tcavta öipg^ nin amnia tingulatim dixem, dmg ist un- 
verdächtig. Voss, zu Virgils 1. Idyll V. 18 : „-öa, gewählte Sprache, 
wie bei Statins datur^ bei Enripides Sog, und das erwiedernde 
accipe,'' Hermeas Athen. 563, e, V. 3 : Ttglv ri twv aoq)6av (nicht 
TQ) aoq)m) öovvai^ prituquam sapiens aliquod wrhufn dixerüis* V^ 4 ff. 
Wir theilen die Personen so ab und lesen : B. "Eüz (Licet). o>|xo- 
%aQi%og TtivTS %akit(Sv. (Nicht: ^Eat tSiioz. n. %) — B, üa^rfv^ 
lierd xav^ iq Qacpavog^ ijv. ißoü^ S(jba> (Die Mss.: a^ ^v — 
ißoäxs; A. val' XQritttiq etc. 2 Pariser: I/Joar elvai.) A. Ti yccQ 
ißocSfiev} JB. f^^Eöcaas (nämlich der Koch des Gastmahls, wovon 
die Rede ist) xccvxrig Öv oßoXovg ! " A. XQi^ax^ yd^ ijv. B. To 
9S X« jStov XQiaßokov. (Die Mss. : XQtiifxfi ydq ^v. B, 'ISStozcc r. 
Sv oß. A. Ti ydQ iß.; B. T6 Kvß. xg. Allein die Worte ^v 
iß. Sfia und TI ydq iß. beziehen sich auf einan(ter> und gestatten^ 
kernen Zwischensatz. So ergiebt sich ein Versehn der Kopisten, 
das man auch bei Ovid, Sencka (m. s\. unsere 1. Ausgabe des Tra- 
gikersr vol. 3. p. 273, und sonst"*") bemerkt: sie setzen nämlich zu- 
weilen aus Unachtsamkeit einen Hälbvers an des andern- Stelle. A. Si' 
ifvv (igitur) i^iiBiqov y* ov% inga^ag; B» OvSh ?v, „A. Du hast 
alisa keia Geld unterschlagen? B. Nicht das Geringste.^^ Die Vnl- 
gata ist hier: ^Ovhv ii8%siQ(3v / ovTt inqi^x^ ov8i fo. In^ der* 
besten Handschrift aber steht ^ov^bZv, in einer andern- tovBiv. Über 
die Vulgata bemerkt Hr. M.: „Nihil dum medelae huic versui al^ 
latum est. Hioc tamen facile intelligitur^ aliquid herbarum hoc versu- 
oommemoratnm fuisse, quo cybn salsamenti sapor auctus erat. Id* 
dooent v«. 11 et 12 ^ ubi coquns dicit: Nescis^ o bone^ olera ßru- 
stra q^aeri in favo ; ea tnm cwtosefuni erucae* Itaque sententia vs. 
10 fuisse vid^ur haeo: Magno tu preiio emisU c^utn, elf tarnen- 
nihil dem Uli addidtsü.^' MMV es ihm doch gefo41en, uns seinen, 
dtesOT Erklärung^^ entsprechend^en , Text mitzotheiten! Unterdessen 



*).Zf B. in d^ Stelle^ aus Baripides? Alkmene bei Stohaits Floifleg. 
tit. 8. p, 97. Gesner. 

*0 (foßps, 

TO TS ßtiik elg^iiTeXrjitväv&QcSmmv aysi, 

xo» nov» t^ dn^gysi fiii^XiyH» ä jSovXetra^ 
wo cxoyku und ^ovg ihre Plätze vertauscht nahen, indem offenbar der 
Gedanke Dies verlangt *0 tpoßog 

x6¥ vüvif. X' Sy slg ^leXri^iv dvQ'gt&itmv äyzi^ 

x6 xs crrofi^'e^e» (»17 Xiysi^ & ß. 

4 
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nimmt es Wunder, Schweighsüsers hcixBi^oVf d. h. nach fiesychius 
To aQyvQMVy nicht erwähnt zu sehen. — S, 394. Alexis, ^Acmro" 
SiöiCitaXog, Ath. 336 9 b. V. 4. IIlvoD^ieVy ifiJtlvafiivco ZUmv. 
So oder ähnlich die Mss. Casaubon's ZUiovy Zl^tov ist Flickwerk. 
Vielleicht schrieb der Dichter : i7., ifinlvcafiEVy i^fiivo}, ZUcav. Da, 
wie schon oben angemerkt ist, t^ ^"^ ^ manchmal von den Ab- 
schreibern verwechselt werden, so konnte rifiBvoa neben -wfisv leicht 
verloren gehn. — S. 396. Alexis, 'At&)gy I, Ath. 386, c. V. 6. 
Tl SkXo} spricht die zweite Person. — S. 397. Alexis, 'Axcttg^ 
I, Stob. Floril. 29, 33. V. 3. 

(iiqog xi tüSv d-slonv %o6ovro tcSv xonmv 

iniyflvxtg etc. 
Die Vulgata ro(fo«TQ> tc7 xin(p ecn. ist solok« — S. 400. Alexis, 
,Galatea, I, Athen. '544, e. V. 9. 

— ■ — — »al Tijv xs%v^v (i6v 01/ navv 

i^ifitx&s, x^v i* aqxTiqlav CvvriqnttfSzv. 
Die Schlussworte haben grosse Unruhe bei den Auslegern erregt; 
einige ändern aQxviqlav^ andere ovvfi^nciCBv, Hr« M. verwirft so- 
wohl Koraes^ Conjectur ägxriQluv Cvvienaeev (arteriam pulmonis 
TUpity i. e. eo usque saginatus est, ut in peripneumoniam incideret) 
als aQXvglav oder dqxvUav, was Casaubon vorschlägt und auf 
seine Gefahr hin artem culinariam übersetzt. „ Simplicissimum vi- 
detur,^^ sagt er, „scribere x^v d* igxvalav öw*^ artem cibos con- 
diendi enixo studio arripuitj sive didicity de quo usu verbi ovvaq^ 
ni^Biv dixit Lobeck. ad Soph. Ajac. 16. Substantivum dgxvaicCf 
etsi alias non lectum, recte tamen dici ostendit dtjJocQxvfSlix. Ari- 
stippi gulositas et TtoXvxskrig oi/;Q>via cum aliunde nota est, tum 
ex Diogene Laert II., 75.^^ Hiergegen lässt sich vornehmlich ein- 
wenden, dass aQxvalcc jedenfalls nur überhaupt „Zubereitung^^ be- 
deuten würde, nicht Zubereitung von Speisen oQer Kochkunst. 
Dann geschieht auch dem guten Aristippus Unrecht, wenn man ihn 
bloss als Lehrer der Schwelgerei aufstellt. £r war unstreitig ein 
Mann von Geist und Kenntnissen, also wohl geeignet zum Unter- 
richt in der Philosophie, Nur stürzte ihn vorherrschende Sinnlich- 
keit in allerlei Ausschweiftmgen. Daher konnten seine Schüler Gu- 
tes und Böses von ihm lernen, und in der That scheinen Männer 
wie Hegesias, der den Tod einen Befreier von Übeln nannte (Ci- 
cero Tuscul. Quaest. 1, 34., Valer. Max. 8, 9.), und der dem 
Tode trotzende Theodorus (Tuscul. Quaest. 1, 43.; 5, 40.) eher 
aus Plato^s und Zeno^s Hörsälen hervorgegangen. So konnte denn 
wohl ein Mensch gewöhnlichen Schlags, wie der Sklave hier seinen 
Herrn schildert, auch von Aristippus die philosophische Grimasse 
und den langen Bart'*') annehmen,, und in dieser Hinsicht hätte 

'*') Lucian Anthol. Palat. 2. p. 443 : 

El to x^itpsiv ndyava So%si aoq>lav nsqvaoutvy 
Mal xQuyog BVTttAytDV Bvazoxog icti Uldtatv. 
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Alexis passend gesagt tijv f avatti^lav awnJQTta^sv. Wirklich 
finden wir nichts', was dem Sinne nach wahrscheinlicher und den 
Schriftzügen der Mss. ähnlicher wäre. — S. 408. Alexis, ^Qrnnl^ 
dfjg, 1.5 Ath. 126, f. V. 4: (istsixB Ä' cl(iq)OLV rotv ^vd-fiolv. ^ 
Ebenso richtig und zugleich wohlklingend wäre (i, ö* d. rov ^v&^ 
(lov. — S. 409. Alexis, Elg ro (pqiaQy Ath. 364, f. V. 2. 6 
deanoTfig* Schweighaüsers if Stönoxig wird durch die Worte q>iXm 
al0&riTiKi^v YQavv bestätigt. — S. 410. Alexis, UlaoMi^ofibSVogf 
L, Ath. 691, e. 

Ov yaQ ifivQlSsT* i^ aXcißd<Stov , ngayi/Lcc xi 

asl )'£i/6fiSvov , x^ovtxov etc. 
Die Mss.: yiyvofievov dsly das a in ccbI verlängert. M. s. die 
Anm. zu Ephippus^ Busiris. V. 8. j^keKpo firjv dv6(ievog IqLvtXi 
fiv^Q). Hr. M. hat iJofiavo^^ irino unguento tanquam imbre irrigatusy 
in den Text aufgenommen. Ungleich wahrscheinlicher ist d-oivd- 
fiEvo^. Auf das Gastmahl deutet axQmfiaxa V. 6. — S. 413* 
Alexis, ^EniöavQiog^ Athen. 119, f.: Toaavxtiv d* ^Ad-rivaioi anov- 
8iqv inoiovvxo nsql x6 xiQi%og^ tag xal TCoXtxag clvayQci'tlfat rovg 
XaiQS<plXov rov xaQi%07t(6Xov vtovg , Sg q>riaiv *'AXe^ig iv ^Eni- 
davQitp ovxag, Tovg XcciQeg>lXov d* vtetg'Ad'i^valovg etc. 
So scheint freilich das Fragment mit Tovg Xaig, anzufaiigen; allein 
dann ständen diese Worte abgerissen^ gegen die Weise der Gram- 
matiker bei Citationen. Anstatt also den Sinn von noXirag ava- 
yQcitjjai zu snpplieren, mocht^ es rathsamer sein, zu schreiben: 

— — — KCil TtoXlxag dvccyQacpsiv 

Tovg XaiQECplXov y vtslg/A^valovg etc. 
Hr. M. vermuthet: T. Xa^Q» 6' litoiTio* 14^ 1/., was eben nicht 
wahrscheinlich ist. Im Folgenden sucht er umsonst das Glosseni 
Iv xolg ZatvQmg zu retten; diese Worte gestrichen, fangt der 
Endvers mit £?vat an. — S. 419. Alexis, Thebani, Ath. 159, d. 
V. 3. bIvcci ist vielleicht unnöthig und die Stelle so zu lesen: 
^ tovtovg Sh Ttdvxag q>ctalv BvyBVBCxdtovg^ 

tovg d* BVTtcetQlöag nivrixag ovöh elg oqS, 
Die Vulgata ndvrsg ist schwächer; rovg wurde wahrscheinlich von 
dem vorhergehenden -rovg verdrängt; ovdelg für ovöh elg ist ent- 
weder Glossem oder zufällige Veränderung: m. s. darüber den 
Verf. vol. 1. p. 379 und 427. — S. 423. Alexis, 'laoaxdaiov, 
I., Ath. 568, a. Diese witzige Schilderung der kosmetischen He- 
tärenkünste, nach Terenz Eun. 2, 3, 21 ff. %uch den Müttern 
nicht fremd, ward ziemlich unverfälscht erhalten. Nur im 14. V. 
ist Athenäus^ Text roi^avxa yovv avxdSv r^jg noiXlccg mangelhaft und 
verderbt, aber die, zwar auch entstellte, Lesart des Clemens von 
Alexandrien, Paed. 3, 2., ngoad'elaa ovrovrvvrov r. x. bahnt den 
Weg zur Verbesserung. Hiernach schreiben wir: 

OQ^d nqoc^eliStii, roiavi^ iv rp *vivrtp rifg aoiXlagj 
daneQel Kovrourt, ravraig elg r6 TtQOCd'* dnr^yayov* 
Diese criifiln sind ausgestopfte Brüste, wie Schauspieler in Wei- 

4* 
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berrollen sie vorzuschoallen pflegten« Alte vermögende Hetären 
legten solche aach jungen Mädchen an^ die sie gekauft hatten, um 
iiir Gewerb im Gange zu erhalten: die Brust wurde dadurch vor 
H dem Bauche hervorgepresst. Der Zusatz iv r^ ipövro), in oder 
unter dem Kleide, versteht sich eigentlich von selbst, doch 
dient er dazu , alles Missverständniss der Sache zu verhindern. . — 
S. 428. Alexis, KovQig, I. Kai yciq htl xoSiiov ** avd'QmTnav 
Sq(B IRij&og nQOdiov, Wahrscheinlich fiel v(i6v hinter KfSfiov aus. 
-^ S. 433. Alexis, KvßBQv^xtigy L, Ath. 237, b. V. 3. N. 0a- 
tSQOV S'^tco yivog» A» Satquitag etc. Diese Anordnung der Per- 
sonen nach Dutheil ist falsch, auch ^ijrco und im Folgenden aB^uvo- 
nagioitov, xaAovftsi/ov , naQctclxovg^ iva'KvUovtovGlag, Ausser- 
cfem steht in den codd. V. 4 hinter V. 5, welchen Fehler Grotins 
und Dobree bemerkt haben*, ohne ihm gehörig -abzuhelfen. Wir 
schreiben : 

1^ 'hiHg. %ixtqov SrihS fmagni facio) yivog 

CB^vonaqaaltmv j ix ^liaov ^nactXoviiEvoVy 

vTCOKQivofASVov SV TOig ßloig ^ oq>Qvg ^xav, 

CaTQctTtag TeccQciaiilfiovg kccI CZQttttiyovg i7tiq)av£tgy 

%iXiOT€iXavTovg ävaKvXiovxovalovg. 
Am Schlüsse, mit Dutheil und dem Verf.: altTJCstg [li xi für o. (i 
fr*. — S. 436. Alexis, Cyprius, L, Ath. 114, d. Beim 4. Verse 
ist die Personenbezeichnung B. vergessen. V. 3 schreibt Hr. M« 
richtig, nach Dobree Adv. 2. p. 303, ohs für cHam (das Parisei: 
Ms. A : oXöo) , aber (not hinter dsvgo hinzuzusetzen , ist unnöthig, 
und die Versabtheilung überhaupt, nach welcher die 3 ersten Verse 
mit (loXig, dxaQ und fioi schliessen, hart wegen des mitten hinein- 
gerückten ^J^TrciTtt, das schicklicher in der Vulgata den Vers an- 
fangt, dann wegen des von oTtxa^iivovg getrennten^ ftoAt^, dessen 
Verbindung mit jenem im selben Verse die Lesart (loXig y in 2 
Mss. andeutet, endlich wegen des aus einander gerissenen Satzes 
axaQ nooovg q>igBigj der in Handschriften und altern Ausgalben 
den Vers so gefallig schliesst. Der eingemischte iambicus dim. 
catal. R ^xacciÖBit. A. Olas 8bvqo hat den gelehrten Engländer 
irre geführt, wie Andere in ähnlichen Fällen, z. B. die frühern, 
Herau|sgeber des Aristophaneis Av. 785., wo sie ebenfalls einen 
Senar erzwingen. Man vergleiche Nub. 1062«, die Metrikei:, und 
besonders unsere Note zu Plautus^ £!pid. 197 in der 1. Ausg., wo 
der Gebrauch der«clausulae erläutert wird. Denn, eine clausula sind^ 
die Worte 'lExx* — öbvqo: sie ist motiviert durch die Pause, die das 
Herbringen der Brodte, nach des Herrn Befehl , verursachte. — 
S. 438. Ebenda, HL IV. V. 2. ^Aq^axovinov. xl&i^at yag wvl 
vo^QV* Am leichtesten wird wohl der Vers hergestellt durch vvv 
ti^. yciQ vojüov, V. 3 haben 2 codd.; nwXdSv ys xäv 'Ix&vv, was 
wir nicht verwerfen , da auch bei Aristophanes EccL 4ö2« der Ar- 
tikel den* Sl^n^ schliesst. Sonst köqnte man lieber ntoXäv yi tji 
als mit Porson und dem Verf. ntokciv tiv$ schreiben. -^ S* 449. 
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Alexis, Mctv8QayoQi^oiiiv7j j IV. , Athen. 365 9 d. %|fl9 q>iqovfSa 
lavfißi^Xag tolvvv Sficc, Vielmehr '^Hkch q>. avf/ißoXcig öoi vvv &• 
Dem Futurum widerspricht vvv, it und g sind auch anderswo' v^r- 
we9hselt worden. — S. 464. Alexis, 'OSvaöevg vq>alvciiv, t, Ath. 
421, a.: — raiJra ydp Kata cpvöiv 7ciq)VHSv ovtag. xal vi fiav- 
tecDg föet; Diese Frage ist unpassend und Alexis* Hand .wahr- 
scheinlich : — oZtag (oder ovrco), »ovti iiivtBüig ys det. — S. 455« 
Ebenda, II. , Ath. 802* f- V, 4. Ovvog öh tvqotsqov ü %Bq>airlv 
'^vvvov Xaßoty *Ev6(iit^v iyxiXeia oiccl dvvvovg ?%£(v. Ein ähnli- 
ches Versehn: denn dem Gedanken entspricht — ly;^,, nov^^v- 
vovg, l — S. 458. Alexis, 'Of*o/a, Ath. 642, d. V. 3 flf.: 
T^ayi^^ttT alad'ccvonat yccQ Zu vofil^sxai 
. Totg vvfiiplo.ig (leriovCi ro rcSv vv^iq)mv Xi%og 
TtaoixEiVy SfirjTagy xal Xccyma^ xal KiiXag. 
tovToiai %cilQ(Oi T^oTg ih xsKaQViievfiivoig 
o'tljoiat xccl tfofioig cJvifJof**, mg d'eoL 
So ist dieses Fragment verstandlich. Bisher las man: — fitriovisl 
— B. tiqv vvfiq>riv XiyEig» A. IIaQi%Biv etc. (Hr. M.: (lev. wjv 
V. Xiyeig ITttQ.^ für Xiysig vermuthet er «el „vel simile quid.")— - 
icoliotöiif ijdöfi eJ d'Bol (cod. A, : f. «5* oftO) d'Eolg» Hr. M. rich- 
tig: ^(o^otg dvi^do(i). Der Ausruf cd ^eol gehört nicht hierher; 
wohl aber passt mg &boL Der Sprechende liebt Fischspeisen, 
Brühen u. dgl. so wenig als die Götter im Olymp, die mit Am- 
brosia und Nektar zufrieden sind. Die Schreibung «^eor^ kann 
Correction scheinen, so dass der librarius ^tog in der Urschrift 
gelesen hätte; doch ändern wir ^col nicht. — S. 459« Alexis, 
*0qiri6XQ\gj Ath. 441, c. V. 3: — {laXa 

^8vg y (oXvoi) , odovrccg ovk ^wv , ijdri accnQSg^ 
XimVj yiQmv yt daiiiovlag, A» ^Acna^Ofiat 
ygavv Ztplyya, B* Hag Ifi'; A. ^^g Xiyeig alvlyfiara. 
Die Mss.: — 0ct7tQ*y Xiymv, — öq)tyycc. ngog ifnh cSg alvlyiiara 
XiyH, Die figürliche Bedeutung des Löwen in allen Sprachen ist 
bekannt. Bacchus selbst erscheint bei den Dichtem in Löwenge- 
stalt. Horaz Od. 2, 19, 21.: Tu — Rhoecum retorsisti leonis 
Unguibus horribilique mala. Die Worte Tcqog i(ih — Xiysi haben 
Dindorf und der Verfasser weggelassen, als „neque Alexidis, neque 
Athenaei.^^ Allein bei. Diesem heisst es: — Ctplyya, TCQog i^ih 
(Sg alvlyiiara Xiyeig %al tcc Xoitcu, Was ist hier verdächtig? 
Erhellt nicht vielmehr deutlich , dass dei^Deipnosophist Dies für 
Worte des Alexis hielt? Sie sind es wirklich und bedürften nur 
der Verbesserung. Eine Alte bewirthet hier, wie es scheint, einen 
Freund und verspricht gAten Wein; sie nennt ihn eilten zahnlosen^ 
verteufelt alten Löwen. Der Freund fasst dieses Wort auf, als 
räthselhaft. „Ich begrfisse,^^ sagt er, „äas Mütterchen als eine 
Sfinx.^^ (Aristoph. Nnb. 1103.: ZrQetptadi^v a^Tra^Ofiae.) „„Wie? 
miGh?^^^^ abtwörtei sie; und er: „Freilich: du sprichst ja inRäth- 
sela.^^ So hängt Alles kiii das voilt'omiäetiste zusammen, nqog und 
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nßg sind öfters verwechselt worden^ z. B. bei Aschylas Eum. 225*9 
Thuc. 3, 42., Polyb. 4, 86, 2. — S. 462. Alexis, üavvvxig, 
l.j Ath. 516, d. V. 1. "Ert äi aoi nagd rovvo etc. Reisig 
Conject. p. 230: "E. äiJ yi cot. Vielmehr: "JS. öij di tfor, wie 
Aristophanes Eccles. 195: oxb öti d' iyivsx*, und 314: oxb ötj ä' 
ii^stvo etc. V. 4. Tcävv noXvv 6' iyto 'Eciv nccQa^iS cot etc. Ver- 
schrieben, wie es scheint, fiir navanaXov i' iyd «tc. V« 6. ^Qia 
y}v noiiicofisv. Ein Koch rühmt Dem, der ihn dingen will, das 
Gericht KcivdavXogz er werde die Finger danach lecken, sagt er 
(im Griechischen noch stärker : ' navctTtaXov i^ iyoi 'JSav Tcaga^dS 
&oif *7CQ0CKatidet rovg duKtvkovg Savtm ys yjulQtov^ wie Jener in 
Plautus^ Pseudolas 3, 2, 91.: Ego ita convivis coenam conditam 
dabo Hodie atque ita suavi suavitate ^onsitam *)^ Ut quisqae quid- 
que conditam gastaverit , Ipsus sibi faciam ut digitos praerodat 
suos). Dann folgen jene Worte, über die der Verf. Folgendes 
bemerkt: j^%Qta quo spectent, vix apparet, nisi forte lanae compa- 
rat edulium candore et moilitudine praecellens. Ita cepisse videtur 
Dobraeus Axiv. It. p. 338, qni quae proximo versu leguntur (^v- 
^qtunBj noUi XivKu xal ßXiii elg [to nvQ Dobr.]) ita interpreta- 
tur: make your wool (?/), ß* you call ü^ as white at you please; 
•only mind your. cooking^ and dm'i prate.'^ Welche Erklärung! wel- 
ches Verkennen eines augenscheinlichen Verderbnisses ! Denn was 
hat ein Koch mit Wolle und Wollenbleichen zu schaffen? Unser 
Aufschneider schildert das Ragout TicivdccvXog .als unwiderstehlich 
anlockend.. Was liegt näher als der Gedanke., dass die lüsternen 
Gäste sich darum streiten werden? Sonach vermuthen wir Iqiv Sv 
ifinoiiqCoiisv* Jenes nolsi Xevaa hat Dobree gänzlich missverstan- 
den: es heisst noUi catp'^, „Mache (bereite) etwas Deutliches, 
Bekanntes, nichts Räthselhaftes, Unerhörtes." — S. 469. Alexis, 
üoiriTalf II., 24l, d.: Ilivv toi (so 3 Mss. für Ti) ßovXofiai 
OvTCO ysXäö^ai Kai yeXof ciel Xiysiv Msza tov KoQvdov paXiCv 
^A^vcii0V noXv. Wahrscheinlich ist noXn zu setzen. — S. 470. 
Alexis, UovfiQdy L, Ath. 117, d. V. li^'O^mg Xoylcac&ai nQSg 
iliavTov ßovXofiai. Die des Metrums wegen vorgeschlagene Ein- 
Schiebung von dh hinter "Oiicag giebt nicht den besten Rhythmus. 
Wir vermuthen "'O. XoylaaCd'aL nag nqog etc. M. s. die Anm. zu 
S. 459 dieses Bandes. — S. 471. Ebendaher, II., Ath. 170, b, c. 
V. 1- T^g oqiydvov IlQciriCtov vTcori&elg elg XoTcdda vsavwijv 
To tqIihi etc. Causab^^s-n/TTO'd'sl^ hilft dem Verse auf; aber man 
yermisst ein verbum finitum. Daher lesen wir lieber: Ugmicd^ 
vnoTi&^g etc. — S. 472. Ebenda, IV. Hier sind allem Ansehn 
nach Worte versetzt; x^sttfxov ist Barbaiismus, und evxvXoTSQOv^ 
die elegante Lesart der Mss., keineswegs mit Porson^s Änderung 
ev%vXoVf tiqiVy zu vertauschen; nQ0Cq>iQsi% im Sinne des Impera- 



^ So l^en wir anstatt condiam. In der Mailander Ausgabe des 
Plantos vom J. 1500 steht conditam, in den Mss. condim. 
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tivs verlangt der Gedanke for nQ06q>iQ(ov oder nQqag>i(fOV. Fol- 
gendes* ist ohne Anstoss : . 

* Tqttoßokov »Quidiov aareiov navv 

veiov, ontoVy d'EQfioVf otav ^^ nqoOtpiqHv^ 

BVXvXoftSQOV. ' 

oxav yy „wenn es vorräthig ist." -^ S. 473. Alexis, Uovrixog, 
Ath. ICk), c. V. 2. — vn€Q dh fn^rqas KaXXifiidmv 6 KaQußog 
iq>d^g icmg (tcm) ^Ttqog ItaX^v aTCO&avBlv. So die codd. Das 
hier Aufgen omsnene iccog nqoCBiz Sv aXXag an. verdient übrigens 
Beifall; nur aXXmg gehört schwerlich hierher; auch finden wir in 
aXmv keine sichre Spur da3i^on, wohl aber von aXiav^ %alQayv* 
Odyss. 18, 332.: ^H aXvstg^ ovi ^Igov ivUriCag — ; Alexis oben, 
S. 462 : ngoaxaziän xovg daxtvXovg Savxtp ye %alQav. — S. 474« 
Alexis, Hv&ayoQl^oviSa^ II., Ath. 16J, d. V. 3* Irren wir nicht, 
so spricht B nur^iVi; ^la^ dann fahrt die Pythagoreerin fort:/7e- 
QHOv (ihv ovv (seil. I'tfrat, aus dem Vorhergehenden supphert), 
^Onoi^ Sv xdXXiCtoVy oo ßiXxicx\ %%i^g (für i%TQ)y Victima igitur 
erity qualetn tu (non ego) optimam habums. — S. 47Ö. Alexis, 
üvXalaiy Ath. 225, f. V. 1. JVi} xtjv *Ad^vcivy dXX' lym xe&dfi^ 
(laxa Tovg l%&vo7C()iXag — . dXXd gehört nicht hierher und ist 
offenbar verschrieben. Man könnte dJdiymvy computans, repotans, 
vermuthen, welche Contraction bei Homer vorkommt; allein wahr- 
scheinlich schrieb Alexis dvaXSycav- Der Name *A^v ü v verschlang 
in zusammenhängender Schrift das folgende av-; das übrige Ver- 
derbniss ergiebt sich dann von selbst. V. 4 f.: — tpOQOvg' (mvov 
ovxl iexaxsvovöi ydg Tag ovciag» Warum an ftovov gerüttelt 
wird, begreifen wir nicht. Wahrscheinlich wiederhohlt die 2* Per- 
son verwunderungsvoll: C^oQovgi — S. 478| Alexis, Ztqatimi^gy 
Ath. 223, e. V. 1: • 

— ^AnoXaßs. B. rovxo S* iatl rf; 

^. * '^ ^ ^ naQ vfimv iym 
naiddgiov iXaßov — • 
So der Verf. Doch fühlt er selbst, dass die Annahme der Lücke 
unnöthig sei. Wirklich hängt hier Alles gut zusammen , und die 
Worte streben gleichsam zum Versmaasse. Wir schreiben: 

A. ^AnoXaßB» B. Tovx* iaxlv vi; A* o nag vfimv iy» 

naiSaqiov SXaßov etc. 
Die Stellung des rl ans Ende des Satzes ist zn elegant, als dass 
Beisig's (Conject. p. 49) A. 'An. B. Tl il xovx iöxlv; A."'0 etc. 
gefallen könnte. Dies hätte^Niemand so umgestellt. — : S. 478. In 
seinem Herbstprogramm vom J. 1843, welches Philologicarum Exer- 
citationum in Athenaei Deipnosophistas specimen I. enthält, berich- 
tigt Hr. M. selbst die hier gegebene Erklärung von Baßal ßaßaly 
wodurch scherzhaft Vorzügliches, und manchmal ir.onisch der Schein 
davon, Übermuth, Prahlerei, bezeichnet wird. Er bemerkt Dies 
zunächst in Bezug auf die ans Chrysippos angeführten Sprachwörter, 
in deren erstem wir zwar anstatt des unmetrischen Mii ^ot* iXuluv 
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I 

fodi' äiutJiiigyipf ^xwp nicht Mrf jiol 7tüiv% sondern Mi} nAittj^ 
iX. etc. schreiben, so dass das Sprüchwort („Nicht iss dir schon 
Oliven, wann da Nesseln hast^^) vor Unzeitigem warnt: denn Nes- 
seln ass man im Frühling (m. s. Athen. 11, 61, c), wann die Öl- 
bäume erst Augen trieben. Dagegen ist die Änderung 

Xsifioavog &Q^ ßokßoqxxTiij (für ßolßoqxnTiijv) ßaßal ßaßal 
ohne Zweifel richtig, „ut bolbophace hiberno tempere superbire 
et se jactare, i. e. deticatissimum edutinm ess^, dicatur. Consi* 
mili modo passim cibi magnifice apparati dicuntur^ nkazvveiS^&i^ 
ayaXkBO'&at j 6£fHvvvs9'&at etc. Minime vulgaris, at idoneis tamen 
exemplis comprobatus in eandem sententiam nsus est particularum 
ßaßal ßaßal. £x hoc genere est Alexidis locns a Grammatico 
Bekker. p. 84 servatus: Ov%l rmv ficr^/cov, äXXd veSv ßaßal ßa^ 
ßul (Wir schreiben, den Senar herstellend, (hj^ <>^^^ ^Bxqleav etc.), 
nbi ol ßaßal ßaßal dicuntur homines superbia fastnque ehiti. -^ 
Eodem pertinet proverbium Baßal Mv^og a Diogeniano IH,, 65. 
his verbis enarratum: Baßal Mv^og: inl roSv iiByakav^omncov* 
ovtog ya^ Ugsvg r^g 'AgrifAiäog cSv (iByciXavxog ^v»** So der 
Verf., dem wir bisher gern gefolgt sind. Wenn er aber hibzasetzt 
„Sed de Myxo isto neque ego neque alii opinor quidquam inaudi- 
verunt; nee dubiam mihi quin pro eo Msyaßviog substituendum 
Sit, in quod nomen apprime conveninnt quae de Dianae Ephesiae 
pontificatu deque fastu hominis a Diogeniano subjiciuntiir. hinc 
Meyaßv^toi Xoyot proverbii loco dicebantur sermones ^fastu pleni^ 
Hesych. Meyaßv^toi Xoyoi : (isyaXöt. — Kai oi t^g 'jäQTtfUÖog fe- 
fBtg Kol ot ötQa'Sfjyol vov IIsgiS(3v ßa^iXimg Msyaßif^oi /*^ so ge« 
slehn wir unaern Unglauben : denn wie in aller Welt könnte Mv-* 
iog aus Msyaßv^og entstanden sein? Eher halten wir es für einen 
Spitznamen des DianapAesters, den er (vielleicht ein Geizhals) sei- 
ner Hungerleiderei wegen erhalten hatte« (iv^og wäre dann in 
figürlichem Sinne von KSCTQBvg gebraucht, zu welcher^ Pischgattung 
liv^og gerechnet wird. Grossprahler mochte der Priester nebenbei 
aach sein, wie man Lamperei und Aafsehneiderei öfters vereinigt 
findet. — S. 479. Alevs, Hvvano^vi^iSxovtss , I., Ath. 422, a. 
V. 1. Mi^ois z «V. Vielmehr M. xav^ d, b. rot «V. M. (f 
Sv ist weniger wahrscheinlich. V. 4. ov^* vßgl^oit av Ik(6v. 
Der Vers erhält seine Stütze, wenn ma» schreibt 6». vßg» Sv y 
h^,j av yB^ wie Soph. Antig. 703, Earip. Med. 816. — S. 480. 
Ebenda, IL, Athen. 165^ a. V. 1. ^Eatl Jctn^voir Big Kö^iv&w 
iX^siv XaiQefi3v''AitXfitog. Ein verbiim finitiim^ das man vetmisst, 
g^ '^Xd^ ovv. — Ebenda, III. Stob. Floril. Ö2, 2.: 
"O^ig iianXii ^aXatrav^ ij (iBXay%oXaf 
^ nza%ig iauvy ij ^avata. tovrtov tqmP 
Fv iav d7totv%it¥* tovXd%iifgaiß ava ivi. 
Sc» ist Dies der Sinn von tovxtav — Mva hw%iim fnuih vna eadem^ 
fu§ e$t calamttms, mc mmmum (eoram) datuir: omnia maxima sunt 
mala. Die Vidgato «• xq. ivig % im. ^ ist aiifv«rstattdlidr. -^ 
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Ebenda 9 Aleids^ Ih}vi:^i%ovtsi ^ L, Ath. 137, c. V. 3 ff.: — 
(lillovra dsmvif^nv yap äi^S^a &BwaX6p OvH *Atzi/KifiqüSg oJi* 
änriKQißwinivmg Aifiai nagsk^^lv S deZ (aXkct det^ aXXd dri) nct^ 
Sv'^Exatftov avxoig nccQKti^ivttx (AByaXeimg ÖL Wir ▼ermuthen: 
— Atfim nageX^slv Mcxiv , aXX' aörpf xaO' ^v "EKacxa naqaud'. 
fi$y. V6 dfi. Sdfiv verlangt der Sinn, als Gegensatz von *Atu und 
dntjKQ.j avtotg ist Randglosse» Lückenhaft scheint die Stelle 
nicht zn sein. — S. 485. Alexis, Tarentini, IV, Ath. 134, a. 
V. 3 ff. Wir lesen: 



&7tavt$g oQ%ovvv BiS&'iSg, 3v oVvov (lovoP 
o6fiiqv fjratftv. avfupoqiv q>Xiyiiv Sxgav 
q>alvig av, etg CvfinoCiov iiatX&tiv aq>vm* 

Die Mss. : cvp.(p. Xiyetg. aviKp. tpXkytiv^ tropisch ,, wie littvlmg 
tpXiymv bei Aristophanes Thesm. 644. etc. ' Skqccv Dobree Advers. 
2. p. 305* bie Worte cviig), — axQav der 2. Person zuzuschrei- 
ben, ist kein anderer- Grund vorhanden als die Autorität der Hand- 
schriften, die in diesem Punkte schwach ist. V. 8 ff. vermuthen 
wir: 

^ro» neiQcc(iec6vvtriv Wen riv* crvotftov, 
ßavxi^oiisvov t', aXsvQa x Sv inßaXXov&* afta, 
^dicTT* dvarcij^cciii avxov irtl $i)Ag) Xaßciv* 

In den codd. steht jSal;^. td XsvKa xöv aßaXXov &* S, ijdiaxov dvan. 
Sv avxov I. xov ^vXov X. Hr. M. nach Jakobs : xd XsvTid x dvct- 
ßdXXov^ a[iay als könne xd Xevxd für sich xd XevKa vnoäijiiccxa 
bedeuten. Nach unserer Lesart rafift der schmarotzerische Gaukler 
Theodotus, wählend er Vor den Schmausenden den üppigen jSavxi- 
öiiog (Pollux 4, 100.) tanzt ^ im Vorbeigehn Stücke Weizenbrodt 
von der Tafel und verschlingt sie *). — S. 487. Alexis , Tixd^y 
I., Ath. 426, C. Auch hier nehmen wir keine Lücke ohne Noth 
an; eben so wenig Dobree's (Adv, 2. p. 326) Conjectur und Äb- 
theilung ( — iy%itO) KqIxcüv, TtoXvv ; B, BiXxiov eva i^al xixxaQug»), 
sondern schreiben: — Ovkovv iy%i(p 



• 

'^) Eine andere Stelle aus diesem Stuck, Ath. 161, c, ist durch Da- 
lecUamp^s und Schweighausers Schmutz entstellt, an den Alexis nicht 
dachte. Beide, anstatt den verderbten Text zn bessern, übersetzten 
ihn taliter qualiter. ^tSQog ist öfters mit itaigog yerwechselt ^örd^n; 
hier verwandeiten nachlassige Abschreiber ixsQolbg in ittctqog^ denn ohne 
Zweifel ist Dies Alexis' Hand : 

TQviptSüHf hsQOt KQog itiifovg, iff oU^', o xi^ 
MaXavinnt^g iTSQ0L6g iaxij- %al Sdatv^ 
xal ^gofiaj^og n. s. w. * 

Andere sind Schwelger gegen Andrei weisst du, wie? 
Melanippides ist andern Schlags, und Phaon, und 
Phyremachu» n. 's. w. 

Eine unerwartete Ironie. 
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KQltiovt (die codd.: Kglrmvoc) . . . B* Ilokv ßiXxiov* 

(Attidsmos für KaküSg [Aristophanes Thesm. 732.: /Seil- 
Tiov nokvJ]^ wie Melius est für Bene est bei Plautus, und 
Höflichkeitsformel des Dankenden.) A/'Eva Kai tizraQag'^ 
(Schluss der unterbrochenen Rede.) 
B. ^TäaQfj kiyBig* A. ^Oykf&g Sk ravtriv iKnimv 
Xiye TI9 ätatgißriv y mg nowfiev ra noro}. 
Der letzte Vers lautet so in den codd.: A. ti xcki Suxt. ye rn n» 
9rot<ofi€v. Bekanntlich sind xal und cSg öfters mit einander ver- 
wechselt worden , wie wir unter andern bei Ath. 324 ^ d , in den 
Noctes Naucrat. an Beispielen gezeigt haben. — S. 490. Alexis, 
TQCiv^cnlagy IL 5 Ath. 562 j f. V. 6: — nQo^fiovg^ BVip6(fovg, 

iv xotg anoQOig ßkiitovtag ig a^XifoviQovg. 
Die codd.: — emo'^ot;^ — ßXinovtag^ dMimrdrovg» Aber für 
BVJtOQOt giebt es keine anoQa^ und svq)6Q0vgy leicht tragend, 
Alles leicht nehmend, stimmt besser zu noitirtKOvgy ItafAOvgy 
TCQO^liovg. Dass in aOA. ein Fehler stecke, haben Jakobs (Exerc. 
crit. 1. p. 213) und der Verf. gefühlt. Jener schlägt aAx^ficoTix- 
Tovg vor, Dieser a&hTtmxizovg» Beides stände fast tautolog jieben 
öVQatBVTtKonavovg f novelv xs dvvafiivovg xoig Cciiiccai. Was wir 
gesetzt haben, ist paläographisch begründet, indem die Formen 
der Comparative und Superlative häufig vermengt werden (m, vgl. 
Krates S. 233 des 2. Bandes); dann passt es auch als Schluss- 
stein der ganzen Schilderung. Der Liebhaber ist rüstig, unermüd- 
lich, immer auf dem Anstand, wie die Jäger sagen, poetisch, kecken 
Muthsund leichten Sinnes 5 findet er aber einmal keinen Ausweg, 
nun dann schaut er auf Andre, die noch unglücklicher sind. So- 
lamen miseris socios habuisse malorum, eine oft eingeschärfte 
Wahrheit. — S. 491. Alexis, Trophon., Ath. 417, e. V. 3: 
mg düivfixoi vvv* ilvai ßoav xal novslv iiovov, Schweighaüsers 
und des Verfassers Conjectur dvtxrixoi leuchtet ein und solche Ver- 
wechselungen sind nichts Seltenes. Aber novelv passt nicht in 
diese Ideenreihe ; vielleicht q)€S)V€lv , vociferari. Der Vers scheint 
Dies zu fodern: oSg ivlnrixol xb ßoav vw\ »al gxovelv ft. — ' 
S. 496. Alexis, Qttidgog, L, Ath. ö6'2, a. V. 15: — ov» ol^j 
o XI IctiVy, dkl' 0(A(og i%Bi y{ xi ToiovxoVy iyyvg x HyX xov ovo- 
(icixog. Wir faofien Sinn und Vers herzustellen, wenn wir schrei- 
"ben: a. 0. ¥%(o ye t* T., iyy, x f. xovxcov ovo^iaxatv» — Ebenda, 
II. V. 4. ovx(o cvvBöTQoyyvkBv lxa(i(3g koI xa%v. Sprache und 
Vers deuten anf cvvBOXQoyyvkiaBv. — S. 499. Alexis, Oikovoa^ 
L, Athen. 574, b. V. 3 f. — xalg i^fii^aig xavxaig dh KfOfid^Biv 
l^og iaxlv vofiog. xb xdg ixalQag ivd'dÖB (iBd'' i^fimv» Porson nahm 
dies Überlieferte auf Glaubep an, so deutlich auch voiiog xb den 
Glossator verräth, endigte sonach den 2. Vers mit iv&dÖB, und 
trug kein Bedenken, pils Anfang des dritten (iB^Btv einzuschieben, 
das, wenn es in den Handschriften stände,, als ungeschickte Er- 
kliuruog von »nfiaiBiv getilgt werden müsste. Ohne Zweifel schrieb 
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AlcHS : — iavlv (led^ iffKov tag iv, iv^äds» — S. 503 f. Alexis, 
Incert. It, Ath. 49^ e. V. 4. iälniei cxBcpavovv yvfivog nQOdBh- 
^(ov * * JSTsg)avcji etc. Sollte vielleicht aaxztpil^ nach der Ana- 
logie» von Bvazsgjfjg gebildet, vor Ikeqfavca ausgefallen sein? — 
V. 6 hat Dobree Adv. 2. p- 297 Unrecht, Ttenovav zu streichen: 
es vollendet die fiede der 1. Person, die ^HgccKlsigy der Ausruf 
der verwunderten zweiten, unterbrochen hat. — S. ö07. Alexis, 
Incert. VIII., Ath. 40, e. Nach Hinwegschaffung der Glosseme 
täyaO'a^ und roJv ^£Vy mv nBnoiri%iVy die man den Worten deioo- 
7i(og und %iqiv beigeschrieben hat, rathen wir za lesen: 
Tovg Bvxv%ovvxag InitpovfSg xe ^yv Säeh 
q>avsQav xe nouiv xrjv doatv xfjv xov ^sov* 
S yaQ dedfOKtig oisxat %ciQtv xivu 
iXBiv icivx^. — 
— S. 508 f. Alexis, Incert. X., Ath. 565, a: 
^Av TtixxoKonovfievov xiv ^ ^vqovfisvov 
ogag, xl ov xovxtov ?%£» xt ^axsQov ; 
^ nkovciamv ro) rovro nqotSnlTtxu xorxov, ' 
^'t' aöXQaxBlccv inivoBtv iioi fpaivttay «jf 

xal navxa xm nciymvi dgav ivavxloc» Ö 

xl yaQ at xqlxag XvnovCiv vfiagy nQog ^SüiVi 
ii Sg avi^Q Snccaxog i^fidSv (paivBxoti^ 
sl ftif xt xavxaig dvxingaxxscd^ intvoBi; 
Die Mss. haben V. 3 hinter V. 5; allein nivxa toS nciyoavt dqav 
ivavxla hängt mit dem Gedan'ken der Schlussverse zu genau zu- 
sammen, als dass man zweifeln könnte, Dies sei ein Versehn des 
Abschreibers, den die gleichen Anfange von V. 3 und 4 geirrt 
hatten, 'l^v lesen wir mit Hrn. M., desgleichen imvoBlfÜT vnovoBlg. 
Jakobs hatte Iwivoerff •vermuthet Im 2. Verse ist xl ov vielleicht 
durch xov- verdrängt worden; es heilt auf die leichteste Art den 
Vers. Ebenso mag tod nelffin xov- übersehen sein, vfiag ist hand- 
schriftlich und passender als die Vulgata i^fiSg. Was endlich un- 
sere Lesart ^V {ijxoi) dcxqaxBlaVj für r] yciq öXQotBVBiVy betri£Et, 
so entspricht sie dem sarkastischen Gedanken, ein solcher glatt- 
geschorener Zärtling wolle für ein Weib gelten, um vom Kriegs- 
dienste frei zu sein. — S. 516. Alexis, Incert. XXVI., Ath. 23, e« 

— Mbxcc XOLVX aVCCTCBOBlv 

ixiksvov avxT^v nccQ ifiL 
Wohl nur 1 Vers: JVT. ravra nag ?ft' hsX. avx. av> — S. 519. 
Alexis, Incert. XXXV., Stob. Floril. 79, 13., V. 4.. '"O&bv 6 
TtQoSxog ovx €C7tctiäBvx(og S%(av ''Idqvcad'^ Ibqov (iritgog etc. 6 ngtS- 
xog für 6 nqdSxog tägvOccfiBvog scheint verständliche Brachylogie. • 
Des Metrums wegen kann man o ys ng* lesen. — S. 529. An- 
tidotus, Incert., Athen. 28, e: &aciov Syx^^^ o yag Xaßdv 
jiov Kcexag)dyri xr^v xctgdlavy oxav nlto xovt^ Bv&vg vyiijg ylyvs- 
Ttt». ^ACKkfiniog xaxißgB^Bv» Vielleicht ist es unnÖthig, eine Lücke 
nach SyxBi anzunehmen, als ob kein Zweifel obwalte, dass man es 
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mit j&mbii^cheii Seflären zii ihm habe. Wird näikiirch das ofiehbare 
'Glossein otäv Tttm tovt' getilgt, so giebt tv'&vg — yl^vstßi deh 
Anfang eines trochai'öas, wie ddöiovy ^yx^i» Demnach kohnte 
man^ das sinnlose umacpayri Verbessert^ die Stelle in 2 froch« 
ttetram. catal. zusammenfassen: 

ßädiov iy%Hv' 8} A. fi. ftatatpXiYti. ii^v ie. 

sydvg iSyiiig ylyvt^\ <Sg Sv KaraßQixy y' ^Ad^Xrjnio'g, 
Sy^siv steht in -der Bedeutung des Imperativs; Sh tind yclg sind 
tiäufig tüit eibanuer terwechseit worden. — Ä. 530. Axionikus, 
Tyrrhenus-, Äth. 166 , c. V. 4. a7tOTv\incLVi,a%&g. , 2 Mss.: an^ 
TviiTtavitecg, iitoxv^itttvictri. Dies deutet auf dnorvfLTtuvlaug. — 
S. 531. Eberida, If., Ath. 244, f: 

fyOlvog ovü ft/ft" 

avtotg TtQog hcclQOvg nqotpaaig Inl »ciiiov nvSg — . 
Die codd,: — Ivean ttvrotg — nq6(pctGiv i, iial(i6v tivag. Vom 
Schmause Nachts Heimgehende pflegten unterwegs bei Bekannten 
anzuklopfen, die ihnen dann zu trinken reichten, wenn es nicht 
Filze waren , wie die hier Geschilderten, die sie mit dem Bescheid 
abfertigten, es sei kein Wein im Hause. — Ebenda. QdevQipl- 
"irig^ I., Ath. 342 j b. Hier ist Mehreres verfälscht und es fehlt 
nicht an Qlosisemen. ' Wahrscheinlich schrieb Axionikns : 

"AXXov ä' l%dvv nva xoTads ronoig a. d. 

Sksi xofildag (isyi&si nlöwov 

rKavii6g rig I» Jrovtot;, yäls^v. asyn.J i: et a. 

Cltov Si^fotpiytav re, Xixvav r' ävÖQmv ayd7crj(ia, priap. 

^l^oD xter' iSficbv, u h. 

rfva iovS^ ivinb rt^v üTisvaislav; a, d. 

noreqov %lä)Qä rglfifieni ßqi^agy 

7] rijg ayqlag aXfivig vä^iaiSi (sive ifdö^adt) # 

inSfia Xinävtig a. ^ 

Ttvql naiAq)Xi7(r(x) TtagaSoica; a. paroeob. 

^ qxingy cSg SAjätj ^f^ftfl» 

iodtö q>ccyoi y i(p^6v dvfiQ Moc%Icdv tplXavXog' asyriari, 

chor. d. et ithyp^. 

ßoä 6* Si^^idög^V^ioVf anacr. 

jyÜ KtcXXciSriy CÖ f*iv dfi(pl '^s Cvk, ^ ^dfitpl iaQl%i, dydX^ 

XUf a. Aristopli« 
, xov d' aAfij7 naQSovtog ov ysvei %ccQiBvtog S'tljovl^^ asynart., 

pherecr. et glyc. hyp. 
Die Mss.: -i- l%4vv fLsy. itltsvvov tiva t. toor. rJKSi xofi. (Die 
Umstefiuifg der Worte ist liiothig, datnit nicht das enclitfcum rivd 
den 2. Vers anfange.) yXävitog rig (ohne Zweifel ist von einem 
lülstone^ Namens Glauküs, die Kede) i^ novrm yaX. clrov oijjoq). 
xal Xixvav dvi^Qäv dy&n. Der Roch, der hier redet,' schleppt 
die grossen Hsufische a'i!rf den Schultern herbei. Bekanntlich sind 
mehrere, wo nicht alle, Arten derselben essbar; doch findet man 
sie jezt nicht im schwärzen M^er. -^ aAfiij^ Xtic^aOh (Hr. M. nach 
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Erfnrdt: ni^i^^^h % und y sind manchoial v^rwecluielt worden.) 
•^ M(pa xig (lalkobfi^ <paug) — KaXctldfi, av ^ikv a^iq^l tftfxa xal 
afitpl tagix iyiXXu^ tqv d' h Slfiy nageovtog. — S. 534. Axio- 
Dikus, XaXTflg oder XakMÖMogf L, Ath. 23.9, f. V. 6. iXvCir- 
tiksi yiq. Unoiöglich recht, da gleich darauf folgt: inuxu xal 
XQOTtov tiva x6 TtQayfjLci (loi KviSnskhg bIv«^ vivojitna^ was mit dem 
hier Gesagten zu yerei^igen, Hr. M. das unanstössige tqot^ov xwä 
ändern will. Guten Sinn giebt i'dva' iveXu yuQy drsX^i adverbieil 
verstanden, „denn ich schlüpfte hinein (zu den Gastmählern) ohne 
ZahluDg.^^ Desshalb bekam er Ohrfeigen von den Hausbewohnern, 
und die Köch^ warfen Schüsseln und grosse Knochen nach ihm. 

— S. 536. Ebenda, IL, Ath. 95, c. V. 2 ff. ^^ilßQmcc Xsl- 

Jfcfva avvti&elg oXovxat Svcd hiQclXixa CiXtpla^ cgf^vdovmvj — 
vy%og elg o^Ojs Ttti^mv — . Beschreibung eii^es leckem Ragouts« 
„Verba oi'ovta» Svm fortasse alii corrigent," «agt der Verfassen 
Wir werben uin den Preis, indem wir vorschlagen iffA. Xsliltava 
ffyvTid'slg ol(Sv xb adgvmv, Svxsq etc; ?vT£p' uXl xai 0tXq>* hat 
schon Seidler hergestellt. Anstatt nii^tov lesen wir nmif^nv^ trän- 
kend, eintunkend. Hieraus konnte* leicht nl^tt^v und aus Dies^n^ 
mitcav entstehen. — S. 538. Ep igen es, 'HQODtvti^ L, Ath. 474, a: 
— ^AXX' oväk, nBQUjiivqydii vp'^ xQVjg wtyd'iiQovg^ 
m xaXttVf iKetvovg xovg a.ÖQqvg^ xcmstva ijs 
xckI yXaq>vQä nkvx Sa&^f oScmqBl xu no^'^Qi« 
aSx% ov xov olvovj ntoiiBvoi. 
Die codd.: xol yX. ndvxtg, cSöa^ ntoiiß^oif» Ein nominativus ab- 
sol. für TCtoiiivav. Wir sehen hier keine Spur einer Lücke. — 
S. 543. Diodorus, 4vX7ixQ\g^ Ath. 431, c: 

^Enuv Kyd^ovg nlji xigy cj E^Qlxtov^ dina^ 
ilxa nuQ* Snaöxov ivdsXe%fS^ xp noxifgiov 
nlvoDv xoXotnov Tcmg Xoytafnovß di^sxai; 
Die Mss. nlvy gegen die cons'ecutio temporum, bI für ^xa^ dann 
TtlvBtv xoX. xovg Xoy. di^ctt^i (Ige/ij). Schweighaüs^er; di^sxatj 
statt dessen Hr. M. Dobree^s (Adv. 2. p. 327) wunderliches d' 
l|£|X€t der Aufnahme gewürdigt hat. nlvBiv naq %%a(SXQv bedeu- 
tet das Zutrinken von Einem zum Andern, das erst ai^fing, wenn 
man abgespeist und den Bechern schon ziemlich zugesprochen hatte. 

— S. 545. piodor, 'EnUXriqogy Ath. 239, b. V. 40. Des 
Herausgebers Änderung XafißdvBi (für XafißavBig) ist nicht unwahr- 
scheinlich; unbezweifelt richtig aber Dobree's (Aive^si. 2.<. p. 310) 
i{ovxj^v für xovxp} nur bezieht er es falsch auf xivog G^cufn aliquo 
norum [parasitorum] acpumb^^s^^). I^e^ Parasiten lagien g^ nich^ 
iii der. Reihe mit deif. eig.entliclf^eo Gästen s^u Tisch, spnderii sas^en 
auf einem Schemel zu den Füßsen des Gastgebers, ßei Plaatus^ 
Stich. 8,2, 32v^ sa^ ein Parasit:. 

Band postulo equidem med in lecto accumbere^ 
scis tute med qss^, imi^ subsellt virupu 
xlg bezeichnet einen bisdeqtendiea Mangi^^ welchen Sinn manchmal 
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aach das deutsche Jemand hat, einen Vornehmen (m. s. Hermann, 
ad Viger. ann. 112.) > ™i* welchem der Gastgeber vertraalich 
schmaust, und dagegen die armen Teufel von Parasiten insultiert 
{inoniqizi, rovtmvy rtSv Ttagaalrcuv), Bei iSeiro ist wieder der 
Parasit zu verstehn, nicht der jtXovra^y wie man denken mochte, 
wenn man die Stelle nicht im Zusammenhang auffasste. Auf die- 
sen sehn die Griechen, um mögliches Missverständniss des EinzeN 
nen unbekümmert. — S. 546. Diodorus, Incert., Stob. Floril. 

72, 1. V. 8. 

K^etTTOV y&q iotiv ev ted'Qaiiiiivriv Xaßetv 
yvvai9t uTtQOtKOV rj oiciKcSg fisrcc XQrjuarmv 
Ti)v icofiivriv Kctta ravxä (iiro%ov toiJ ßlov, 
xara rctvxot (nicht xal ravza) , eodem modo, ut bene educatam, 
vitae partidpem futuram. — S. 647. Dionysius von Sinope, 
SeöfiocpOQog, Ath. 404, e. V. 3* noXv Set yäq ael ngorsQov — . 
Um die Verlängerung des a in ael zu vermeiden, kann man to- 
TVQOTBQOV odcr 7t. Ssl / usl yaQ TtQ. schreiben. V, 4. ro dsinvov 
iyX^B^QEiv TtoiBlv, Schwerfallig ausgedruckt. Vielleicht — iv %iQolv 
(oder %eiQolv) noislv, V. 21 — 23f. navta fiiv Aifif;« cx^ädv del 
yag, ov% c?fl di ti/v tovtmv aq^riv ^ng ofiolav ovd' foi^ vrjv 
^jovifv. Dobree'sInterpolazioAist entbehrlich, wenn man schreibt: 
navra yccg oel A^fif;» ax^, ovx aQ%'^v d* asl 
F|«*ff (so Hr. M. in der Note) ofioi av, ov^ foijv tiJv if*. 
opx^^9 <^^T^o» tovTtov setzte ein Glossator hinzu, der o^%f}v 
missverstand. Jakobs vermuthete *fur a^%i}v Anfangs %ccQtv, dann 
oxfiifv. Jenes wäre fast tautolog mit i^dovi^v, Diesist etwas 
schwer zu fassen, und beide Wörter sind der handschriftlichen 
Lesart zu unähnlich. Wenn Änderung nothig wäre, so würden 
wir S XQrjv vorziehen. V. 23 ff. Vielleicht: 

TCiv roi ßicctmv lex' Iviu yey^afifiivcr, 
HBVci fiäkXov ij xiv ovSinto yByQccfn»,iva, 
ovo* laxiv bIjcbIv nzgl iiayBiqioiijg ins^ 
inaQKlcng' oqov yuQ ovk fo^i^xcv ovS^ 
S KutQog avxog' icxi f avx^g ÖBCTtoxrig^ 
Sv d' Bv cO %(n?c?tj T^ ^^%v]?» xov xijg xi%vrig 
TiuiQOV ^ aTtoXiajjg, nciQanoXtoXBV i^ xi%vi^m 
Die codd.: xäv ßialmv ItSd^ SvBKa xd yByq*, kbvcc fi. ij ox* r^v o. 
ysyg. j — (nayBiQiKfig , inslf sin äqxlmg (hier eine Lücke bei 
bind, und M.) — SajltjKBVj oi 6 »aiQog , avxij d* ictvx'^g iifxi 
dsCTt.* ittv 4* SV — xov xijg xv%rig — . Imif verbo oder uno verbo 
(Plantus Truc. 4 , 2 , 43. ,• Terenz Andr. 1,1, 18.). Über die 
Kochkunst lasse sich nicht kurz sprechen, meint der Koch, so 
weitläufig und schwer sei sie. Dies Sitst ist auch anderswo ver- 
kannt worden; z. B. in Mnesimachus'' JvöKoXog S, 568. V. 41: 
— — — yifiovx^ %xi 
g>o(iififyt»mv fio» ßQWfAotmv. dynavi^g, 
sl fii} Ttoiffcm wcxdöag nagoi^lSa; 
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num tifMSj ne non canniveM (im Schlaf) coquam par&pMemf Die 
Mss. : <poQtriTi^(Sv ((pOQrMav)^ was Hr. M. verbessert hat; dann 
aymvlaig (das iota adscriptam). Das hier so unbedenklich aafge- 
nommene {q)OQt. fiot ßQ(0[iLazmv) dvayaaylaiQ j wofür auch av^y^a^ 
flag oder dvceyayloi, fctstidio^ vorgesdilageo wird, ist unbegründet 
und unnöthig. Auch Hrn. M^s. Fassung der Schlussworte fallt auf. 
„De postremo versu,** sagt er, „qui vulgo sine dis^inctione scri- 
bitür bI firj noii^ca kzX,, vel explicando vel emendando desperare 
Tideo Criticos. Hoc dicit: Nisi apposito atticae frngalitatis et ele- 
gantiae edulio effecero, ut lautissimarum epularum obliviscatur, cibo 
aliquo delicatissimo et praeter ordinem illato (9^0901^/^1) efficiam ut 
obdormscaty i. e. ut oblivio hominem capiat/^ Er selber ist hier- 
über nicht ganz einig mit sich und will am Ende lieber den Vers 
tl jLif} etc. umstellen; ja auch die Conjectur dvccycnyloi gereuet ihn 
fast: „nee de dvaymyloi omnis mihi sublata est dnbitatio.^^ — 
S. 5Ö3. Dionysius, OfAciwiioiy H., Ath. 381, c, V, 2 ff.: — 
Tijv 0%oXiJv 

slg TovTO To fiigog xov ßtov TtataxQcifiBvöVf 
to / lvxv%6vxa nQog to <Si(ibv ctvarQi%eiVy 
fjavxa ds xara^siv avng inl ßuHttjQlatv» 

Die codd. : — xcctotXQ. xovrov ivtvx, m— ivaxqi%Biv ijövy (Jakobs : 
i^avxa) na'&slvat xy nl (r^ inV) xy ßaKxtiqla, Die Rede scheint 
von einem Stelzenlaüfer zu sein, der bergan ohne Gefahr laufen 
kann, aber nicht bergunter. — S. 5Ö7. Eriphus, Meliboea, L, 
Ath. 84, b. Hier, nicht bei Antiphanes (p. 33 dieses Bandes), 
steht das Glossem "AQXBfiiv. — S.dd8. Ebenda, III., Ath. 302^ e. 
V. 1. Tavxa yaQ o[ TcivtjXBg ova Ix^vtsg iyoqicui' Des Me- 
trums wegen schreibe man Tu yclq etc.; xavxu ist Glossem. — • 
Ebenda, IV., Ath. 693, c. ^Sxtkstp/]} öinag nqlv dya&ov ngcSxov 
öalfiovog Xaßttvy nglv Jiog cmx'^Qog* Die disjecta membra poetae 
lassen sich vielleicht so sammeln: 

*E7tmd'i di Ttctl nQoSxov^ nglv dy. Salfi» 
Xaßelv j xo Jiog cmx'^Qog (seil. not'qQi.ov), 

— S. Ö60. Heniochus, Gorgones, Ath. 483, e. Gewiss aus 
einem lyrischen Stuck, keine Jamben : daher Umstellung von Wor- 
ten und die Änderungen Syx^t <uid tpdgvyog unnöthig. xco'^cDva 
hat das Ansehn eines Glossems. Wir theilen so ab: 

IIiBtv, nielv xig iyxüxtOy Xaßaiv asynart«, iamb. hyy. et dochm. 
nvqiysvq ßqnpjfywtoVj xvxAotc^^, na%viSxo{kOVy asynart, pherecr., 

t. d. cat, 
naHia (pdgvyyog! adon. 

— S. 662. Heniochus, Trochilns, Ath. 408, a. V. 1. Hqig 
ilMwxov iv^iiovfiBvog j vij xovg ^sovg. Vielleicht iv^. ^v^ v«} 
T. ^. V. 7 schreibe man iid xl für didxty V. 9- — rov Hm;- 
cmvog^ mg y (für S) o'el, und V. 10 nach Dalechamp, der oAoff 
vorschlug, i COipiCxi^g y okog für «09. riAo^* Dass xil^g zu 
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den folgeaden Worten des^ Atbenajis toiovtm» o^ xoklnv Xefo^ 
fj^evfftv vd0Q igfi^ero xcrra %BiQ(bw gehöre, hat wnnderbarerweise 
Dobree Adv. 2. p. 324 unsern Verf. überredet; doch umklammert 
Dieser weislich das fatale ovv\ was diesem Einfalle den Garaus 
qiacht. — S. 565. Heraklides, Ath. öS3, e. "Evcc xcma*- 
Tioilfctg etc. Der Verbindung wegen schreibe man: '^Eva de nun. 

— S. Ö67.> Alnesimach US« Busiris, Ath. 417, e: 

jE^jLil yäq BoimxyoQj 

oXlyu iiAv dincciog üXXmvy tovxo noXXä d', IoMbiv. 
Die Mss. ohne Sinn: — oX» {k\v aXXcDV dlnata {Slxai) xavxa^ n» 
S icd'iaVi, öluaiog, aptusy Yfie »6 6 fiog ^/x&io^ Aeschyl. Eum. öd., 
älfcmog IffZQog bei Hippokrates, und Ahnliches, ia^lstv^ v6 
iö^lBLv: d^r Artikel fehlt, wie bei Euripides Phoen. 467. {vvv ^ 
QV^^ ofio^oii ovÖBv ov% Xcov ßqoroig IlXrjv ovo(idcai) und ^erc. 
für. 19. {Kot&oöov iidwoi iniad'ov I^ugvö^Bt ^iyav 'E^rj fiBQ<S&ai 
y^(xv% — S. 568. Mnesimachus, JvaxoXog, Ath« 359, c. V. äff.: 

— B. n^g hl 

^BTQKotBQ*^ (0 Sttiiiovi^ A. '^Ontog ] avvTS(ivB xal 
SnBi '^ccTtiffit (IS» tovg (liv l%d^g (loi xaAsi 
l%^v6ia y ' Qilfov d' Sv. Xiyyg szBQOVy kuXbi 

Die codd^: — ${xi(i6vtB\ J5. ncSg; c. xal InB^aTtaxa (is — Ix'&V" 
Siov* oulfov 1 — . OTtcDgy was die Sprache verlangt, ist Öfter mit 
7t(Sg verwechselt worden: m. s. G. Hermann ad Aristoph. Nub. 6>60. 
der 2. Ausgabe. ^Enl in i^uTt, stände massig ; ^^Ettc^ ^aTtava fis,. 
spfgt der ajlte Oheiip, „Betrüge mich durch das Wort," das da 
brauchst'^ durch den Namen, den du der Sache gitebst, die du. ver- 
^langst: „nenne die Fische Fischchen" u, s. w< l^^ÖMt wollte 
achon paf(¥es (Miscell. p. 14) gesetzt wissen. „Injuria, opinor," 
s^agt Hr, M., et invito ipto ilio,, quem, loqueotem, indu;iit poeta, 
avaro^^ Wir gestehn, diesen Grund nicht z« f^ssen^. Weg^n. iniB$. 
8. man das zu S. 547 über. Dionysius^ von Sinope GsiS^iotpoQog 
Bemerkte. — S. 569.. Mnesimachus, lipnoTQqfpog , Ath. 402, f. 
y. 12* CTtXayx OJctcctai^ %vctv[k fjqnaiSrai. Das Präsens otct» 
passt nicht in den Zusammenhang: denn die Rede ist von fertigen 
Speisen, welche die Ritter und andere Jünglinge, auf ihre gymna- 
stischen Übungen erpicht, ungenossen stehn lassen zum Raube der 
Dienerschaft, ^vavfta, d. h. ßQ^^aa, ist ein zu unbestimmtes Wort 
und Schneides %.vav^a- wahrscheinlich. Schreiben wir: an. oitri^d^ 
$fitt %vi^Q ilQTtaaxaij vitcera deUcate assata simul abrepta sunt, 
V. 18. XiTtitai'XOQSa^f für Xslnstai x. Eine der glücklichsten 
"Emendationen des Verfassers ; Dobree Adv. 2. p. 323 hat sie still- 
schweigend adoptiert oder selbst anch gemacht. Nachher lese- man- 
il|i| Jal^bs:. 'XßßxBig tifVT(»s; nw» Umere hi<u? {avrog vertheidigt 
Biir..M. n^äonst). /SAi^i^pK ÖBVQi ^ nmg avzd tpqicag (nicht &U)^' 
A, Ttfo^^tt. (pQiaBig;) Apxlii i^cS. cot ndXtv iäaQ%^i; —^ ifw%^mv 
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aya^div nXuldi^. nag dl fax ohtavg 

ftaTre») nttxH^ xUXbi^ nonxH^ {xifivei ist Glossem; desglei- 
chen TtfiSa und ßtvsl, welches der Verf. mit Recht ein- 
klammerte.) 
8&vei (so Diadorf und Hr. M. für bvbi, 9, Aristophanes apud 
Pollucem 7, 24.: ßQccxxaf /^aTT«, devm^ nixxa>.'^ M.), 
%alQBiy Tcaltsty aniQxu^ 
ieiTCVEty nlveij ^quxxei kovquv, (die codd.: nlvzi^ cxtqxäy 
koQÖoly %BVX€i, ßivsl oder kivbU öBiival 6' avXdSv aya- 
va\ tptovaX^ (hoXtcu Kkayya ^gaxxBi^ vBtxcti, Tcvztxat^ die 
Correction von vBixai, so wie weiterhin dklctg von aylag^ 
Kövqav nadlag — .) 
Ho^doi, kbvxbL 6B(ivd d' avX(ov 
dyava (pünva aokna nvBixai» 
»aalccg and yag dXlag Zvglag 

oGfjbi^ 6v(ijiiiya (für öBfivi^^ das aus cvfibiva entstanden sein 
mag) (ivKxrjga öovbI etc, 
— S. 582. Sophilus, SwxQiypvxBgy Äth. 125, e. V. 3. Ixi- 
XbvCb tavxTjvl f«€. fil steht schon vorher; also: xavrrivi ye. — 
S. 586. Sotades, 'EyxAaiojxf i/at , L, Ath. 293, a. V. 34. Tl 
loMov; Ovölv «AAo. Die ersten Worte spricht ohne Zweifel die 
andere Person, — S. 589. Timotheus, Incert. , Appendix 
Fiorent. Stobaei Gaisford. p. 23 , 7. ^0 TtxEQcaxog l^og o^tiiaxtav 
"Egoog^ ""O Kvnqiog Kvvayog^ „Fortasse Sa^' 6 nx, — *E,q, y Mc, 
quem tu vides, Amor ett, V. 2* Kvnqiöog legendum, si attici 
poetae locus esf M. "Ecd^^ ist matt und weder KvnQiog noch 
Kv7CQi8og genügt dem Verse wegen der kurzen Anfangssylbe. Ver- 
muthlich schrieb der Dichter: '^Oäs nxBQ> y was Eros selbst gesagt 
haben mag, und Kvnqldiog* — S. 592« Timokles, /Irn/Lotsd- 
xvQOiy Ath. 165 9 f: OvS* 6 Xaßgtov KxiiiSiTtTtog intXQlg (nicht 
?Tt xQlgy ein alter Schreibfehler) nsloBxai. — Ebenda, Jfiovvctd- 
^ovaaif Ath. 223, b. V. 6« ngog iXXoxQltav (nicht aJikoxQlej)) 
XB 'ijfvxayoDyrid'Blg ndd'Ei, — S. 594. Timokles, /liowaog^ Ath. 
407, e. V. 4. ^avaxriyov *** xaAiJv %vxQav tpiqBU Vielleicht: 
^A&dvaxov mg iv dyxdkri %> tp. Ewig nennt dann der Komiker im 
Scherz den Linsentopf, den ein armer Teufel, Telemachus aus 
Acharnä, immer mit sich schleppte, um essen zu können, wenn 
der Hanger ihn bei seinem müssigen Umherschweifen überfiel : da- 
her Telemachs Topf (TrikBiiid%ov xvxqa) zum Sprächwort wurde. 
Der Redende vergleicht ihn mit neugekauften Sklaven aus Syrien, 
weil die Syrer auch immer einen Esstopf mit sich tragen, aber 
ans Gefrassigkeit und Luius: m. s. Ath. 210. und 527. Wir er^ 
innem uns hierbei an den ähnlichen Scherz Voltaire^s, der den Se^ 
cr^taire perpetuel einer gewissen Akademie Se'cr^taire Hemd zu nen- 
nen pflegte. — Ebenda, Timokles, ^qaxovxiov^ Ath. 237, d. V. 2, 3. 
ovöiv iaxt ydq 'Ev xolg xotovxoig xqriCifioixsQOV yivog. Wir schrei- 
ben !£v xoig xoitovxoigy „unter diesen Vielen,^^ den Zuschauem, auf 
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die der Sprechende hindeutet. T. 9. inaivittig d'oviuusrov (nicht 
f&ctvjiotarog) olog rav g)ika>v» Am Schluss ist Hm. M^s. VermuthuDg 
nQOöeeyoQ^BvrioVy für TtqoaayoQSvetai, sehr wahrscheinlich. Noch nä- 
her indess kommt der Vulgata TtQoöayoQsvtiay and um die Zahl der 
homoeoteleuta zu vermindern, lesen wir, auch mit schönerem Rhyth- 
mus, nQVxavtla tavQ^ anavta (für tavta navza) Tcgocay. — S. 597. 
Timokles, 'Emarokalj U., Ath. S43, b. V. 3 fi \DeT Sinn verlangt 
jo (für 6) XuiQBqxBv^ das Metrum cJ X. fiev aisd'^yO TtavzaXavrarog 
(für taXdvtaxog}. C9 Xai^. ^hv navTskoSg OHxads ßadt^Biv ^£to, 
dem Chärephon immer ins Haus zu gehen hoffte, um 
ihn za beschmausen« Im Folgenden lese man: 

Xttl ftijv ivt XQvt ov» icxiv ccva^iov (nicht tovt Icriv of|(ov) 
fiovov, • 

th naQaficcai]triv Xafißavsiv (so Schweighfiuser für tov naq> 
Xaiißavsi) öIkqovv ^vXov; 

ovr' ev^&fiog yctQ hnvy ovt BvyQifinarog, 

Der Sprechende tadelt Demotion nicht allein als einen Verschwen- 
der und Parasitenfütterer, sondern findet auch Dies seiner höchst 
unwürdig, dass er solch ein zweibeiniges Stück Holz, d. h. einen 
Dummkopf, wie Chärephon, zur Tafel ziehe, der weder guten An- 
stand habe, noch unterrichtet sei. ava^tov für S^iov wollte schon 
Toup Animadv. in Schol. Theoer. ad idyll. 8., p. 217 und aygaiA- 
(iccTog füi* evxQtificttog, — ä. 602. Timokles, ^Ixägwi, III., Ath, 
842, a. Die Glosseme i^niccig tpavalöiv und x6(i7toig getilgt und 
nqog ts näv ivcug ^ji^oov für nqog jcäv dvöag S%e(^ niÖa für tts- 
Sltty geschrieben, lesen wir 

ogy iqnloiCLV ^(ii(p0ovog 7cvitvci[iaai> 
Xoyov naq)Xa^(av itgog je tcSv dvüsig Sx<ov, 
(iiiSd'Cizog aQÖst rä niSa xov öedaKOTog. 
— S. 603. 'Ebendaher,* IV. V. 2. Bergk's el^' o ßovdlnnov 
KUmv ist das Atlerwahrscheinlichste. V. 4. ig>iQsro ngog Jlava, 
Vielleicht : — r^nxBzo , '^EtpsgS x qvv (ib tvq. zf. , und V. 7 f. : 

-T ovog rinccg cc^g OQU 

<^^vqog Kiqtpioodf&Qog etc. 

Dem Worte ^d^vgog könnte wohl die Nachbarschaft der ähnlichen 
mg iqä geschadet haben. — S. 604. Timokles, Kavvhoi^ Ath. 
240, d. V. 1. "H^Yi ngo(Stviqv&f/iial xi; iiikXstg; (nicht "ff. ngo- 
eBv^viKxai, xi (i,;) — ""O yaQ — nsivmv (so der Verf. für tU- 
voüVy dem Sinne gemäss) antwortet der von dem Herrii, der zu 
essen verlangt , angetriebene Sklave. Er war zum Parasiten Ti- 
thymattus gelaufen, um zu sehn, ob er wirklich wieder aufgelebt 
sei, nachdem er sich bei Feigbohnen todtg;ehttngert. V. 3. Tmv 
Sv oxToo xovßoXov d^igfiovg (laXd^ag. Wir vermnthen xäv Sv oXomm, 
t. d. f». Der Parasiten häuslicher Speisevorrath ist klein. Piautas 
Capt. 1, 2, 71.: 
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— Quia mi est natalis dies; 

propterea te vocarid ad coenam V9I0. . . . 

Ergaälui (der Parasit). Facete dictam! Hegio, Sed si pau"* 

xillum potes 
contentüs esse. Erg, ^e perpauiilliim modo: 
nam istoc me cuäsiduo victu deUcto DO MI, 
— S. 609. Timokles, nolvjtQayiKov, Ath. 339, e. V. 4 f- t^^ 
^ Squ Bkinovct xtoglg xai öoxovGt^v al xo^ai. Wohl i^er^schrie- 
beo für — xal Ao^cocftv at x« «"^ S- 624. Xenarchas, ^xv* 
^ai^ 1.9 Ath. 367, a. Tovxl x6 xaxov ovx IW hi xaxoi^, %d 
<&vyaTQt6v ri fiov CBCtvaniK^ dtd v^g ^ivvig» Hr.M.: „Locus ita 
restitui posse videtur: 

Tovtl To TiaxQV ovx lax lu 

KCiKOV To ^vYaxQiov di fiov azcSivccTtiKev 
difi f^g ^ivrjg, 
Sententia videtar haec esse: malum hoc tum amplius ni(äum est; quod 
autem filiola mea in aegrit^ine persef}€ratj hosp\tae imputandum ett.^' 
Wir vermuthen: ^ 

Tovrl xaxov ovx lattv xancSv; vo ^yccrgtav 
Toi/fiov t/ (loi otGivanMBV diä rrjg ^ivrjg. 
Hiemach wäre die Tochter, von der die Rede ist, durch eine Fremde 
gegen den Vater aufgehetzt worden. xaxoV xcrxcS'v y maium pessir 
mum^ wie Pherekrates Athen. 269, b.: rci jtaXd Tcor xckAcov fiir 
XU Tidlliaxa 11. dgl.: m. s. das bei Soph. Trach. 308. Angemerkte. 
— . S. 627. Theophilus, Boeotia, Ath. 472, d. V. 2. — 
(rrjv KvXtKa) nmg doxeig KBgavvvei KalcSg^ dq>Q^ ^iovisav. Man 
mnss 80 interpungieren : — xa^., KaXcSg d. ^. , wesshalb wir airf 
S. 275 dieses Bandes verweisen, — S. 631. Theophilus, ^Ikav^ 
Xog^ I. , Athen. 563, a. : — tJäiov ij x6 d'SCDQtKÖv Exovatv ' vfiZv 
diaviiietv ittdaxoxs, Yielinehr lEnovciv. iaciv ist nicht allein hier 
mit ^av vermengt worden : m. s. Eurip. Bacch. 960, Troad. 1074, 
Xenoph. Anab« 7, 7, 7. ^so ist der Sinn: - — „lieblicher zu 
schauen als das Theater geld zur jedesmaligen Aufführung, da» ihr, 
Zuschauer, so gern empfangt.^^ 

S. 635 — 646. Epimetrum de Philoxem Cythmi Convhio. 
Hier finden wir manches VVillkürliche,. was auf Missverständniss des 
Ganzen zu beruhen scheint. Das „Gastmahl^^ des berühmten Di- 
thyrambendichters Philoxenus bt eine Parodie der Dithyramben, 
und steht zu diesen ungefähr in ^em Yerhältniss d«r Komödie ^or 
Tragödie. Wenn Boraz (Od. 4, 2, 11* f«) die Dithyramben sel- 
ber kühn in neuen Worten sich dahinwälzen lasst, we«n er ihr 
Sylbenmaass gesetados (numeros lege soloAos) nenmt, was darf maii 
von der Parodie anders erwarten als die fesselloseste Freiheit jn 
Rückfiicht auf Behandlung der Sprache und des Meürums ? Philoxe- 
nus belächelt hier gleichsam sich und seine CattUjOg, indem <er sie 
alle Gräoescheidutgai der Poesie «berspringeii läast, ohne dooh 
die dichterische HaMwig anfitugeben, ond.iso nutürlipherweise in dfs 
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Gebiet der sogenannten poetischen Prosa geräth. Ist diese Ansicht 
des in seiner Art einzigen Fragments die richtige , was sich kaum 
bezweifeln lässt , so begreift man leicht , dass die strenge Metrik 
eigentlicher Gedichte hier keine Anwendung findet; vielmehr bewe- 
gen sich die Worte in freiem Strog^ fort und es gilt keine Regel 
als die des Wohlklangs. Hr. M. bedachte Dies nicht: er behan- 
delt das Stück wie ein rein lyrisches, spricht daher vom Gebrauch 
oder Nichtgebrauch gewisser Versfüsse und Versarten, ändert hier- 
nach den Text und vermuthet Lücken, wo keine sind, ein über- 
haupt von ihm und Andern gemissbrauchter Nothbehelf der Kritik. 
Wir geben Beispiele. S. 636 ist der 1. Vers der Stelle, die Athe- 
näns 643 f- aufbewahrt hat, so geschrieben: 

Tag 61 d^ TtQoa&sv fioXovaag .... Xmagavyelg — 

nnd hierzu bemerkt: „Versn 1. indicavi lacunam: excidit pes cho- 
riambicus.^^ Der nächste Vers lautet hier so: 

TtoQ^^läag TtoXkiov iya^mv nahv el!0q>SQOV yBfiovöag» 

„Libri Elaiq)€QOVf'^ sagt der Verf. ,, At nusquam tribus dactylis 
deinceps sese excipientibus in hoc earmine usus est Philoxeous. 
Itaque 6Xaq>eQ0V scripsi.^^ Gleich darauf verwandelt Hr. M. As 
Handschriftliche tag iq)rniSQioi T^aXiovjn vvv tgani^ag in r. itpij- 
£^ot »aXevvxi v. t.: „nusquam enim poeta usus est versibus a 
asi vel anacrusi incipientibus.^^ Und zu der Stelle Ath. 147, c« 
OfKpaXog ^olvag Kakeitai naqa y lyXv xol riv tfa^' o^da wird 
notiert : ,^Rectius fortasse niq y i[ilv» solutionibus enim constan- 
ter Phil, in hoc earmine abstinuit.^^ Am auffallendsten aber beur- 
theilt unser Kritiker V. 7 (lakoyevig ncSv Xntovz dvdyxaig (in den 
Mss. steht noXoysvhg [J3< firiXoysvig] n- XLTtviv ralg ov.). Man 
höre: „In metro haereo, quod etsi per se spectatum nihil inso- 
lentiae habet, hujus tarnen carminis legi (welchem Gesetze?) mi- 
nus accommodatum est. Requiro tales uumeros: 

liaXoysvig KgatiQalai nmi) Xm^vt^ iv ivaynaig, 
%Qat, exempli causa proposui, non quod ita poetam scripsisse affir- 
mem. Ac nescio an etiam aptius yLaXcMctiai, suppleas. Ex eodem 
genere plerique sunt versus cum in hoc ipso fragmento, tum in 
eo, quod Ath. libro 4. 147) b. servavit Constant autem duobus 
ordinibus logaoedicis 

atqne enapliorum versuum nomine frequentabantur teste Eustathio ad 
Odyss. p. 1899. Eodem metri genere passim Pindarus usus est; 
Philox. autem etiam tres ordines togaoedicos ad unum versum con- 
junxit, e. c. v. 13 €t 23, et trochaicis numeris utrimque admixtis 
V. 6." 

Aus so nnsichern Gründen ist hier noch manches Andere ge- 
wagt. Doch wir brechen diese Kritiken ab und bemerken nur 
noch, dass dem dritten Bande Grotius^ lateinische Übersetzung der 
Dichterstellen in Athenäus^ und Stobäos^ Werked angehängt sind, 
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was der Mehrzahl der Leser angenehm sein wird, obwohl heut zu 
Tage Manches darin berichtigt werden muss. 

Ein Index rerum, verborum et scriptorom macht den Beschtuss. 



^mtkUt ^bf4)nttt. 



In der Vorrede bespricht der Verfasser unter andern . die 
Schwierigkeit, die der Kritiker zuweilen findet, Verse der Tragi- 
ker und der Komiker zu untersclreiden. Hauptsächlich ist Dies 
der Fall mit gnomischen Reflexionen, die der Tragödie und der 
Komödie gleich gemäss sind, so dass öfters nur das Sjlbenmaas 
entscheiden kann, welcher Gattung sie angehören. Y(ie unsicher 
aber auch dieses Merkmal sei, erhellt aus der Beurtheilung eines 
Verses, der dem Kritias zugeschrieben wird, und eines Distichons 
von Menander , S. .XIII. Jener Vers lautet so bei Stobäus Eclog. 
phys. I. p. 228 ed. Heeren., welche Ausgabe immer zu verstehen 
ist: 

^0 xQovog aTcicvig icxiv ogy^qg tpdgfiaxov. 
„Atqui,^^ sagt Hr. M., „hunc a tragico poeta non scribi potuisse^ 
numerorum ratio evincit. Itaque cum proxime hoc Menandri frag- 
mentum antecedat: 

^^ dionor covol, Sczt totg cioq)oTg ßqoxwy 

XQOVto moKBiC^ai rrjg dXrjd'siag nigt^ 
non immerito poetarum nomina transponenda esse suspiceris. 
Nam Menandro illi versus assignari non possunt.^^ Wir können 
Beides nicht zugeben, weil aller Anschein da ist, dass diese Verse 
durch die Abschreiber entstellt wurden. Kritias^ Sentenz, wie 
Stobäns sie überliefert hat, sündigt freilich wider eine^ von Por- 
son eingeschärfte, Regel des tragischer Senars. Ist es denn aber 
gewiss, dass der Dichter so schrieb? Keineswegs, sondern höchst 
'Wahrscheinlich ist Dies seine Hand: 

'Ooyijg unccCrig 6 XQOvog iarl q>aQ(Aaxov, 
Die Abschreiber y wenig bekümmert um das Sylbenmaass, haben 
sich der pros^schen Wortfolge 6 XQOVog iöxl quigfi» än> Sgy^g ge- 
nähert und den schön gemessenen Vers in einen einförmig schlep- 
penden {uKjsj I U-- [-U I — I -v/-) verwandelt. Noch weniger 
bewiesen ist die Unächtheit des menandrischen Fragments. In den 
Buchern steht ava^» Heeren verwandelte Dies in mva^y d. h. lui 
ava^ (cJ Va|) und genügte so dem Verse, aber auf Kosten des 
Sprachgebrauchs 9 der kaum ä öianor avo,^ zulässt. Die Emen- 
dation ^Sl 6., ava^ ivzcxt, xoXg cotpoig etc. liegt am Wege, und so 
erhält der Vers durch den Anapäst an der zweiten Stelle den acht 
komischen Stempel. 
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Wir wenden uns za dem 4- 9ande selbst. Philemon eröff- 
net den Zug der neuern Komikei: Athens, der berühmteste unter 
ihnen nä<:h»t Menanden Seite 3 9 '^yvotfig^ Stob. Florii. 2 9 26* 
y. 1. 1^ Ttag novfjQ^v ißuv av&Qoiwov tpviSig To cvvoXov. So 
das Ms. Af aber tS ncSg ist ungewöhnlich: daher ä in dieser Hand- 
schrift undxpsv in 3 andern, die Schow verglich 9 vielleicht nur. 
Zusätze von Solchen sind, die den Vers ausfüllen wollten. Die 
Vulgata ist TtcSg, worin man änX<ogf schlechthin, vermuthen 
konnte. Auf jeden Fall verdient (pev dg den Vorzug vor cJ nag 
und vor den Conjecturen aal noitg und ovrog, wie der Verfasser 
bemerkt. V. 3 : 

j^» oUt xi tav SXXoDV ^atpiQsiv difiglmv 
ivd-Q^Ttovy B4 Ov d^ fiiXQov. A, *AkX* ovv axijfian» 
So lesen wir, die Worte unter 2 FiSi'sonen vertheilt. In den Bü« 
«hern steht ohne Unterscheidung — avd'^tOTSovj ovdi (x., aXXa 0%. 
Aristophanes Ach, 584. AAM, ^Sl Ji/fcox^ar/a, ratTra Äiyr' «va- 
tf%€ta*^ AIK. Ov öijt* i^v fAfj ftttf^og^o^if ys Aafji.a%og. AAM. 
AXX* Jv ifoi fiJv nädi UeXonowrialoig *AÄ 7coX£(ir}aco. — S. 13. 
Philemon, Msricavy V. 2 ff.: — Mtagog ifv,. (a»if xoa^ ;) ^4 Vi| 
^ XbvmI] — , Kov%l Xenddog TCQoaa^Bv etc. Die Interpanction 
M. 17V. dx7]Koctg;"AXii7j etc. hindert das Verständniss.. Die Worte 
^AXfiTi TS — schliessen sich an M. 1J1; an, und ifv bezieht sich 
auch auf '^AXfiTj — . Femer ist die Vulgata Xonctöog ein offenba- 
rer Schreibfehler. Die Muscheln XsnaScg dienten zu Fischbrühen, 
wie letzt die Austern. Der Grammatiker Aristophanes bei Athen. 
85. vergleicht sie mit den leckern zsXXivai» V. 5. ^Eßotov Snav^ 
reg etc. Richtig Hr. M.: 'E. d' an.. — S. 16. Philemon, Pan- 
cratiast. I., Stob. Belog, phys. H, 8., p. 338: 

Kairo V ti n^dtvBtVf ov (aovov tag iXnldag 
inl ty tvxy %^ij, naiSlov, navzxog i%uv 
äv ßovXBzai rig^ dXXa xal rcS trjg tvpig 
CvXXa(ißavBG&ai ^aov iq xi%vifi irom, 
%av \jbkv ^Bd'* ixBQov xavxOf fit} fiovog^ növg» 
Die jetzige Vulgata dkXä na\ xm 7^ xvxri avXX. ^« 17 xv%ri 9^, idv, 
II. f. xovxo, fii) (lovrjj Ttoiy ist unverständlich. Nach anserer An«^ 
derung räth der Vater dem Knaben, sich in keiner Sache ganz 
auf das Gtädc zu verlassen , sondern Kunst und Geschicklichkeit, 
aneh fremde Hülfe, zu seinem Zweck aufzubieten und nicht 
sich allein Alles znzntraaen. Im 5. Verse las man vormals 9&al 
iav ftBd'^ hi^ov etc.; xal fehlt im Ms. A, den^' man hierin 
nicht folgen masste. filv (.ui) ist von dem folgenden /ice- ver- 
dunkelt worden : der Vers verlangt es. xavxoj dieselbe Sa ch^, 
die man vorhat, und entweder allein für sich oder im Verein mit 
einem Andern ausführen kann, xixvri ist auch sonst mit xvxrj ver- 
mengt worden, z. B. in einer Stelle aus Euripides^ Alkmene Stol». 
8, S. 97, und bei Dionysius von Sinope Athen. 404, e. M. vgl. 
S. 31 9 Philemon, Incert. I., die Note. — S. 20. Philemon, 



— 71 —• 

Uts^yiov, I., Stob. Floril. 91 ^ 13. V. 3: — ^Aqvvqiov kn. 
tovt' iav (toi>TO i* iav) fyrig, liye ngoq rovv' d ß'ovXzij mivvct 
cot yBvi^ivat -■ — . Das wiederhohlte tovto missfallt dem Verfasser 
mit Recht; aber Ttgog tovvo überhaupt za verdächtigeo ist keiif 
Grund vorhandeu, und die Conjecturen tovt iav ^^V?» t ^^Y* ^^ ^^ 
ßovXuj mit Annahme einer Lücke vor oder hinter tovt I. Sx^g^ 
oder (die Lücke ausgefüllt) i^yvqidv icti tovto * tovt' Iav ?., be- 
ruhen auf Missverständniss. Wir schreiben unbedenklich: 

— tovto / luv ^r^g^ Xiy av 

9CQog Torv^, & ßovkti etc. 
yh verlangt das Metrum, weil die Endsylbe Ton ittv kurz ist. Xiy 
av (Xiyä) findet man in- XiyBt^ der Lesart des Pariser codex A, 
und ebensa S in gl^ da es bekannt ist, dass a und n öfters eins 
für das andere geschrieben sind, av beim Imperativ ist nicht un- 
gewöhnlich, n^og TttVTtt, hac de causa. — S. 21. Ebenda , IL, 
Navaufv^avag. Warum jivöiCtQarag? Nausistrata heisst die Ma- 
trone im Phormio des Terenz, der nach ApoUodor gearbeitet ist, 
und. die Athener waren seit Tfaemistokles^ Zeit ein Seevolk, bei- 
dem solche Namen beliebt sein mussten. — S. 21. Phil., JIxmjTlj 
iL, Athen. 664, d: 

*E^ov anoaixxtft^ai Si oXriv ti/jv n^fiiqaVf 

ycoMvvra 9ccxl diSivra fAarxvag dsL 
Hr. M.: A' oJi/rjv nach der Handschrift A^ öi* oXrjv, was Dhidl^rf 
aus 3 andern aufnahm, scheint uns besser, ixel passt kaum hie- 
her, wohl aber iJsl, und leicht mag an dieser Stelle a mit Ix ver- 
wechselt sein, wie anderswo mit ei, e^, sv. Das Abladen, dno- 
eavtsad^iy nämlich rag (lattvagj erklärt sich au» Athenäus^ (1419'^ e). 
Definizion der fiarrvif : y^Eau ^ 97 (Aarrvri ^crrraii X'^vsg, xqvyo-* 
VBg^ %lxXaiy »6aavq)oi, Xaym^ Sgvsgy ¥Qi<pou Die Veranstalter 
von Gastmählern oder die Miethsköche führten ganze Wagen voll' 
dieser Thiere herbei. — S. 22. Phil., Uv^^off, Stob. Floril. 66, 
Ö.9 V. 6 : — nXSüovCt navta fiäXXov ijy xU xaya&ov. So die Mss., 
vollkommen richtig, wenn man bei ij xl xclyad-ov Xiyovai aus 
nXinovci suppliert. Brunck ad Aristoph. Plut. 986., dem Hr. M. 
gefolgt ist, dachte nicht an das zeugma, als er Xiyovct für TtH- 
x<yvai schrieb. — S. 22. -Phil., UvQq)6Qogj Stob. Floril. 669 6« 
V. 4 f.: — ' ovt' dvSqiavxog yaQ KoXdSg 7tiJtXa6(i,ivov , "^Av fuj tov 
alc^fiCoiuvoQf ii xixvfi Xdßy, V. 4 ist allerdings verfälscht. Hr. 
M.: „Possis ovd* dvdiqiavxeg ydg »aXdig TtsnXaafnivoi» Sed nee 
hoc sufficit. Excidisse versum, cujus haec fere fuerit sententia: 
ovT oq>eXog ovdiv ei ysygaiifiivrig ygatpijgy fconjicit Porspnus Mise, 
p* 265.^^ Wir gestehn offen, dass wir von diesem Hülfsmittel der. 
verzweifelnden Kritik wenig halten. Des Verfassers Vorschlag 
kommt, nach unserer Meinung, der Wahrheit sehr nahe« Wir 
glauben nämlich, dasa Phil, schrieb: ovt dvÖQidvxBg y av xv x* 
nmXacyiivQt etc. „Schone Bildsäulen,'^ sagt der Komiker, „sind 
nichts für Denjenigen, der keinen Sinn für Kunst hat.<< — S. 23. 
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Phil, Hagdiog, Stob. Floril. 108, 1. V. 7. tl ovv nomg nkhv ; 
ovdiv. Wir verschmähen nicht das attische nXsivi m. s. Greg. 
Corinth. de Dial. , Brunck und Andere bei Aristoph. Ran. 18. — 
S. 24. Phil., Siculus, Stob. Flor. 102, 4. V. 1 f.: "Av&QDmov ovxa 
(adiov nccqatviöat ^Eatlv etc. Hr. M., nach Bentley : "AXXca no~ 
vovvxi §. n, 'E. Freilich ein klarer Sinn, aber wie wäre Dies so 
entstellt worden ? Ungleich wahrscheinlicher ist ^AvSgcSv novovwwv 
^aSiov etc. — S. 27. Phil., Miles, Athen. 288, d., V. 25: tovg 
'^drj vBKQOvg 9 ^'Oxav oQtpqnv&^Gi , noim fifv naXiv. Hr. M. im 
Text "Ovxag ortav , in der Note : '^OtavTttq^ Casaub. : "Ovccv (lovov. 
Höchst wahrscheinlich ward sowohl hier als 290, a, vEciQovg hin- 
ter dem ähnlichen vBitQOvg ausgelassen ( — veagovg NBagovg^ — 
ütakiv). — S. 31. Philemon, Incert. 1., Stob. Flor. 80, 4. V. 9: 
Kav (ilv oQfiiö&y tig i^ficSv slg Xi(iiva tov r^g yJX'^'VS^ ißaXer 
SyKVQav Tia&dtlfag a<sq>aXBiug tlvBuct, Bentley^s Änderung ; aber 
der „Hafen der Kunst,^^ so guten Sinn dieser Ausdruck sonst hat, 
gehört nicht in diesen Zusammenhang. Es wird hier nämlich ein 
im „Hafen des Glücks {zig X. xov x'^g xv^ji/qg)'^ Angelangter, d. h. 
Jemand, der über die Zufälligkeiten des Lebens hinaus zu sein 
scheint, aber dennoch den Anker . auswirft , d. h. durch Er- 
werbung von Kenntnissen- (xo fiav^^vBiv) seine Existenz sichert, 
einem Andern entgegengesetzt, der, ununterrichtet, vor dem Winde 
hef«reibt und im Alter hülflos erliegt. — S. 83. Phil., Incert. 4, 
Stob. Floril. 98, 17. V. 5 — 11. — Kai xolg ^hv SXXoig nÜM 
^ yri d^gioig ^xovaa Ttagi^u xtjv %a^ iq^iqav jcqotpriv ^ Avxri 
7tOQltova\ ov Xaßovdcc, navv fi6Xig,"Sl<S7CSQ xd Ttaxa XQiog %Bq>d- 
Aa^ov, iKxlvEi T6 öTtigfia^ xovg xoKOvg ö* dvBvqiiSKovG dsl IIqo- 
qxxßiv XIV ccv%(i6v ^ na%vi]v ditoaxBQBl. Der Vers Avxtj ist aller- 
dings unverständlich. Hr fil. nimmt eine Lücke an , die er so 
ausfüllt : 

avxri nogl^ovifj ov Xaßovüa [(Snigiiaxa' 
i^fiiv Sh TiSv y noXv AajSovffo] ndw- iwXigy 
&07tBQ x6 %axd xqhg x. t. X. 
Wir meinen, dass auf kürzerem Wege dasselbe Ziel zu erreichen 
sei, wenn man schreibt: a. noQ,, ov 6h Xaßova* n^Vy navv (loXig^ 
''SldnBQ x\ xal %giog oiBtpaXaiov^ IkxIvbi T6 öTtigfia^ d. h. ov (dv~ 
^gdnov) Si t^v Xaßovaa xo cniQ^Uf %aw nLoXig ImlvBi (xo GTciQfia)^ 
mOnBQ %Bq>aXaiov (iuxlvBi) Kai xgiog xi. — S. 34. Philemon, 
Incert. 5., Stob. 108, 33. V. 5. av {nlv Xdßy xovx% ^Ani&avy 
av&Qomog yclg i|v, Totsovxo yiyovB xo xaxoV, i^XIkov tvbq 97 y. 
„Pro Xdßy Bentlejus recte, puto, XaX'^f pro quo ne Xiyri requiras, 
XuXbIv nonnunquam est dictitare,'^ Diese Änderung scheint unno- 
thig; man braucht nur zu schreiben av fi. Xaßy xavx\ „wenn er 
es so nimmt, so betrachtet'^ xavxa^ «tc, wie Athen. Ö99, e, in 
welchem Sinne auch xdÖB bei den Tragikern und bei Athen. 593, 
c, steht, selten aber tovto oder xoöb: doch s. m. Odyss. Qj 444, 
524, und den Index unserer Ausgabe des Euripides in xdiB, Be- 
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steht daher Jemand auf rovvy so haben wir nichts dawider« — « 
V. 7. ovK l'r o^oiiai. Ungewöhnlich gesagt. Philemon schrieb 
gewiss ovK Ijrotpofioiy 9,ich werd^ es nicht ansehn/^ nicht ertragen. 
— S. 36. Phil., Incert. 9., Stob. Flor. 97, 18. V. 6. öoTta- 
vi^fiaßiv dl) rov ßlov oqcS hovov. Am leichtesten ist wohl dem 
Verse aufzuhelfen durch yh hinter ßlov. Nachher iVvv/ ye öicttpi- 
Qovta tolg xad'^ i^fiigccv, Hr. M^ ,, Codex B: rov ßlov y 6qc5j 
quod correctoris esse videtur. Possis ßlorov, victum^ pro ßlov, 
Sed haereo etiam in particula dfjy quam recte inertem et otipsam 
vocat Bentlejus, acute conjiciens öutc, vij tov ^Icc 8ioq(5 (lovov^ 
quod etsi propter ictimi in ultima syllaba nominis Jlci probari non 
potest, a genuina tarnen loci lectione proxime abest. Scribendum 
videtur öctTC. viij xSv Ji elaoqa fio'vov." Verirrungen der Kritik, 
etwa mit Ausnahme des über jenes ^^e Bemerkten. Aber wie der 
scharfsinnige und gelehrte Britte das versichernde örj müssig finden 
konnte, begreifen wir nicht. Auch Jla vorn im jambischen Fusse 
ist nicht unerhört, obwohl es regelmässiger in der Arsis steht, 
Aristophanes Ran. 41.: — vi} | Jla, fwj fialvoto ys, 164.: — 
vtJ I Jlcc, Kai 0v ySf 192.: Mä tov \ Jl^ — und ähnlich Phi- 
lem. Incert. 40, c , Append. Flor. Stobaei Gaisford. vol. 4. p. 382* 
Lips.: — TOV I ßov i^ira^ ctsl, Incert. 42-, Stob. Flor. 18, 7.: 
Tl i^v I og}£Xog'—, u. s. w. — S. 39. Phil., Incert. 14. Com- 
par. Men, et PhiL p. 357. 

V. 3 — 5 : — (tovto yiyvdüiitov , ou ,) 

otav Ttin^ dv^qiOTCOKSiv r( rv^rj ycAa, 
nclvTcav ag>0Qiirj tcov TtaXcSv £t;^t(79C£rat, 
otav ÖS 6v6tv%'^ Ttff, ovdhv q>alv€tai. 

So wir. Das Handschriftliche ovd' Bvq)Qalv6rai ist unverständlich 
und offenbar verfälscht. — Ebenda, Phil. , Incert. 15., Compar. 
Men. et Phil. 1. c. V. 1. Ilqoczati dh tw Tpivi^tt aniatla, ^^ Wir 
vermuthen: ZT. — Ttivritl yi tig drc» Die vorgeschlagene Ände- 
rung Ttp yäq %iv. fi£V nqoQSQt 4^. ist zu willkürlich. Hingegen 
nehmen wir im Schlussverse (doxsr ti xpQa^Hv tolg ctKovovciv 
aag)aXsg) toTg TiXvovöiV mit Dank an. — S. 40. Phil. Incert. 18., 
Compar. Men. et Phil. p. 360. V. 1. KaXcog noiijaag naXcSg 
(oveldt^aag. Grotius^ ov naX^g «v. ist unbezweifelt richtig. V.8 — 5 
lesen wir: 

y^yov iiad'BtXeg nXov6iov %X(o%fa Aoyco, 
nctviti^ikvog ts döoQov, o diöcnKCtg q)lXG), 
yqyG) öTQcttfjyog yiyovag^ iv 8h Xdyco tpovBvg. 

Im Ms. steht TcXovaiov ttto^cSv X. Dan. Heinsius: ?• Tittd'. 7cXov~ 
ölov 7tta)%og A.., was weit schwächer ist. Grotius: verbis mendtct« 
operam opimam destruis. Das Asyndeton der Vulgata xai;%. to ötS- 
Qov — hat Dobree Adv. 2. p. 290 veranlasst, V. 3 und 4 für 
ein neues Fragment zu nehmen. — S. 41. Philemon, Incert. 20., 
ebenda, p. 361. V. 2. ov yaq Svv^ay q>svystv o 0e del Tta^slv» 
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Em blosses prosaisches Glossem, noch daza ein gans überflüssi- 
ges. V. 3 f.: 

to roi Tt^TtQCDiiivov yiiQ ov fiovov ßgorolg . 

StpevKtov iöTiv^ dkXa xckI toig ovquvcS» 
Dies halten wir für Fhilemons Hand. Die Mss. : to fctnq. — xal 
70V ovgavov^ jenes mangelhaft in Rücksicht des Metrums, dies 
unverständlich, rol (hier von rd^ absorbiert) jßt häufig in Gnomen : 
m. s. Iliad. v, 115., Odyss. g', 29., Soph. Äj. 260, 1309. — 
S. 42. Philemon, Incert. 25., ebenda, p. 362. V. 1. UaQeanv 
Xoyog rolg voaovci %Q7Jai(iog» So die Comparatio. Die Vulgata 
&q' iatl scheint aus zufälliger Auslassung des n entstanden zu sein; 
ein nicht seltener Mangel der Handschriften , da die Anfangsbuch- 
staben der Zeilen oft besonders hinzugesetzt würden: m. s. A. F. 
Pfeiflfer Über Bücher - Handschriften , S. 78 f. — S. 46. Phile- 
mon, Incert. 34, b., Theophyl. ad Autol. 3. p. 385, d.: XaXsniv 
UKQOccxTig davvetog Tia&i^fisvog' '^Tito yag avoCceg ov% iavzov f*fft- 
q>tTai.- Der 2. Vers hat keinen vernünftigen Sinn. Wir lesen ov% 
Sqotov (Uj „er tadelt das nicht Begri£fene.*^ oqSv heisst öfters 
einsehn, verstehn, z. B. Xenoph. Mem. Socr. 4, 3, 13. « 
ist zuweilen mit q und v vermengt worden: m. s. wegen des q 
Odyss. o', 540, Aeschyl. Suppl. 761, Machon hei Athen. 580, b; 
wegen des v erinnern wir nur an die haüflge Verwechslung von 
dno und vno» — S. 47. Phil., Incert. 38. > Compar. Men. et 
Phil. p. 365. *Endv iyyvg ^avnxog Sk&yj ovSslg iavr^ o d'ikei 
ßovXBvercci' d'VTJOKei ö' 6 ^vrjaKfov »az* lölav etnaQfiivrjv, ,jLo- 
cus adhuc frustra tentatus.^^ M. Dieses Bruchstück ist freilich sehr 
entstellt, der Gedanke indess allem Ansehn nach derselbe, der 
einer äsopischen Fabel zum Grunde liegt. Hiernach verinuthen wir 

!Eav iyyvg Sld-rj ^dvatogf clvxov ov ^ikst 

ov8s\g BavxiSy x6 ös ßiovv ßovksvexai* 

^v7]0KBi etc. 
Leicht konnte in zusammenhängender Schrift avxov neben sccvxmy xo 
neben tco, und ßiov neben j3ot; übersehn werden. — S. 55. Phil., 
Incert. 64., Stob. Flor. 79, 30.: "Evsaig fts, j^'^tep» ^od yivoixo 
cot tiKV(ov '^Ovrjatg, äoTtsg xal SUaiov i(5xi Coi, Das zweite aoi 
ist matt.. Wir vermuthen: — ^ax^ l'aco^. Vccogy wohl, traun, 
wie Soph. Oed. Col. 621., £urip..Alc. 988.; m. vergl. Schäfer zu 
Longus S. 357. — S. 56. Phil., Incert. 69., ebenda, 95, 6.: 
'^Oöxig Ttivrig «ov f^v nu^ o ^^v ßovXsxat, Gesner's *^0. n. mv 
t^y, naQa^yv j3., ist augenscheinlich wahr und verdiente seinen 
Platz im Texte. Grotius: Homo pauper qui mdt vtvere, foede vi" 
vere Vult: nam paupertas ad delinquendum incita est — S. 57. 
Phil., Incert. 75., Compar. Men. et Phü. p* 360: 

"Anav diSo^isvov dtoQOVf Sv xal (imqov y^ 

^iyiöxov i|v diSofiBvov Bvvolccg (iba. 
Die Mss.: — eI xal — , (liy^xov iott fiix ^volag dtSoiiBvov. 
{Uy. — iiS* ist prosaische Auflösung des Verses, den herzustellen, 
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Grotius vorschlagt: (a, itfuv st (itc* ivv, didcSg, was heut zu Tage 
wohl Niemand billigea wird. Wir schrieben mit Hrn. M. Sv für 
sl, worüber man Jakobs Anthol. Palat. toI. 1. praefat. p. 49 und 
O. Hermann ad Viger. p. 831 nachsehen mag; dann ifv, dessen 
Glossem iarl scheint (m. s. Viger. p. 237). — S. 58. Phil., 
Incert 79., ebenda, S, 864: 

^Sl 'roV zl xofffiG) tcoikIXg) (StEq>avoTg Tciq>ov; 

TO Jifv^ To cavtSv TQig crBgxivois nccQfjyoQei, 
Die Mss. : "Orav 'fivä td(pov at. x. noM, -— to Oavrov öretpivoig 
n;., ohne vernünftigen Sinn. So ist auch in einem Fragment des 
Philippides (,voL 4. p. 467) gefehlt. — S. 59. Phil., Incert. 82., 
ebenda : ^ 

staXiv»** oSg niqxvyagf ngoaSoxa xcel firj tpvyztVf 
Die Vulgata tig ydg ni(p, ist glossatorisch: der Vers beweist es. 
— S. 60. Phil., Incert. 88., ebenda, p. 366. V. 2. — fÄi?6* 
tlg oveiöog skxve t7]v ae^vrjv noXiav. Vielmehr: fii^ds noX^äv 
trjv öi]V ig ovsiSog Slxvs. Grotius' %Xkb frommt nicht. — S. 60. 
Phil., Incert, 92., Diodor. Sic. 12, 14.: No^tp T€^avf*ax', ovx 
Inzl I TtSTtXevKSVj iXX* si 6lg TtinXevTtev* So der Verf. In der 
Note bemerkt er, dass Wesseling für NofAG) Olfto» vermuthe, und 
er selbst ^'O^tog* Uns scheint Ndfio) verschrieben für No&ip (der 
Titel einer Komödie Philemon^s), und das Fragment so zu fassen : 

TeOavfta»' ovxiT, zl ninXevaevy «AA, 

bI d\g TcinXevyisv, 
bI an beiden Stellen verlangt die Concinnität der Rede; insl passt 
überhaupt nicht. — S. 62. Phil., Inc. 105., Stob. 1. c.,^ 23.: 
FafiBlv Sg id-iXaif Big fiBtcivoiciv SQ%BTai* „Recte in Menandri 
Gnomis monost. 91. legitur yafiElv 6 fi^AXwv." M. Eine zu rasche 
Verwerfung der Vulgata, der mit ys hinter id-iXst zu helfen ist. 
Uebrigens sprach Dies wahrscheinlich in dem Stücke ein Hetären- 
freund aus früherer Zeit, und in eines Solchen Munde passt auch 
der folgende Vers, wenn er nicht verfälscht ist, was die offenbar 
fehlerhafte Schreibung wahrscheinlich macht, und Ähnliches. Die 
Dichter selbst denken anders. — Ebenda, Phil. 106., Stob. 1. c^: 
20.: Blov xaXov tvg* ^^ yvvaixa iirj ^xyg» Den Hiatus schaffen 
die Conjecturen Xciß-qg und rgitprig hinweg; aber theils sind sie 
unwahrscheinlich, theils widerspricht ein so harter Ausfall auf die 
Ehe dem Geist der neuern attischen Komödie, die nach den Zei- 
ten republikanischen Übermuths im Glücke wieder gesetzliche 
Schranken anerkannte und die Jungfrau der Hetäre vorzog. Da- 
her ahnen wir hier bloss das Lob einer liebevollen Ehefrau: Blov 
TiccXov ^rjgf Sv yvvcclx o/n^jV (similem, gleichartig, gleichgesinnt) 
Hv^' ^*^ leicht hieraus die Vulgata entstehn konnte, wissen un- 
sere Kopp. — S. 69. Menander, ^ASBXq>ölj 1., Donat. ad 
Terent. Ad. 1, 1, 18.: ^Sl fianaQiov fis, yvvalna ov Xa^ißtivm. 
Der Hiatus wird mit oanBQj oangy oxi^^ i;(el ausgefüllt. Aber ist 
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— Te- 
es wahrscheinlich, dass Abschreiber dergleichen ausliessen? Kei- 
neswegs. Vielmehr glauben wir, dass der hier Sprechende em- 
phatisch ausrief: ^^ ficatctqmrcttov fis' yvvwM ov la(iß€cv(ol Wie 
weit X schwächer a. a. O. der ,,Halbmenander ohne Kraft,^^ wie der 
Kraftmensch Cäsar ihn, freilich zu hart, charakterisiert: Quod for- 
tunatum Uli jpuiant^ Uxorem nunquam habui! — S. 72* Men., 
Adelph, 14., Justin. Mart. de Monarch, p. 41, e: 

Geog iaxi xolg xqriaxof^ uA . 

vovg yuQy cSg SotTcsv, oJ tfogc^coraroi; 
So der Verf., cl ao(p> für ot 6oq>, nach Bentley. Obwohl das so 
weit nachgestellte y^Q ^i^^ zur Noth vertheidigen lässt, so scheint 
es doch rathsamer, die Zeilen in umgekehrter Ordnung folgen zu 
lassen, so dass der kürzere Vers schliesst. So verschwindet aller 
Anstoss, und dergleichen Versehn sind häufig in Handschriften. Ja, 
vielleicht setzte ein frommer Abschreiber des Justinus die 2. Zeile 
absichtlich wegen des Anfangswortes d-sog voran. — .S. 77. Men., 
^AXislg^ 10., Suid. v. *AvtdXkayov: ^EaXsXciKuaBv '^Ö XQtiCxog ^fftiv 
lioi%og clkkavrcilkayog. So schrieb ohne Zweifel der Komiker, 
nicht aXX' dvvaXXayog, aXXavvciXXayog heisst SXXog avrl SXXov 
i^XXayiiivog ^ könnte aber auch einen „ Wurstvertauscher ,^^ toV dX- 
Xävrag dXXddßovTce^ bedeuten, und Menander dachte wohl an diese 
Zweideutigkeit, als er das scherzhafte Wort bildete. — S, 78- 
Men., Messenia, Gramm. Seguer. p. 4ll. V. 3 f. Dies spricht 
die 2. Person, nicht der Grammatiker: die Verse sind unverkenn- 
bar. — S. 86. Men., ^Avsiptog oder ^Avstp toi ^ Stob. Flor. 64, 
17. V. 1. OviSsi yccQ icv' Sgcog Tov vovd'Btovvtog xm(p6v. Ver- 
schrieben für — Tc3 vovd-Exovvri xogpov oder K(og)6g, Grotius: 
Ingenio suo Amor ad consilia surdus. — S. 88* Men., *A^^ri- 
q^oqogy 2j Athen. 659.: 

— . — ndvrag lisdvaovg tovg ifinoQOvg 

jroter rd Bv^dvrtov' oXriv etc. 
Solcher Rhythmen ist Menander unfähig. Schreiben wir: Jldimag 
TCOiBi Bv^ivxiov Tovg i^in. fis^, — S. 89. Men., ebenda, 3., 
Steph. Byz. p. 746: 'Edv de mvi^ay fiovov rijv MvQxlXfiv Tavxriv 
Tig rj rtr^ijv 9taXy y Ttiqag ov noisi AaXiäg, Dass {novov neben 
nivrjüri nicht ausgefallen ist, nimmt Wunder: denn wo konnt^ es 
weniger passen als wo der frechste Muthwillen bezeichnet wird? 
Unbedenklich schreibe man: *E. öe aal xv^ay etc., n quis modo 
attredet Myrtilen. — S. 92. Men., *A0mg, 5.', Stob. Flor. 49, 8. : 

— — Üi XQiiSdd'XlOt 

Xstil x% nXiov ^xovci x<Sv SXXmv; ßlov 

dg oIkxqov i^avxXovaiv ot xu fpqov qia 

xriQOvvxsg etc. 
So scheint der lückenhafte 2. Vers am besten ausgefällt zu werden, 
da hier von Kriegsvolke die Rede ist, in welcher Bedeutung Xaog 
und Xeag bei Homer, Aeschylus u. A. häufig vorkommen. Hierzu 
die Wahrscheinlichkeit, dass Xscii neben -Aeo» überdehn wurde. 
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Hätte Men.9 wie man vermathet, entweder tl d^ra nkiov, oder t£ 
nX. ?. SfifiotfSv aXkoov; oder v^ n^L ?. rcSv yctQ aXXcov (yag hart 
versetzt) geschrieben 9 so wäre das Verderbniss der Stelle ungleich 
schwieriger zu erklären. — S. 97. Men., Fea^yos, 4., Stob. 

Flor. 57, 6. 

^Ayqov yifOQyelv oviiv evceßSauQov 

Dies scheint Menanders Hand, nicht die Vulgata A. tv<S> y. ovöiva 
Offia^ die das Hauptwort ^Ayqov ganz in die Thesis legt und den 
Vers der regelmässigen Cäsur beraubt, des Hiatus in ovSiva oI(iat 
nicht zu gedenken. — S. 99. Men., AccKTvhog^ 1., Ammon. 
p. 110 ed. Valck.: ^Enl xovö^ aid-ig ovroal 7iaKo8a[{i(ov f^iy. 
I>as Pariser Ms. und Aldus: äv ztg und ytpv. Wir lesen: ''ETteita 
6' av xig cSde xax. iq>v — ; ovtool scheint aus dem Glossem ov- 
TCütfl oder ovtutg entstanden zu sein. An ^drctixa dachte Hr. M. 
Dobree Adv. 2. p. 272: inei ovds elg Övrcog ys xcix. f^v. — 
S. 101. Men.j Asiaidalfimv , 1., Clem. Alex. Strom. 7. p. 303, 
7. Sylb. , V. 6 : — «tto xgovvdSv xqmv '^TSaxi jcbqI^qccv'^, ifißa- 
Xhv ^' SiXag, tpccKOvg. Die Mss.: ifjLßctXdv aXctg^ 9., unverständ- 
lich. — S. 102. Men., ebendaher, Porphyr, de Abstin. carn. 4, 
p. 347 : — orav (paycoa' Ix^vv inBivoi, dtd riva AvtcSv aKgaölav 
rovg noöag xal yatszlqa Oldovaiv^ . SXaßov aaniov. Der Verbin- 
dung und der Sprache wegen lesen wir ö^d x aqa Avx^v — Ol- 
öaöiv — . — S. 108. Men., JvGitoXog^ 3., Athen. 146, e, f. 
V. 2. iiolxag q>iqovxeg dra/Kvia. Offenbar schrieb Men. nolxaig» 
a und M sind manchmal in Handschriften kaum zu unterscheiden. 
Tiolxrjg im Ms. B ist verschrieben für xolxy. Die Opferer haben 
in ihren Kisten unter Weihrauch und Fladen Weinfässchen ver- 
steckt, die sie während des Opfers ausleeren. Brunck^s Ttolxctg 
(p.y cxaiivia X ist verfehlt; ebenso Bentley's ^axanlvova* azL 
Bessern Schein als dieses Flickwort hat das familiäre dol, das hin- 
ter - Hl leicht übersehn wurde. Sonach lesen Vir KaxaTtlvovai aou 
— S. 112. Men., Heautontimor., 7., Ath. 651, a: Mex^ agicxov 
yciq wg äiivydaXdg iy<o üagi^riTicc. iyto zu Anfang des 1. Verses 
gesetzt hebt die metrische Schwierigkeit. Des Sibns wegen möch- 
ten wir äg lesen, sie, „so, wie ich eben konnte, wie mein Nach- 
tisch bestellt war.^^ So vervollständigt skh die Rede, da sonst 
der Nachsatz fehlt. — S. TL 14. Men., *Eii7cinqa(iivri, 4., Stob. 
Flor. 75, 6.: ^Slg dya^ov iaxi %qciy^a xo yBvi&d'ai xivog IlaxiQal 
Warum in aller Welt, wie Dobree Adv. 2. p. 273 will, x{kv€ov 
oder Ttvd für rtvo'g? — S. 118. Men., ^EnUXriqog^ 5., 6., Ath. 
373, c, Eustath. p. 1440, 50. V. 2: 

. • . • ov aoßi^öBx* £|o(), (prial^ xdg 
ogvid-ag dtp 'qiAfSvy 
So der Verf., in der Meinung, auch Dies seien Jamben. Dobree 
Advers. 2. p. 274 ergänzt gar den ersten mit 3' BV&vg» Der- 
gleichen, heute geschrieben, gereut morgen. Bei Eustathius fehlt 
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das Glossem (pi^aL Dies gestrichen ergiebt sich ein asynaaletischer 
Vers, aas einem ithypbalL nnd pherecrat. bestehend, den man auch 
bei Euripides Ion 989*, Herc. f. 943., findet, sowi« die Zusam- 
mensetzung aus einem ithy4)h. und glycon. bei Aristophanes Thesm. 
1089. f.9 ähnlicher bei andern Dramatikern zu geschweigen. Wahr- 
scheinlich ist Dies eine Steile aus einem scherzhaften Skolion. Die 
OQVid'eg sind Hühner, die in den Saal laufen und die Trinker be- 
lästigen. — S. 124. Men., Eunuch. 4., Stob. Flor. 29, 11., Cle- 
mens Alex. Str. 5., p. 235 Sylb. : Ilavra xa iritoviieva ^slad'ai 
lisgifivrjg (paclv oi aoqxotBQot , d. h.,. mit attischer Milderung aus- 
gedrückt, ot cocpoL Die Lesart des Stobäus. cotpciraroi bei 
Clemens ist gewöhnliche Verwechselung. — S. 135. Men., 0so~ 
q>oqovyLiv7i j 2», Stob. Flor. 106, 8. V. 10. äya^og Sv yivg 
xvoDV^ 'EvTi^otsQog zl tov xaKov Tivvog tcoXv* So lesen wir, und 
y. 17 nach den Wiener Mss,: o KUKoijd'fig tä tqIt ?%ß* für o x. 
VQira Xiysi* Auch o u, rgCva ^ SxBk wäre nicht verwerflich und 
XiyBt könnte aus öixei entstanden sein. — S. 140. Men., %QBiu^ 
1., Justin, de Monarch, p. 29, E., Clem. Alex. Protrept. 29., p. 22 
Sylb* T. 1. OvStlg öC av^qmtov ^eog ccitsi^ yvvcti^ ^Exi^^v 
«ov SxBQOV» Ein Quersinn. Hr. M. bemerkt, däss aller Wahr- 
scheinlichkeit nach Menander in diesem Stück eine Aberglaübige 
vorgestellt habe, .die, nnter die Priesterinnen der Cybele aufge* 
nommen, durch ihr blosses Becken- und Cymbelnschlagen Alles von 
der Göttin zu erlangen hoffte. Der Sprechende ermahnt sie, mensch- 
liche Hülfe nicht zu vernachlässigen, ohne die auch kein Gott rette, 
wenn wir anders nicht irrig Dies für des Komikers Hand halten: 
O. öl% avd'QtiTtov etc. — S. 141. Men. im selben Stück, 2-, 
Stob. Flor. 74,. 11. V. 4: To ö* imdiaKBiv BÜg x$ x^v oöop 
XQiXBiv"Exi kotdoQOViievtiv Kvvog lax Mqyov^ ^Poörj» "Exi gehört 
schwerlich hieher. Wir vermuthen Inikoi^. — S. 142* Men., 'In- 
Tcoxofto^, 1., Diog. Laert. 6, 83. V. 2. — fi/av öl nr^Quv o»k 
S%(0Vy JlqQag filv oiv XQBtg* Hiergegen sträubt sich Sprache und 
Sinn. Zwar schreibt Hr. M.: „Idem (Monimus) quod^non nnam, 
sed duas (tres !) peras gestasse dicitur , indicat , opinor^ eum cete- 
ros Cynicos longo intervallo post se reliquisse.^^ Aber Wer kann 
Dies zugeben? Wir schreiben: m^qag {iho^v XQBlg^ „es mit 3 
Bänzeln aufnehmend,^^ d. h. mit 3 Cynij^ern gemeinen Schlags, die 
der Brodtsack charakterisierte. Dass Monimus selbst Cyniker war, 
bezeugt Antoninus Phil. 2, 15.; aber er trug den Cynismns nicht 
zur Schau. Von diesem Manne nun führt der Sprechende eine 
Äusserung an, die er dem Fvmd'i accvxQv und andern gepriesenen 
Sentenzen vorzieht nnd über Bettelei nnd Schmutz, d. h. über 
gemeinen Cynismus, erhaben nennt, nämlich diese: ro vnoXriipd'BV 
xvtpov slvai Ttavy „alles aufs Gerathewohl Angenommene, alle 
Hypothesenmacherei, sei Übermuth und leerer Dünkel.^^ Allerdii^ 
ein Wort voll tiefen Sinnes, und ein Spiegel auch für d»e Räazel- 
trager unserer Zeit. Wir bemerken ngch, das« wir^ diesem Zu- 
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sammenhange gemäss, Vk 6 lasen vm^ i* ov (ro (iffia) ravtOf 
ngoüairsiv xal ^v76qvv, — S. 143« Men., Kavrifpoqo^y l.. Stob* 
Flor. 22., 30, 31.: ^ 

Td yaq 7CQ0^(U)ig ^^ 90Vi^öavx* ivw%uv 
tvSaiiAOvlatg eio^' vneQrig>avlag noielv. 
Die Bücher: — fttj novijaav (novi^aavTBg) Bilrv^riiSiV BiJÖaifiovC 
sXm^sv etc. Hr. M.: — nQodvfitog fwj Ttovrjaavx evTV%elv evdai- 
fioviag elad'* v, tc. Aber was sagt jtQO&vfAmg £VTvx£n/ ? und wie 
hart wäre im 2. Verse der Gedanke ausgedrückt, dass Glück in 
Überoiuth ausarte! Nach unserer sehr leichten Änderung bemerkt 
der Dichter, dass Solche, denen das Glück, ohne ihre Bemühung, 
willig entgegenkommt, übermüthig zu werden pflegen« — S. 146. 
J&en,, KaQXfjSoviog, Suid. v. XqsUi: Xqüa öiödaTiBty »Sv ofMV* 
aog ^, coq>6v. In dem hinzugefügten KaQ%ri6iviov erkannte der 
Verf. Kagifidovloi. — S. 147. Men., KeaqvipaXogf 1., Ath. 245, 
€. IJagä tolg yvvawovofioig dh rovg iv rolg yiyioig JictKOVovv^ 
rag inoyzyqiq>bai nv^^LSVog Uivxag fiayslQOvg — , *Ek9iiv. 
Vielmehr ^Hld'ovj als yerbiim finitum. — S. 148. Jden., ebenda, 
3., Aft. 691, a: 

iHöv x6 (ivQOV^ naidägiov ^ i^övp nmg yccQ ov; 

td vagötvov. 
In den codd. steht naiölov und W^dtvov, jenes unmetrisch, dies 
solök. TtctiöaQtov ist Dindorfs Verbesserung. Hr. H. unrichtig: 
— naiäuQkovi Ä ijdi) etc. — S. 149.\-MeB,, Kt^agiaxi^gf 2«, 
Stob. Flor. 96, 2.: 

To ^ovtpOTctvov ÖS tdSv Xttxoov ndvxmv ii'nvu^ 

TtBvla' rl yaQ vovt iaxlvj ^^ yivon Sv tlg 

tplkog ßorid-TJöctg lai;Qog ^aSlmg; 
Hr. M. bemerkt hierbei: „Sine causa Bothius apud Orellium Cur. 
secund. de P. Syri sent. p. 19 ita transposuit: ^g Sv ^aölmg | 
yivon largSg slg ß<ni9iq<Sag g>UogJ^ So sollte nur urtheilen, Wer 
jede handschriftliche Überlieferung für unfehlbar hält und nicht be- 
denkt, dass gewöhnliche Abschreiber, unbekümmert um Metrum 
überhaupt, viel weniger um schönes Metrum, Dichterworte oft nach 
ihrer Art, d. nachher gemeinen Sprechweise und ohne Sinn für 
Eleganz, umstellen. Dies ist hier der Fall: die Worte '^g — ^c^- 
jSitag folgen ungefähr so auf einander, wie sie in einem schlicht<*n 
Prosaiker folgen würden, ohne rhetorische Hervorhebung der Haupt- 
worte fadt&gy latQogp Big, ohne auszeichnende Stellung derselben 
im Verse, d. h. in der Hauptcäsur und unter dem Taktschlage, 
zumal dem bedeutendsten in der Mitte, endlich ohne Rücksicht auf 
SchöH^it des Sylbenmaasses, man müsste denn den fast cäsurlosen 
Vers 

tplkog I ßofi^'^iSag \ laxQo^ ^aSlmg 
schön finden. AIP diese Anfoderungen an einen guten Metriker 
hatten wir im Auge, als wir die Worte eines Menander so au- 
rechtstellten ; der Verf. hingegen zählte bloss die Versfüsse^ unein- 
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gedenk der goldenen Regel „Legitimum sonnm digitis callemns et 
eure." — S. 15S. Men., ÄoAag, 3., Ath. 659, d, V. 3: ^eoTg 
*Olvtinloig evxoiiie^a ^OlvfiTttaiat nSai^ Tcdaatg^ Das Asyndeton 
in ^Okv^nCaiat ist hart: wir vermuthen — ^eoig 
'Okviinloig ev%(aiied'* ^Okv(i7tlaicl re 
Tcaaaig. 
näöi ist Glossem. — S. 134. Mcn., ebenda, 6., Stob. Flor. 10, 21. 
OvÖBig inXovxTja^ äv Taximg ölKcctog iSv * 
6 fi^v yccQ ctvrag cvlkSy^^ x<^^ g)el8£tai, 
6 öh zov Tcdkai rriQovvt iveögsvaag tcccvt ^fi. 
Die Mss.: inkovTtiasv tax» und avrm^ Jenes kaum metrisch, Dies 
gegen den Sinu: denn darin kann nichts Ungerechtes liegen, dass 
Jemand für sich, ctvx^^ sammelt, wohl aber darin, dass er es 
so, wie es seinmag, auf jede, gleichviel ob gute oder schlechte, 
Art, avxoag^ sammelt. — S, 156. Men., KvßsQvtjtrigj 1., Stob. 
Flor. 22, 19. und 118, 10. V. &. d&avacia ö' ovk ?öwv, „aber 
Unsterblichkeit ist dir nicht gegeben." So die 2. Stelle, und Dies 
fodert der Sinp; d^ctvaölccg, die Vulgata, ist unverständlich. Jener 
Bemerkung entspricht das Folgende dkk^ dnod'avsL — ST" 158. 
Men., ABvxaSia^ 1., Strab. 10., p, 452. Ov di] kiyBtcti TtgaTj^ 
2a7t<p(0f Tov vniq%o^7tov ^gaßa Odav^ OlatQiSvzi Ttod'G) ^i'^ai 
TtizQag *A7to ri]k£g>avovg. Hiernach hätte Sappho Phaon vom Fel- 
sen gestürzt, und zwar fcgcirri ! Ohne Zweifel ist cq)h hinter ^h\>ai 
vergessen. — S. 161. Men., MiOi^, 1., Athen. 364, d. V. 5. 
MBvdaioVj &d0iovf iyX^^^^Sf tvqov, fiiki. Ordnen wir die Worte 
metrisch: Mevd.^ iyx*^ &a<5., tvqov^ fiiki. V. 7 — 10: 
öqaxii^v JL16V dya&av ä^tov kccßelv öixa 
Tn/iägy idv xal xakkuQfj&y röl^ &solg* 
Tovrcav 6s TCQog j^vr av dvskelv tiJv ^rjfilaVy 
noSg ovxl xo xaKov xcSv isgdiv diTtkd^sxai] 
Die codd.: .dya^ov, ÖQaxfi(Sv dya&tav^ guter, vollwichtiger, 
Drachmen, wie bonae minae, nnmmi probi, bei Plautus. Do- 
bree's (Adv. 2.^. 321) dvxavekslv ist unwahrscheinlich. — S. 162. 
Men., ebenda, 2., Ath. 243, b. V. 2. Isqov yaftov. Vielmehr 
isgd ydfimv. V. 5. ro xrjg '^eov ydg ncmxaxcSg %siv xaktSg, 
Passend und den Schriilzügen ähnlich genug w3re x6 y' ia&Uiv 
ydq n* ix^i 3caÄ(og*). — S. 164. Men., Miaoyvvrigy 1., Clem. 
Alex. Strom. 2. p. 181 Sylb., Stob. Flor. 108, 41. 44. u. 69, 4. 
V. 7. Pvv^ 7tokvxski]g iax' o'%Aij^ov, ovö^ ia Zrjv xov kaßov^y 
mg ßovksx'f etc. Die Rede, an den Misogyn gerichtet, betrifft die 



♦) Im Vorbeigehn wollen wir die Verbesserung einer andern viel- 
besprochenen Stelle ans demselben Stuck versuchen. Wir meinen den 
lückenhaften Vers xavtag^ ©daiovy iyxsXsig^- xvqov, fiiXi 146, e. Alles 
bisher Vorgeschlagene ist unwahrscheinlich. Aber vielleicht schrieb 
M^n&nder ®oiaioVj avv, iyxslsig. Wenigstens würde das zum Schmause 
bestimmte Schwein dem bescheidenen Opferlammchen nicht unpassend 
entgegengesetzt. 
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Ehefrau überhaupt, nicht eine verschwenderische Kosyra, wie der 
Verfasser annimmt: dehn eine Solche pflegt den kranken Mann 
nicht, harrt nicht treulich aus bei dem unglücklichen, legt ihn nicht 
Uebevall ins Grab, wie hier gesagt wird. Daher lesen wir: y. na- 
XvteXig iat\ oxXriQov r, ovö^ etc., „eine Frau ist etwas. Kostspie- 
liges und Lästiges : denn sie lässt den Mann nicht leben , ^e er 
will.^ — S. 168. In der Stelle aus dem unbekannten Dichter beim 
Schol. Hermog., vol. 5. p. 485 ed. Walz, ist der 3. Vers ins me- 
trische Gleis zu bringen, wenn man schreibt: Kai rgirov Stog vi) 
fia Jia (oder vri ye Jla) (iBza Ktvficla» Die Mss.: K» vri y^ 
fia J. rglt. fr. fi. Kiv* — S. 187. M^n., ilf^ivd'/a, 1., Suid. 
v. *AßiXteQQg. V. 4. ^EiTtaßekteQoicag rov ngarov y äßikttQOV» 
Die Mss,: — tov not* ovx ciß, Grotius: — toV rS nq6ii^* aß* 
— S. 206. Men,, Trophonius,' 1., Athen. 132, e. V« 1. Sivov 
To Silnviv huv vnoda%ij[g. Vielmehr: tmodo^if. V. 5. — toig 
ak(iloig fiiv ov ndvv ^Ä/crxer , aXk' ovvmg nagSgyrng SntBtat. Wir 
vermnthen. akka y mg naqiqytov 5., „sie essen von Salzfischen 
(der Lieblingsspeise in Athen), wie von Nebengerichten, ^^ tl. h. 
wenig oder gar nicht, nach. Laune. V. 8. *AQKa6ix6g xovvavtlov 
*A^dkaxxot iv xoig konaHoig dU^Kexai. Offenbar verfälscht. Wir 
lesen: — ivloig ksnaäioig a., „er wird durch ein Paar lepades 
gereizt" und befriedigt. V. 10. ^ImviKog nkovxa^ vnoaxddHg 
noidit^ Kdvöavkov , vnoßivtixicSvxa ßgcifiaxa» Koraes : 'IcoviKog 
nkovxa^'^ vn. natm — .. Die Frage steht zu abgerissen. Wahr- 
scheinlicher ist ^Imvtnoig nkovxa^iv vn,Jtot(S ndvi^etc» — S. 208. 
Men.^ ^TöqUcj 6«, Schol. Plat. p. 380. Ot 0QJ!%sg AißvtQmsg 
»akovvtai' navxa vvv ^di^ *^^* Sfiav» Der erste Satz in solcher 
Allgemeinheit wäre gradehin falsch; aber so schrieb auch Men. nicht^ 
sondern höchst wahrscheinlich : Ot ti AißvvQmsg etc. BQ^%si . ist 
Glossem und der Vers ein troch. tetram. catal. Hr. M.: „Libyäsr 
in Thraciam ynmigrasse auctor est Polemo Physiogn. 1, 3.: fer»- 
fisiiixd'ai dkki^koig tovg äno xav (vielleicht dno viviaivy i&vmVf 
9ial*2vQ0vg iikv h *Ixakloi Alßvag^ Alßvag dh iv Bgani/ TUtl 
Skkovg dkka%ov ducnaQ&ai, Nee de Trojanis dubitatur. <^ — 
S. 211. Men., 'Tnoßokiiialog, 2., Stob. Flor. 121, 7. V. 13 f. 
6 nQO0iunqlßfAv Sl Monuiöag dnoiksasv.^ Pors^n^s Ändernng S n* 
d* i^onlaasv dnokicag ist undeutlich und hart'. Vielleicht schrieb 
Menander: o S\ nQo^öuttQißflv nonidcag dncikscsv^ „ein Anderer 
aber verliert doch gewöhnlich ans Ermattung die längere Zeit, die 
er verweilte.^^ — S. 212. Men., ^benda^ 3., Stob. Ecl. phys. 1. 
p. 192 ed. Heeren. V. 1: — ovöhv ydq^ KXiov^ '^Av^Qwtivog 
vavg icriv akko t^g tv%i]g, EXx* icr$ rovxo nvBviiä detov» lit* 
&VOVV. Die Mss. : ovi. ydg nkiov — ttU' 6 — ttvB vovg. akko 
xijg rv%fig Bosius Observ. p. 15. Der Sinn ist, menschlicher Ver- 
stand sei blosses Schicksal^ \ möge man dies für Gottesgeist oder 
für verstandlos halten. Ähnlichen Sinn hat Incert. 43. Wegen 
Kkiov bemerken wir, dass k und n nicht selten verwechselt wurden. 

6 
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— S. 214. Men., ebenda, 6., Stob. 1. c. p. 196. V. 3* ulX 
iatt navio^atov (oder navrofAutfiv) Svi Stta %Qi^<5ifta, Hieraaf 
deutet, wie wir glauben, die Valgata i» f. xal xavtoficirov ivIoitB 
XQiiiSi'^ov, In den Mss. steht tvui anstatt ivlorsi sonst Dasselbe. 

— S. 220. Men., XakTteia, 3., Lexic. Seguer. p. 411. Ovk 
UV yi^tii* i^mvvog a^XicitSQOV Ovöiv yiQovxog itXrlv SzsQog yi^tav 
i^cSv^ „Unglücklicher als ein verliebter Greis ist nichts als — ein 
anderer -verliebter Greis.^^- Weich falscher und armseliger Gedanke ! 
Wir hoffen durch Veränderung .eines Accents Hülfe zu schafifen, 
indem wir nämlich schreiben ixegog yegdSv iQ(Sv , „ein anderer 
(Greis), der nach Ehrenpreisen (in den Festspielen) strebt.^^ Uin 
dies^ Auszeichnung buhlten wohl manchmal Bejahrtere, aber die 
EnteÜus (m. s. Virgils An., Ö. B.) waren seltene Erschanungen» 
■^ S. 229. Men., Incert 4., Stob. Flor. 86, 6., 87, 4. V. 8. 
$1 (iri Xiysiv Ä* i%ov<Si voyrovg — . Der Gegensatz erfodert ol fiij 
etc. V. 13. £Kv&7ig ug oXe^gog, 6 d* *Avi%(iQ0ig oi; Sin,vd^g, 
5^ein gemeiner (der erste, der beste) Scythe ist ein Schelm, aber 
AuacharSiis ist kein Scythe,^^ d. h. kein solcher. VoUkommen rich- 
tig, daher Porson^s (Walpol. Com. gr. p. 110) Interpunction £n* 
vig'j Qkt^Qog etc. unnothig. x\g drückt ^^eracbtung aus, wie bei^ 
Äschylns (Sept. ad Th. 369. : tax ^'^ yivoit^ (lavng if volaxivl) 
tUkd bei dem Komiker Demetrius (Athen. 405, f : Äaxagovg xwSg 

— *AviXr^w iitolfi^i BlaBvlyvtag xa7tnaQ$vy ok&&^og , wi§ oiU- 
^og MaHsdmv bei Demosthenes 3. Philipp, etc. — S. 231. Men., 
Incert. 6., Lucian. Amor. % p. 446 ed. AmsteK Y* 5. — yvvaU 
itttg Inlaösvy <J nokvxliitixoi ^eol' ''Küvog fnagov Y«^. st vtg 
iv^qmcfüv ya\k€i^ Ai^ioi %o Xomov aq hci9v(jUai 'TiaXal etc. 
Bisher : — fiitf^ov. ytxfiBl xig äv^. ; yctfiil; Aa^, xo X. yetQ (&q) 
LnttnaL — S« 231. Men., Incert. 7., Alexander Rhet. 8. p* 441 ed. 
Walz. V. 4, 6: — TtQOöi^exat ÜQoiXaßsv^ i^i^^t^iv — Rich- 
tig Po^rson: IlqoäißaXzv. Il^ißaXev musste attiscdi ÜQovßaXsv 
faeissen and entspricht weder dem Gedanken , noch dem Sylben^ 
maasse. — S. 232. Men., Incert. 8., Strab. 7. p. 297. V. 7: «v 
thxtiQag d* ^ 7civx8 ysycciirfTKlig xv%ov KcixaiSXQi(pji xj^g^ sin forte 
4 i^ei ö duetü quis finim faciat. Die Mss. unverständlich: — "^^Vi 
imtta^xqofpiig etc. — S. 233« Men., Incert* 9., Comparat. Men. 
et Phil. p. 361. V. 7. %a\ ovdhv w&tiSv %mv^ ijtiJQHecBV ^o- 
Voig, Für Mal schreiben wir lieber hSx ds willkürlicher mit Herrn 
M. uXX% dann x^^ für xmv^. ^ S. 233. Men., Incert. 10. Stob« 
Flor. 91 , 29. , ' Compap. Men. et PhU. p. 369. ¥. 5. — lyd 6' 
4niX»ßov %qri^l\Mvg xwitg ^tovg TeigfvQiov slimt xal to XQV-- 
dovv X9^^i^» So glauben wir die Lücke wahrscheinlicher aus* 
ftuföyen als durch Grotius^ fiüvov hinter ^^v0/ov: der Kopist über- 
sah das ähnliche Wort. ;^^vtfoi;v ^qvaloVf aurium auruMy L e. 
Inagni aestimatum , carissimum. Di« parechesis iit nicht ohne ko* 
mliiche Farbe nnd WiilLang: CBfiviv x^ölov oder Ähnliches 'wäre 
ichwäch^. -^ S. 234. Men., Incert. 11.^ Stob, l c. 98^ 19. 
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V. 4. To 0(Oft' iyutivu iiä dlctnuv tvqo aqiOQOV»- So ohne Zwei- 
fel unser Komiker. Das Handschriftliche rd a. vy» xivd dlattav 
nqoötpiQiov ist ungriechlsch und Versehn des Abschreibers; beson- 
ders tonten dem gat^n MdLuae^rivccy rm, rl, t}^, aus der Nach- 
barschaft in den Ohren und so schrieb er riva» — S.- 236. Men., 
Incert. 13. ^ ebenda 113 , 9. V. 4 ff, xal yccg aTtodvgaa^al xi 
p.'q yeXcifisvov, Kai cwayavctKTslv S\ STtOTavolutlmg 6qS''Ejkcc^ 
exog ävtav tov na&ovvm^ Tcotiiexcn — xov övtsgfoqsiv. Die Hand- 
schriften avvaytxvwixovvd^y tf?t. — xdv nagovxa. d" tind ^ sind 
zuweilen vermengt worden ^ t, B. bei Dionysius Perieg. 2OO5 wo 
Pa^vofiivifi ihr ßaQvvoiiivfj tu lesen ist. Die Rede ist Von wah- 
rien 'Freunden j die am Unglück des Freundes *Theil nehmen. Por- 
son Mise. p. 251: Bh y.un, xt fii} y,, was unverdiente Aufnahme 
gefunden bat — S. 236. Men., Incert. 14., Plnt. Fragm. vol. 5.; 
p. 665 ed. Wyttenb.' maj. Es wir4^ hier untersucht , wodurch ei- 
gentlich die Liebe den Geist unterjoche (xivi SsSoijkföxal ytovB\ 
und woher sie entspringe. Nicht aus dem blossen AnbKck, denn 
sonst müssten AHe, die eine schone Frau seheli^ sie lieben. Auch 
nicht aus blossem R^b des Gesehleehtstnebes : denn diesen Reiz' 
empfindet det^fiine, der Andere verlacht ihn. * Woher also? Hierauf 
lautet die Antwort in den Mss. so: Kccigog iaxiv 1^ vöifog il^v^ffgi 
6 Ttlriysig f cfoco jf} xiTQciaKZxaif weder verständlich^ noch me-' 
trisch wegen des Spondens an der 4. Stelle des 2. Vttsts. fifait 
hat 2SU helfen ges^Kfhf ; aber die Vorschläge tlaßol'^, oder elg Sstj^ 
oder ilg 641, -fär eiftfra «^ sind theils hart) theils schwer zu fassen. 
Menander vmttsste wenig von Liete gewusst haben,* wenn et ditf 
Macht des < Anb]i<^ks völlig geleugnet hatte; nur dastsr die gaäz^ 
Wirkungskraft der Liebe daHa Hege, und dass sie bloss daraus/ 
entspringe^ Das leugnet e^ und setzt vielmehr beim Veri4ebeii einef 
gewisi^ S^lenkrankheit voraus, die plötzlich' im Augenblick des 
Anschaaens Jemand ergreife. IHese Ansicht ist unbestreitbar die 
richtige, und wir schreiben wonach: nai^iSg hxiv if vocog if;., 
i?»tAi}5 T«$ Ä* iitfiöSv TiT^. - — ' S. 437. Men. , ki.cert. 15., Stob. 
'Flor. 43, 30. V. 1 ff. E^q xov ÜmovW tid^iiviog "Ettuatog 
i^fidSv^ — ^ — xal ^vi^nqwtvov dklTJkatg mot^tog^ etc. Wfr setzet 
dicht mit fieHnga (Observ. ctit. p. 273) und Andern &vyB7t)^axto^ 
toftsi^ da ifwsjtfftnvov, ad sensnm konstruiert, keinen Anstoss hat. 
— S. 239. Men., Incert; 20., Compar, Men. et PMl. p. 357, 
V. 1. 'Xtiav xig nffifsh^ J^iQi^vov ^ xov ßlov, .Der Pfokefeü'* 
snatikns 'u^i^^vov ist uner^äglich hart. -Die Absdireiber gabett 
die mehr pretaisehe Wortfdge, aber Men. sehrieb gewiss "Ot. diU- 
Qifivov ix'd '»ig ^^(Sv X. ß. — Am sdbigen Fehler leidet dasfdl-' 
gende Fragment, das 6tbbaü9 Flor. 73, 42. aufbewahi^ hat, inl 
2« Verse. Da es auch sonsff düfdfa tdie Abschreiber, entstellt wnrd^, 
so setzen wir es gans her, wie es, toach nnsarer Heinnsg, in Wie^ 
nanders Bandsehrift stand: 

6* 
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Kfdxoi xt Xoyliofi 6 xitxoda/fiosv y ngoiSSoniSv 
%a^iv TiOfuslad-M naga yvvaixog; Mi} fiovov 
nuKov ti 7tQO0Xcißoi(ki, xal »äkXitfr S%u' 
cSg iv yvvaiTfl (pvsrai nkaoxi^ %^Q^£* 
Diecodd.: — X^Q^v naga yvv.nofi.; fii} — Ix**, ovx iv yvv» 
q>. nXeiCirj %* Ein Anapäst, besonders im 2. Fasse, mit darauf 
folgendem Daktylus, wie in KoinBiöd-ixi. nagdt bildet' eine besonders 
schöne und bei den Jambendichtern beliebte Zusammensetzung; 
hingegen ist die entgegepgesetzte Ordnung wegen der vieleo zn- 
sammenstossendeo Kurzen (-o^ v^^-) verpönt. Was die Andermig 
im 4. Verse betrifft, so wurden die Buchstaben » und a manchmal 
von den Abschreibern vertauscht, und ebenso a und »; worüber 
man unter andern unsere Anmerkungen zu Homer nachsehen mag. 
Hr. M, nachBentley: ov» iv y. tpvBtai niaTti %. — S. 242. Men«, 
incert. SO., Schol. Victor, ad Iliad. g>\ 389.: 
Kai TOVTO «diiov bvoendnor Bv^anipf 

du! atl n»Qikei.nov oIk^t^v slvai maatv 
Ivdov naQ* aitmvjnQafiM xQfiaintotatoi^» 
Die Mss. : to amiov ri}v Ifiijv oUiavj dXld nagilmov — 9ro^' ov- 
T^ — • 2(o0ov — olulav sind die eignen Worte des Gebets beim 
Opfern ; eine übliche Formel, svfisv^ , einig, freundschaft- 
lich gesinnt, fodert der Sini^, und das Verderbniss der Worte 
ist ^nicht eben schwer zu erklären. An nagiJitunov dachte anch der 
Verf. — ß. 243. Men., Incert. 31., Stob. Flor. 3., Anton. Mel» 
41. p. 6ö. V. 4. — xd i* Uta nQaaxi^ian^ xotg diXQtglotg, Mit 
Becht hält Hr. M. dkk. für verfälscht: denn schwerlieh hätte sich* 
ein attischer Dichter die Verlängerung der 2. Sylbe dieses Worts 
erlaubt. Die Abschreiber haben, nach ihrer Art, Menanders Worte 
Totg dUxnglo^g di TtQOöxi^iaet xd y XSia prosaisch umgestellt. — 
S^24d. Men., Incert. 37., Plut. de laude sui p. ö47, c. Die 
Personenbez^ichnung vor beiden IJ^j fiscayKvkm und im ist ver- 
gessen. — S. 246. Men., Incert 38.9 ^^^^* i^^^* ^vdxxsi (/kB 
kmxov yiyvoiisv svmxoviiivoig Td tfxoDfifiart« xStsoqitu etc., „Mich* 
Feinkopf bringen sie um, die der fette Schmaus erzeugt, Die al- 
berneq Spassereien.^' Dies hat guten Sinn, nicht aber die Vulgata 
Sq>. fic, ketnog ylyvofi^ £vo»;^ot;fi€vo^, Td anrnftfiutd^ oht rcp (Sotpd 
etc. Hr. M. in der Note: Td anminiidxui x&cotpa. -r- S. 247, 
^en., Jncert 43., Stob. Eclog. phys. t. 2. p. 336. 'A8vvaxo¥ 
Wjg itsxlv xt adSiMC x^g i^vx^ff? ^0 im^ qtiqiov ii naxd q)vctv xd 
ngdyfiaxa Tvxfiv nQOifi^yoQSvas xov icevxov xQOTtov» Hr. M. : 
„Vs. 1. Bentiejns fruslra corrigit di. ovxmg icxt rovyofia xijg 
xvxfig* Sensus vulgatae lectionis est: Fortunam nihil etsejUsi tna* 
Tuem quandam imaginemj sine ^rpere et tpede,^^ ^ Bentley^s Änderung 
ist allerdings ungenügend^ zeigt jedoch wenigstens, dass er Ver- 
derbniss hier ahnte. Der Verf. hingegen hält die handschriftliche 
Ueberliefening für richtig, giebt ihr aber einen unerweisbaren Sinn. 
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Wir lesen: ^Advvarov oSg lativ tig aacifiazog rv%fi, etc. Der Ge- 
danke ist dieser 9 dass es gar kein unkorperliches oder unpersönli- 
ches Schicksal gebe, viehnehr der Mensch, der nicht der Natur 
gemäss handle und dulde, seine eigene .(verkehrte) Art Schicksal 
genannt habe oder zu nennen pflege. Nur mit grosser Gewalt- 
samkeit konnte man die Vulgata ebenso erklären. — S. 248. Men., 
Inccrt. 44., Stob. Flor. 3, 4.: 

KSv atpoSga 0ag)cog elöy ri, tov XQVTttovti C8 

fifjSiTeot^ i^iy^yg' dvOKoXov y^Q nQ^yficc r», 

S Xccvd'dvtiv Tig ßovXsTai^ tavt slöivai. 
Die Mss.: iidyg — övanolov yccg ngayii iatl etc. Bei eld'y ist 
tlg zu verstehn: „wenn auch Jemand etwas zuverlässig weiss (also 
dir sagen könnte)," so tadle ihn doch nie, wenn er es dir ver- 
hehlt, denn es ist ein schwieriges Ding, etwas das Jemand ver- 
heimlichen will, zu erfahren. — S. 253- Men., Incert. 66., Stob.' 
1. c. 121, 10. ''Ozav y yiqtüv rig ivdsujg ts tov ßlov^ övi* av 
to ^i^CKSiv ösivovy aXX* iv t© xaXw g '^Endrsgov avTCov Tiyif dta- 
yvcaatv tpigsi. Grotius' Ovf'Sv (nicht ovdhv) und Valckenaer's 
xckAco sind augenscheinliche Verbesserungen. — o. 253. Men.^ 
Incert. 67., Anton. Mel. 78. p. 134: 

^^vfJQ naxovQyog, tvqSov iSnnCsXd'civ C%B^af 
" xtXQVfuiivti nQOVKSiro naylg rolg nXrjClov. 
Das handschriftliche 6%'^fia bewog Grotius zu der Umstellung TTj^. 
xorr. ^xi^fi' tfjT. dvrJQj die hier adoptiert und an sich tadellos^ aber 
unnöthig ist, da Hesjchius die Form axifioc anerkennt, die durch 
Plautus Amph. prol. 117. bestätigt wird, ünmetrisch ist auch die 
Vulgata TCQonnxctij und des Verfassers unrcti hat nicht allein ge- 
ringe Wahrscheinlichkeit, sondern opfert auch die malerische Prä- 
position auf und giebt einen fast cäsurlosen Vers. Das metristhe 
Imperfectum hat die* Bedeutung des Pflegens. — S. 255. Men., 
Incert. 79., St5b. Flor. 15, 1., Anton. Mel. 56., p. 83. Tovg ^ 
TOV i^iov danavcSvTag dXoyltsrosg ßLov To xaXdSg dnovtiv toxv 
Ttotsi nci(SiV xffxooig. Für näaiv vermuthet Bentlej[- nBivijv, Hr. M. 
TcclXiv oder nda%(iv. Beides ohne Noth, da der Gedanke klar und 
richtig ist, wenn man bei xancSg aus dem Vorhergehexiden dnovHV 
suppliert. Es handelt sich vermuthlich von Solchen , die aus miss^ 
verstandener Ruhmsucht die Waffen für eine schlechte Sache er-- 
greifen und l^atd schmachvoll erliegen; eine Erscheinung, die auch 
unserer Zeit nicht fremd ist. Vielleicht eine Stelle aus Menanders 
Milites, wohin auch das 94. und die 2 folgenden Fragmente gehö- 
ren mögen. — S. 257. Men., Incert. 88., Stob. Flor. 3(5, 14. 
Ovt Ix %sgog ftgO/vta TtagUgov Xl^ov etc. Hr. M. will dieses ^ 
Fragment einem Tragiker zuschreiben wegen der Form xegog^ die 
er noch an einem andern Orte den komischen Dichtern abspo^ht^ 
wohl nach dem Zeugniss eines, vielleicht voreiligen, Grammatikers. 
— S. 268. Men., Incert. 93., Stob. 1. c. 29, 17., Arsenrlon. 
p. 117« ^sf tovg Tttvoiävovgf fii%gig Sv tmaiv^ novtlv. So die 
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Mstfk ohne Anstoss sowohl hier als bei DiphHeus Adelpfa. 1. Hr. M. 
hat. fii;(^i in den Text gesetzt und bemerkt dabei: ^^A et B (UxQig^ 
qua forma non usi sunt comici poetae^ ne recentissimi ^uidem.^^ 
Wir wünschten, dasa er einen genügenden Beweis dieser, an sich 
unwahrscheinlicben , Annahme geführt hätte. Bis dahin halten wir 
fest an der handschriftlichen Ueberlieferang. M, vergl. Hegesippus 
Adelph. — S. 261. Men., Incert. 112., Stob. Flor. 76, 7., V. 2. 
— 7J fiJi/ yaq (if fti^ti/^) avv'^g vtiw oJ5', 6 d' oisrcu» Wir he- 
greifen nicht, wie man die Vulgata if (i. y^Q tf* oldev vtov (dieses 
Wort, als Pyrrhichius, ap der 4. Stelle des Senars) so lange ge- 
duldet hat. — S. 263. Men., Inc. 121., Stob. Fl. 99], 7. Ovx 
Sau XvTdfig^ äv mg agd-iSg ug 0xo^, "Akyi/iiia fiel^ov etc. -Ein 
armseliger Gedanke. Der Dichter schrieb ohne Zweifel Idßrig» 
Dies mag zufällig in XcoTcrig übergegangen sein, wofür dann ein 
Correctpr XvjcTig setzte. Ähnlich Menander S. 348 : KoeXiSg aKwetv 
(uiXXtfp fi TclovTBiv MXs* — S. 267. Men., Incert. 142.j Compar. 
Mea^ ^t Phil. p. 358. Alaxvvoiiai nXovtovvn da^Qeiaß'ai ^Mc»^ 
iVf)? ^- ifpqiyva »Qlvy iCcil öiSovg ahtlv doncS. Vielmehr: — Ttqivjf 
yly ^ d. a. i. -^ Ebenda, Men., Incert. 146.^ Compar« Men. et 
Phil. p. 359. *A7tovTi fiäXXov ev%ciQi0tlKV noiei' Tai yag naqovxi 
ylyvszai roffcirtgov, xoQuitsQov^ offenbarer, auffallender. Die 
Vulgata yiyvtx BvxovdzBi^ov ist schwer zu fassen. — S. 270. Men., 
locert. 109«, ebenda, p. 364: ÜQoizToav xaXcSg ^ifivriao Tijg ivö^ 
nga^ldg' Sig y^Q ro TtQcixtBiv ovra xal a%6nsi. Die Worte tag 
ycif — cnkoi^Bi, sind verfälscht, aber doch wohl nicht unheilbar, wie 
Dobree (Adv. 2. p. 292) meint, der sie streichen will. Wir ver« 
muthe« )ial ya(^ xo TcqaxxHv ti ro %a%ov axoTtslv q>iXHf „denn 
ger» evsieht sich Missgeschick zum Ziel das Glück.^^ Man weiss, 
dass xtA und aSg öfters von den Abschreibern vermengt worden 
sind; auch, dass sowohl die zu Anfang als am Ende der Zeilen 
stehenden Worte leicht verloren gehn. — Ebendcu Men. , Inc. 
163.9 Compar. Men. et Phil. p. 365« MtidinoxB nsiQiS exqsßXov 
o^{^($<fa( TtXfidoVf Ov rjv ivByxelv ojtov <pvaig ßiiiBxau Wahr- 
scheinlich: -r- Ovd* ^v iXiy%HV^ tpvöig onw /?., „und nicht ist 
tadelnswürdig, was die Natur erzwingt,^^ -— S. 271. Men., Inc. 
165.)' ebenda, p. 366. ^Oxav yiQtov ysQovxl y £vyva(imv SiÖoTf 
„wenn ein Greis einem ändern Gretae wohlwoUend etwas schenkt 
oder vermaeht,^^ Die Mss.: ^^ y{(^vxi yvoi^n/^v diÖQt, Im 2. Verse 
{'d^OüVQog inl ^aavQiv i^nQ^lterm) ist mit dem Ver/. ht7tO(^ltB- 
%€ii zn lesen. — Ebenda. Men., Ine, 167a, ebenda p.'357. ' 0^-^ 
v/q(nv,ä(fKätv iq^QOSiv fiij %Qa iplXoig. Die verlängerte Anfangs- 
aylbe von Stpqoq^ erregt Verdacht. .Vielleicht ward Sv vor die- 
sem Worte übersehn. Weniger n^ahrs^heinlich ist Dobree^s (Adv« 
2. p. 285) xok S^Q* — S. 282. Men. 216., Anthol. Palat. 2. 
p» M4: Koi^vd'lci^ ytlatBvs tuA fiij %^i0 g>lX^ Vertrauen st^ht der 
Freim.d^chafl so nahe, dass man sie* nicht trennen kann« Menan- 
dets Hand scheipt: Kofn^v^Uff vUctBi (cos/oTe«) zb xcä utl %. fp. — 
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Ebenda. Men. 219-9 Schol. Hesiod. ''E^. 634. Ju ya(f fj nXov^ 
tsiv^ mmg ft«; ^aQtvgag noXXeivg l^eiv Tovg oQfSvxnq, Vielleicht: 
/l, y., ü nXovxBiq^ o/noff fit; etc. — S. 284« Men., Ine, 230. ^ 
Demetr. de Eloc. 193. !Edc|fffi^v, ^ riavovy iictgtipm, ipdtS* 
Die codd.: ^Eds^.f frixrov, htg., tplXe. *EÖB^d(ifiv deutet auf ein 
angenommenes Kind: also gehört frtxtov nicht hieher. j zixvoVf 
ägTtSQ T. — S. 287. Men., Inc. 238.9 Hesych.' in c5g. "EyrifiS 
^aviictavrjv yvvalj,^ oig cdtpQova, Verschrieben für^E. d'oufiuatott 
etc. — S. 324. Men., Ind^rt. 468., -Stob, append. Flor. p. 20, 
8.: 71 tcSv oiiolmv atgeaig fiaXi^d nwg 7V)v xov ßlov avyitgaötv 
SfAOVola noiH, So wir, nicht i^ovoicLV* — S. 325. Men., iac. 
469., Stob. 1. c. p. 23, 7.: rovauCi d' oaxig^ Zgnov 6(ivvmv dv^q 
Mfldivtty noi^st ilxmovj ovtog B'ütssßijg» Dies hat Sinn, nicht aber 
die Vulgata — Mrföhv noiei etc. — Ebenda. Men., Inc. 470., 
Stob. 1. 1. p. 30, 24. V, 2. — fAi?5' y« novrjQog mtTS%it(o %piy- 
ciov xonov. Durch das hinzugefügte yl wird der Vers am leich- 
testen berichtigt. ^ S. 330. Men. , 499. , Schol. Aeschin. Fals. 
leg. §. 179., p. 2öä Bekk. ed. (l>iX6v%wog i' hxl xal ^lagä 
ywrl Elg fi'^viv. So schreiben wir anstatt — xal iilcc y» -^« 
verlor sich leicht in -i«, und iiiaqog ist den Komikern überhaupt 
%ttK6g. Aristophaoes Equ. 749.: ev Tuii (itccgtSg u. s. w. (nagi 
^ ilg fi^vii^i wie ebenda 776.: ^lugtoxttxog mv nsgl xov iil^ov Tw 
^A^vaivw» rvwfiai MBvivBgov %al OiXiCxlavog, Die- 
ser Name beruht .vielleicht auf der missverstandenen Abbreviatur 
q>iX^y die wahrscheinlicher auf Philemon deutet als auf Sokrates^ 
Zeitgenossen Philistion, der mit Menander nicht das Mindeste ge- 
mein hat. Übrigens sind diese Verse, worunter sogar politische 
sich finden, beider Namen unwürdig und meiste Ausgeburten an-" 
gleich späterer Zeit. 

Menandri rvm^iai iiov6axi>%oi. S. 341 — 362. V. 48. 
'^Agioxs nägi nctl av fii} iscivxta tlovca, xal av iässt sich verthei- 
digen, ist aber auf jed^ Fall matt. Vielleicht: "A* n&ci nax 
Ararv, n^ 0. fi. Aristophanes Av. 9Ö1.: TtXtiyal OvxyoA %fxi &öxv 
etc. -r V. 49- ^Avov^hrixov Icxiv ij na^^viüla, Brunck: ytovri" 
gla. Vielleicht : nagowla. V. 239 : Qogvßovg o%X€a8Big q>tvye nal 
nagoiviag. V. 680: KaXov x6 vi^q>siv rj xo noXXu agamaXglv. 
- — V. 52. ^Avi^g ilnaiog nXoikov ovx Ixei noxi. Zu viel ge- 
sagt und uneiegant. Wir vermutfaen *A* 8, ovx iga nXovxov ftoxh 
oder nXovtov y' dv, ä. o* iga n, — - V. Ö9. MXxi^xa (itj xo 
»igäog iv na0i OTconelv. ^nonetv för CKOTtsi nach einem Wioier 
Ms. — r V. 78. Blov KaXov fifg, av yvvaZxa ftij xgiqyfjg^ nicht 
?%^g, ein verswidriges Glossem. V. 468 : Täov ßlov Jjff, av yv- 
valxa fiij xgiqyj^g. — V. 87. FwiJ y&g ovdhv oUb Tthqv aßovV 
du. Die Mss.: — nXriv o ßovXexaty ein soiueiender Ausdruck. 
— V. 90. rigcov igoaxi^g ia%dx7i mmoSv «v%i/. xa»«iv tv%£v^ 
Uie Vulgata iöxccxri xaxi} tv^ 47 beeidigt durch KdLophonie. — 
< — V. 120. Jvvstt$ii tji nkovxBiv xal-^ikttv^qfifcovs^tsouUßf ,9der 
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Reichthum kann auch measchenfreundlich machen/^ Welch wun- 
derliche Sentenz! Wir glauben, dafs hier die Kritik ihr Amt .ver- 
walten mnss, und sehreiben Jwatevg ro nX» %ov g>. tcoisI^ ^^Reich- 
thnm verleiht Macht, aber Menschenliebe nicht.j^ Zu diesem Satze 
kann man der Belege genug finden. — V. 137. Jlmns do^riv 
%UQtt7JVy q>Bvyi ijfoyoVf nicht xal aQsriqv und (unmetrisch) (pevyB 
SL — V. 141*. 'Eöd'k^ yag ovd^l ia^d %al d^o? ^eog. yi 
hinter crvj^l .eingeschoben stellt den Vers her. — Y. löö. "Ei- 
ntet jifAcSv Tovg yovBig ngä^ai %ccXcSg'» Die christliche Vorschrift: 
3^ Ehre Vater und Mutter ^^ u. s. w., schwerlich antik. Das hier 
gedruckte n^ä^ag ist Druckfehler. — V. 170 f« * Eitdav^avovxat 
niwig. ot'na&ovrsg ev. fvioi Sh %al fiiaovtfi tovg i^tQyirag. 
Diese Monosticha hangen so gut zusammen, dass man sie eher fiir« 
ein aus einander gerissenes Distichon halten muss. — V. 181« 
'Ex rmv yvvammv ^Xvrui TtoOfiog fiiyag» Wahrscheinlich aus 
christlidierZeit, Anspielung auf Eva und den Sündenfall. — V. 205. 
'S yXmaaa noXkovg Big oXs^qov 'ivnyaysv. Die Vulgata ^yaycv 
würde zur Verlängerung der Mittels^^e, gegen die Metrik dieser 
Dichter 9 nothigen. — V. 210. S (pvatg haatm y* if 'yysvi]g 
iavlv noTQogj „ein Jeder hat des Vaters angeborne«Art,*^ Dies 
finden wir in der entstellten Lesart der Mss. : ^H vp, ini^xov (Brunck 
aus Stob. tit. 85.: hiicxffl) yd(^ (dies hat Hr. M. getilgt) yivovg 
ictlv naxqlg. — V. 212* Tl ctQnayill fiiytatov äv^qmnotg xaxoV. 
Der Verf. hat sich begnügt H S* agit. zu setzen. So steht »freilich 
der Vers auf festen Füssen, aber zuvorderst mnss man doch dem 
Gedanken selbst aufhelfen. Sollten wir fehlgehn, wenn wir schrei- 
ben S angayla (oder ukquyia) (i. «. x.? V. 602: S d* agyla 
niq>VKSV iv^Qmcöig %a%ov. Der Deutsche «agt in gleichem Sinn: 
,,Müssiggang ist aller Laster Anfang.^^ — V. 216 steht in Euri- 
pides^ Phönizierinnen, 373. — V. 221. Sdv aimnäv ij XaXdv a 
fiij ngiTtH. Wenn man nicht die Lesart eines Wiener Ms. und 
des Aldus ^JET ösi &• ij L dinlvova anne^Oien will y so rathen wir 
zu lesen: lH 6si a. ^ Xiyziv Sv evnQBnij. — V. 227. S nBvla 
iyvf^^ovig ys rovg noXXovg nout. Unmetrisch. Früherlyn las 
man : ÜBvla S* dyv. ys t. 9S. n. Dies ist das Wahre. — V. 248. 
SflifcSv äitdvTiov äyqimziqa ywt^. Vermuthlich aus einer Tragödie. 
Sonst wäre — Sv dyq. zu lesen, um die Verlängerung der An- 
fangssylbe von dyQ, zu vermeiden. — V. 262. Ixavov to vixav 
inl t(Sv iXev&iQtov, Richtig der Verf. in der Anmerkung: iczL 
Wir vollenden hoffentlich die Emendation, indem wir schreiben X 
TO V. iari x^ y* IXBvdiQtOy „Den Sieg erlangen genügt dem Edel- 
denkenden,^* er will nichl den Besiegten zu Grunde richten. — 
V. 335. Mq nivxa nBigm näoi jzicxbvbiv dsL Der Begriff von 
nnQoS passt nicht hieher, es wäre ein affektiertes Flickwort Men. 
schrieb wohl: MiJ navx* dnBlqtßg Jt. h. «. M. vgl. V. 364. — 
V. 337. Mia&og diidc%si. yqiiyk^una — . Vieknehr : Mmfiogj la- 
bor^ diligentia. — V. 852. Mko6 novniqov^ xqtipxov avav stitin 
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koyov. Einen Bösewicht desshalb zu hassen, weil er etwas Gutes 
oder Nutzliches sagt, ist doch in der Tiat ta hart« Vermuthlich 
schrieb Men.: MiOfS (seil. toiJto), novriQog etc. — V. 362- Mi/ 
yaiiu^yvvolna ^ kov% ävoi^ng xitpov. Offenbar verfälscht, auch 
kein Senar, sondern allem Anschein nach Theil eines- troch. tetr« 
cat. Wir Termuthen: — Mi} y. yvv., ^ov% Sv Ev^ei tov xifpov. 

— y. 363. Msyakfi Tvgccvvlg uvSqI, xBkovace xal yvvij. Hr. M. : 
'^^ avSgl TtXovala y. Dies konnte unmöglich so entstellt werden. 
Wir Termuthen M* r. a. tBkectiKii yvvi^f eine Eingeweihte, die 
sich mit dem Heiligenschein umgiebt^ wir sagen „eine Betschwester^^ 

— V. 364. Mi^ nghg ri »igdog ael ne^QcS ßkircBiv. Vielleicht: 

— ubI ys r&TcsiQov ßl. M. vgl. V. 336. — V. .370. Noeiv yi^ 
iiSti «Qsmov fj ötyi^v i%siv* Kaum erklärbar und zweideutig. 
Wahr und dem Handschriftlichen ähnlich wäre iV. ydig iav* iv 
9iQBltto0iv Oiyi^v MxBiVy „Vernünftig ist, zu schweigen unter Mäch- 
tigem.^^ V. 727. T^v Tcov %Quxovvx<ov iia&s q^igsiv i^ovalctv. 

— V. 389. Sivovf nivfjrag ^ii^ < nagaSgccfirig löoiv. Vielleicht: 

— fiif Tt JT. IS, — V. 390. Sivoiai niazolg niGrog ovv (nicht 
av) yiyvov ^Ikogl — V. 395. &?'/« %aks7t6v xi iaxi (nicht x«" 
^Bnri) xarc? ^roHoi;^ xqonovg. — V. 396. Ssvlag isl q>Q6vxt^e 
fttj na&v0x€Qslv. nadvaxigsi ist Schreibfehler. '— V. 403. '0 
ygaiifiax^ slSmg Ka\ nsQiaaov vovv ^xy (nicht. t%et). — Ebenso 
schreiben wir V. 431. MrjSilg - imxeiQy (nicht Ovdslg imxBiqBi) 
toig ÖBÖvaxvxflKoai. — V. 448. UqäxxBiv xd tfaütot;, itrl xit x<Sv 
akkav (pQovsiv, Die Vuigata HqixxB ist verswidriges* Glossem. — 
V. 462. Tlaxrig ^"^X ^ yivv^atcgf dkV 6 >^Qit^;ag ÖB. Disjecti 
membra poetae. Die 2. Wiener Handschrift: 6 ^giipag xal oi)% 6 
yBvvijaag naxrig. Richtig, wenn man nur xovx schreibt. Der erste 
Fuss des Senars fehlt. — V. 486. Ilovriqog laxi nag dxagiaxog 
Sv&QCDnog. Ein versiculus politicus, auch der Gedanke alltäglich« 

— V. 459. ndvxa dvaxakvTtxfßv 6 XQ^'^'^S ngog qxSg ipigBi, 
Prosaische Umstellung. Wir lesen: Ilgog qxSg anav&* 6 XQ^'^<>S 
dvan, g)igBu — V. 496. Td fiingd xigdfi trifiLag fisydkag g)igBi. 
Warum soll grade kleiner Gewinn so gefahrlich sein ? *Wir vermu- 
then Td fiiKxd Tiigöfi, incra promiscua, überall ohne Unterschied 
gesuchter Gewinn. Gute Lehre für unsere Zeit — V. 537. X«- 
giCfiog fpLkiQV domfiaaxi^gtov (pikld^* Freilich kein alter Vers und 
in. dieser Gestalt unmessbar; wohl aber, wenn man schreibt: <P(- 
klag fpikav xco^iCTfi« doKitiaaxfjgiov. x^giö^iog scheint Glossem der 
seltnem Form ^co^taficr, die man neben jener annehmen kann, wie 
l^itSlia neben i^iafiog^nogiafia neben nogiOfiogf ^iTCiafia üeben 
ftmOfiog, — V. 559. 'Slg ndin^ dxl(jLrii^ (nicht ndvxa xifitig) iaxl 
nkflv xgonov nanov. Plautus Trin. 1, 1, 8.: Dum Uli (boni mo- 
res) aegrotanty mierim mores ma/t. Quasi herha irriguh^ suecreoere 
uberrume. -— Einige Verslein, wie 623. CTnvog östvov dv^gtonoig 
xoxov), 533. {Olkov ßißaiov iv Ttaxoiöi ^ri tpoßov)^ überlassen 
wir Andern zur Herstellung und Erklärung. 
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SupplmeiduM 1. ex cMce VitM>., PJdM. gr. 165. V. 667. 
"Tnovkog ivriQ ilxvimv ^Hx^vfAfilvov. Die Anfangssylbe too uv^q 
ist hier und V. 693 lang, wie bei Äschjlus Eum. 693., wo man 
die Ausleger zu Rath ziehen o^ag. Freilich wäre der Anstoss* durch 
Voranstellung des. Wortes ^vi^q zu vermeiden. — V. 588. "Td<oQ 
^aXioOTi^ yt tQonog rcov dvanoXonv, Das. (letrom der Vulgata, 
in welcher yh fehlt, ist nicht allein hart wegen der Verlängtrung 
yon vor «^, sondern auch darin tadeihaft, dass der ganze Takt* 
sciilag auf den Artikel fällt. — Y. ö90. OUog <pikov öeouwog 
cvH ioxiv (ptkog. Ein solcher Satz ist des Ehrenplatzes in dieser 
Sammlung kaum werth. Auch die Bemerkung ^xijg oU^Qog^Jau 
On^itxav S^ag, die keineswegs antike Farbe hat, hütten wir weg- 
gekssen nach dem Beispiele des Herausgebers »selbst, der bei dem 
2, Supplemeotum erinnert: „Recepi nonnisi ineditas (sententias), 
itmissis etiam quae mmiam barbariem redolerent.^^ ^ 

Supplementum 2. e^ codice Paris, ap, Boisson. Anecd, 1. p. Id3. 
V. 604. "Itf^vE fiiv ftij, %QfiS 6e avvTovag ^atf». Offenbar ent- 
stellt, um nicht mehr zu sagen. Wir vermuthen: 'Jaxv'C av fniv 
f^t}, XQfS ii d, g>Qaßeif Vi te quidem uti nolim^ sed «facundia. — 
V. 622« ''O loyog latQog xciv xcixci 'iffvx'^v 0oq>oV' Unverstäiidlidk 
Vielleicht: r. naxci i/;. ijfoxpmvj „des Seelenaufruhrs. ^^ V, 674 
aus Aldus: *Iav(^dg^ 6 Xoyog rov Kaxcc ipvjjijv Jtci&ovg. — V. 636. 
Wv%iig d%Qaovg ovöiv idu yXvTwtiQOv^ Intaminata mente nil ju- 
cundius. Die handschriftliche Lesart ^. ßQxalccg etc. ist unduldbar. 

Supjdenkntum 3. ex Aldo, 
V. 684. MrjdiTtoxB ytifJ^y fwjii Blg^ d vovv ¥xoi. Das Überlie- 
ferte — fi. slg svvovg ifiol ist augenscheinlich falsch. — V. 690. 
'O naQ* i^Xmiav vovg (ilaog i^eQycitexai. Gleichen Sinn hat der 
' bekannte Vers Odi puerulos praecoci sapientia, nur ist diese 
subjective Äusserung ungleich weniger hart als jene objecüv, 
als allgemein anerkannte Wahrheit, aufgestellte Bemerkung. — 
V. 708. IIoXXol xifotniiTig^ qvk echri&slag tplXou Vielmehr; iXri- 
^elcfn — V. 756. ^Slg r^^vg 6 ßlog^ Sv xigavxov fifj fia^. 
Unstreitig luerfälscht. Tiefen Sinn hätte dies Ahnliche : ^Slg if. o 
ß,y av tig avxov (xov ßiov) fi^ fiaxa^ 99 Wie süss ist das Leben 
Dem, der sich in Rücksicht auf dasselbe nicht irrt, nicht den rech- 
ten Lebensweg verfehlt!" As«hylus Eum. 137.: — tl! %i xovSe 
4pQOipLlov pLuxa, und Theb. 137.: ^axav od«9. . 

S. 376. 'Diphilus, 'ASsXtpbl, 1., Athen. 499, d.. „In ob- 
scuro hoc et corrupto fragmento nihil video.^^ M. Sollte vielleicht 
der Zusammenhang der allerdings unrichtig überlieferten Stelle die- 
ser sein? Ein vermögender Mann begeht die Gemeinheit, in Trink- 
gesellschaften (y6V(iaxa) zu gehn mit einer, unter dem Bock ver- 
•steckten , Flasche Wein , den er bei dinem Schenkwirth gekauft 
hat, ohne ihn zu bezahlen, und nun an die Trinker verkauft. 
Hiernach würden wir lesen : ^Sl To»%o)^t;xov 'Ezbivo xov x<Sv Swar- 
fiii/ov, Xayvviov "Exovxu ßadi^ew -^, ("^XQ^^ ^^ (oicht -^ »fA 
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täv 8. X. "^w — |ti/x9« av) etc., ,,0 Did>erd, dicht Thun eines 
angesehenen Ibnnes,^^ u, s. w« ft^x^t^ steht in 2 Mss.: nj* vergl. 
unsere Anmerkung zu Menanders Incert, 93* — S. 380. Diphilus^ 
"Anlfiarogy Athen. 370 j e. V. 3: — iyuSkv fia Ala rolg ifiaig 
xcA rolg Ofioia nQiyfMtt^ avis tatg ^kaaTctig ikaatg. Der \etf^ 
mit Annahme einer Lücke: 

0. (JM J. rolg ifioTg ßUtoig (so Schweighaiiser) 

OfAOu» 7tQiiy(iuv% ovii ralg 

d'Xattralg lA. 
Wir möchten eher Dies vorschlagen: — o. fta J. rolg iiioiol t$ 
Kfd TOlü^ oolg Ofjioia Tt^iyiiux^ oiSSi tulg SL iX. icgayfiaxa be- 
ziehen wir nicht bloss auf die Speisen, sondern auf die Lage und 
den häuslichen Zustand der in Rede stehenden Personen: sonst 
konnte diesem .Worte nicht ovdh ralg 'O'X. lA. entgegengesetzt sein. 

— S. 385. Di^h«, Boicitiogf Athen. 417 , e. Olog iad'ieiv nqo 
f i^fAiQQcg 'A(f^cc(ievog ^ iha niXiv ngog ijfi^^av« Die Mss.: ngo 
i^fi. *A*y fj TiaXiVf jenes verswidrig, dies ungenügend in RuclCsicht 
auf den Sinn. — S. 391. Diph., ^Evaylayiütxti^ 1., Athen. 166, f. 
Wir lesen hier aus gleichen Ursachen V. 2 'O rov XaßQiov, und 
V. d ^v* ivelväi Xl^ov, Die Mss.: o Xaßg. und ?va Xld'ov» Der 
Komiker bespöttelt sowohl Chabrias^ Sohn Ktesippus, der die 1060 
Drachmen, welche die Stadt Athen ihm ausgezahlt hatte, um sei- 
nem Vat^r ein Grabmal zu errichten, verschwelgte, und einen sei- 
ner Bekannten, Phädimus, vielleicht einen witzigen und dienstferti- 
gen Parasiten, dem der Sprechende die Theilnahme an Ktesippua^ 
Schmansereien zu gönnen scheint« „Ktesippns,^^ sagt er, „ist des 
Phädimus Freund: darum will ich ihn nicht gesetzlich anhalteui 
jährlich wenigstens Einen^ Stein zu seines Vaters Denkmal hinzuzu- 
fügen. . Mag er Alles verschwenden, weil Phädimus ihm dabei hilft«^^ 

— S. 394., Diph., Zmyqiq>og^ 1., Ath. 230, f, V. 5. — rptf*- 
,^axut rovroig iv ^Bl€eig dqyvQalg, Falsch für rglftnud"* a^a tov- 
roig iv •&• «• Im Vorhergehenden schreibe man XinaÖmv (paXay^ 
für Xonaäav. — S. 395. 'Diph., ebenda, Ath. 292, b, V. 23- 
vno rovtov ^ni^^a. Wir lesen, nach Schweighaüsers Rath: v*u 
vni^kila^ ad eam arrepere soleo. V. 28 — 32. ^Ano avfißoXav tfv- 
vayav hiQOvg nov vrj ALtt ^EvißaXsv slg rov ni^a^iov avteigti^ 
^iva. Ta KQaomö^ ano^Ußovrct xal xinqctyora — '£(o ßo^v. 
So schreiben wir anstatt *A, tf. avvayavra vrj aC hiqi nov — 
ivtvifm^a^ Tu X. dn^ etc. Die Kopisten schrieben cvviyovra^ 
wie ano^Xißovru und xsx^ayora. Jemand dringt *in den Koch- 
anarkt ein, um eine Mahlzeit, die durch Beiträge der Gäste be^ 
zahh werden soll (meist keine leckere, wie der Verf. bemerkt), 
aufg allerwohlfeilste zu bedingen, tmdem er von dem aüssersten 
Preise 9 gegen welchen doch schon die Beitragenden Widerspruch 
erhoben, jezt noch gar dem Koche, der die Bergung des Schmau- 
ses übernehmen soll, abdingen will (djto^XlßsiVy herauspressen, ab- 
schinden). V. 32. nXfjydg yaQ lari nQoXai^ßivEiv *EX^wrUf 
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,,denn Schläge kann voraiissebn, Wer hingeht.^^ So unseres Wis- 
sens di^ Mss.9 nicht ngoaXanß., wenigstens ist so 2« lesen. V« 39. 
— IIoQvelov icxi\ nolvtsXdSg ^ASfivio'Ayovc* ixalqaij nicht hatqa» 
V. 41* tfcevTov ttnora^Big xov ts xoA.;eov ano kQvq>mv* Casaubon: 
dTCoad^HQf dem Wahreu nahe : denn ohne Zweifel ist Dies Schweig* 
haüsers inioa^eigy ^^du wirst Dich vollstopfen und deinen Basensack 
(sinus) daza>^ Diese Präposizionen werden oft verwechselt, dno 
rQvq>cSvj istis deliciis. uTCotQixmv, die Lesart der Bächer, ist un- 
passend. — S. 397. Diph., Hercules, Ath. 421 9 e. V.-2. vaatov 
^Anlmvoq (iBl^oval Die Mss.: ^Aozlmvog^ ein unerhörter Name. 
Apion hiess wahrscheinlich ein damals bekannter Zwerg« — S. 401. 
Diph., M(xiv6(isvogj Poilux 10, 18. Kccl ngociu to(wv, lo^cr^ 
QdVj xXlvfiVf xtiöov etc. toIvvv erkennt Hr. M. für vermischt« 
Er vermuthet xvXriv , culcitam ; wir halten xoqvov für wahrscheinli- 
cher, ein Werkzeug, das ein Soldat jener Zeit wohl gebrauchen 
konnte. — S. 403. Diph., Parasit. 1., Ath. 422, b. V. 1. Ev 
y 6' naxctxqvoog bItcs nokk* ßJ^wr/tfiy^, ' „JWxa" di ,^xQBla ^ ij 
tctkalitfQQog xi (lov FaCxi^Q" So interpungiert ist der Satz^ deutlich, 
denn Diphilus^ kurzer Ausdruck sagt soviel als: Ev y€ Evq. slns 
nolXct xctl xovxo jjNtxoi fic XQslcc*'' etc. Y. 3« — '^xakammQoxBQOV 
oMiv faxi ydo Tilg y^^'^^OQt ^h vv Ttqmxov av navx^ iiißdloig^ 
Ov% !xeQ^ ig exig^ iyyBli y. Die Mss. : — zig ijv nQ&xov (e. ^V 
nQ, nivx* av) ifißaksig (iiißdkoig Gfotius), dkk^ ov% hegov iyyBi&v. 
V. 9 ff. ilg Ti)v ^Boig ix^Qciv Sh xavxrjv Blatpogsig *^Anctv^* lav- 
xolg l^7^Slv 6(iokoyovii€va, Kov 3tQ00xidifi(u xSkka^ dioxt naw€t~ 
XOV Aid xrlv xakocivccv ndvx* Sxkrixa ylyvttai. In den Handschrif- 
ten steht bIc(p6q€i xd 7tdv&'. — Jtdvxa xavxrjv yiyvixai^ Grotius : 
€löq>oqBig, Wir glauben, dass a in r verändert wurde und so xd 
ndvd'* entstand, da der Dichter Blag>OQBlg Siuitvd'* geschrieben 
hatte. Dass überall Alles des Bauchs wegen geschehe^ ist zuviel 
gesagt. Der Schluss des euripideischen Fragments, worauf ange- 
spielt wird, lautet so: — yaaxfJQ^ dgi* ^g öij ndvxa ylyvtzai 
Haftd. Für xaxci setzte, wenn wir nicht irren ^ Diphilus dxkrjxttj 
was leicht in die Vulgata verändert werden l^nt^(J7^iV7V^^ 
TAHTA, nANTATATTA). — S. 404. Diph., ebenda, Ath. 
236, b. V. 7: — Bv^icog voeS, "Oxi xovxo fioi xd ÖBinvov dkV 
ovS* al(A* f^ei. Wir können, was die Worte dkk* — 1%«* betrifft, 
weder des Herausgebers Erklärung, noch anderer Gelehrten Ver- 
besserungs vorschlage, billigen. Der grössten Wahrscheinlichkeit nach 
schrieb Diphilus ort t. fi. ro SbItcvov dkkoöriy^ (dkkodfifiaj dkXo^ 
S'qiitog) F^ci, „dass dieser Schmaus für mich verreist ist,^^ ein 
scherzhafter Ausdruck fiir ,jdas8 es hier keinen Schmaus giebt.^^ 
Hesychius und Pbliux, vielleicht aus dieser Stelle : *Alk66fifiay dito- 
dvifia. Auch V. 6 «ist entstellt: denn unmöglich^ kann man dem 
Diphilus die Tautologie ySyri^ xat xa/^o, und vollends das matte 
XccIqo) XI y zutrauen, sondern er schrieb höchst wahrscheinlich yiy* 
wxyxdina xi. — S. 414. Diph., Ti^qwioiifig^ Ath. 484, e, V. 4. 
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o Xaßgdviog Xi^Cüiv ih ndvzmg elnoctVf ^^und der grosse Hen- 
kelbecher gilt wenigstens 20 Goldstncke.^^ Dies halten wir für 
Diphilus^. Hand. In der Yulgata o A. %q, di^ nalStg^ e. steht ncci^ 
Seg massig. — S! 414. Diph., Ogiag, Stob. Flor. 116, 32. 
IloXiog xsxvitfig icTtv 6 XQOVog* Vielniehr: ^oXiog. — S. 416. 
Diph., Incert. 3.; Clem. Alex. Strom. 7. p. 303. Sylb., V. 4 f. 

— 'd^el(o t\ d0q>aXxm te nokvg>kolaßoio 'd'aXdacrjg (Nachklang aus 
Hom^r, IL 1, 35. etc.) !££ aKaXa^^sirao ßadv^foov mmavolo* 
Der Asphalt hat nichts zu schaffen mit dem Meere: daher schreibe 
man deq), re, noXvq^Xolaßm ts d'ccXdaay !E)$ etc. Der 2. Vers ist 
aus Homer ,. Od jss. 19, 434., entlehnt, die Verbindung aber des 
Meers mit dem Oceanus modern: m. s. J. H. Voss^ Alte Weltk., 
Krit. Blätter 2., S. 266. — S. 417. Diph., Incert 4., Stob. 
Flor. Ö7 , 2. Hr. M. hat versucht , die 2 ersten Zeilen dieses 
Fragments in die metrische Form zu bringen ; doch ist der 1. Vers 
unvollständig und der 2. hart. Ist vielleicht Dies wahrscheinlicher? 

"Ev fiOf xaraßccivH xav' iviccvtov i^ dygov- 
fxaarov dyantizag dyanmvtl y ivaqtoVf 
äcTUQ xttvovv, Sfia Ttdvr dveOKevaaiiSvov^ 
Cnovd'^v, oXdgy iXaiov, lo%d8«g^ (liXi. 
ayoTTttvn, $ati$ habenUy contento.: — S. 418. Diph., Incert. 5^, 
Clem. AI. Strom, 6, p. 264. Sylb., V. 3. tovtwv 6 ^dvatog 
»a&dntQ laTQOg q>ccvHg *Avinctvciß rovg Sxovxag Sv iiinXi^aag vnvov. 
Die Mss. unrichtig: — lj|{. dvanavcag vtcvo). — S. 418. Diph., 
Incert 6., Trypho de Figuris in Mus. crit. Cantabr. 1. p^ 52, 
V. 1. *!Hv ^ati^Q itplXrjitsv ovdsn(6icoTB* Unmetrisch. Di^.b- 
Schreiber habeii öfters yi hinter den Artikel, als unnutz, weggSas* 
sen; so auch hier. — S. 421. Diph., Inc. 12., £ttstath..ad Hom. 
p. 1479 , 46., Kai v^ JC ovrag sv^g i^insfini fic VQ^QiwtOK* 
%v^ dqxltog aXexr^vcov. Svtmg passt wenig hierher und vermehrt 
die Zahl der Adverbia: wir schreiben o^ro^, und des Metrum» we- 
gen ""0 / d^ofoxoxxv^ — S. 421. Diph. Inc. 13., Stob. Flor. 
10, 4., V.l. Aq^ (nmne) iatlv dvorjrotoiTov alaxQOxsgdluj nicht: 

— ttlax. -r- S.-426. Diph., Inc. 30., Stob. 1. c. 12, 11. KatQ^ 
Ti^i^Bva xigtogy tag Kagnov, q>iqBi. So lesen wir «anstatt £. ti- 
^ificvov etc., um die Zweideutigkeit, welche die Ausleger verwirrt 
hat, zu vermeiden. Der klare Sinn ist jezt: „Zu rechter Zeit Be- 
legtes trägt dir Zins , als Frucht«^ — S. 426. Diph. , Inc. 39., 
Anthol. Palat 1. p. 44ö. Td lAhv^AQyog Innog* Der Verf. schlägt 
htnfov vor, eine augenscheinliche Verbesserung. "Agyog twnoßozov 
ist aus Holder bekannt Horaz Od. 1, 7, 9.: Apbua dieat equh 
Argoi etc. 

S. 433. Lynceus, Centanr., Ath. 131, f. V. 3. ovjirf- 
^o; ifficov ijdsTm totg drctKotg ^elnvoig (cnjd/a ydQ)i foras d^ 
Atii%fi "SlanMg £evixi{. nagi^riM nlvoKa ydg ^iyav etc. Die 
Mss. unverständlich : — Aibtvoig* dr^dUt ydg icrtv drgtnijf acnsg 
itPtHij. nagi^flfii, seil: jimaog ti^. V. 11 lesen wir lieber 
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o ßllxusxB, ö'iv (zugleich) Ka%zivo etc. anstatt de« Flickworts 
•ü. V. 20 ist ttiitcov {l%hav)^\iM avrov (rtlvetxci) das Wahre, 
y. 21 '0^» avid tovto etc. Viehaehr '0. ai to* tovto — . 

$• 435. Archedikus, jdiu^MxqxivüiWy Ath. 467, e. V. 4« 
iBwov Kuxa iilvovj 99 Das dftvdv (1^ jfM/iJ ywij) beim dnvo^^' 
£ia Wortspiel. Die Mss« öhvov kuI iüvw^ oiet ielvov xal ^f 
vov* Eine haüßge Verwechslung« 

S. 4ö4. Apollodorns, Incert. 1., StoK Flor. 46, 15. 
dBi Tov ox^ocKT^v »ul cvvBTov ovtag n^itr^ IIqovov XsyofiBVov 
TQV ßlov itaaKOTcuv, Uolog zig 6 Xiyav, tuti ni^ev^ nah rtjv 
a%^iiv '£x naiSog avrov si^og zi ^v Mtzad'i^isvog ^ Avrov nqo- 
iotvig etc. Die Vulgatä Ilqo rov iByofiivöv ist fidseh. ^v Gto^ 
tius. dg^ was ein Mf. Tor Avrov hat, ist Glossem: denn es dem 
vorhergehenden Verse anzuhängen wird kein der Metnk Knndiger 
sich einfallen lassen. V. 8. trtjv yag ala%vvfiv niXni Ila&ctv niyro- 
Xalinaa^ Ka^' irat^g ß^vqavj nicht iri^ag ^^g, V. 14. &u 
noliv okriv gyvX'qv ös fiaAoxds ctvarginst. Das verschriebene ov 
hat die belehrten aus der. Fassung* gebracht; es muss heissen ov. 
Dessen Glossem ist ovrov, die Lesart der besten Pariser Hand- 
schrift. Das homerische ov (m. s. Apollon. Sopb. p. 486 ed. Toll., 
auch Schneiders gr. Wörterb. in. S^) findet sich selten bei den 
Neuern. Ausserdem lese man 9. d' .6 (laXaTtog a* 

S. 459. Anaxippus, ^lE^yxalvyttoiitBvog, Ath. 408', e. 
V. 24. Tpv oQd^v iv zaig %Bqai f* o^et ßißXla "Exovra. So 
ist der 8ittn ToUständig. . Die Mss.: — Iv r. %gQ(Av o^ct — . 
V. 30. ovilv * xovSqbvovooi *. Vielleicht liesse weh ovxi ^ 
ivBifkvio vertheidigen , wienn man ivBdqBVBiv an! Hinterlist iH>er- 
ba0pt> y^rstelluag, Zurückhaltung deutete, wie der Citharist As- 
pendius nur mit der linken Hand spielte (Zenob. 2, 30., Pseudo^ 
Asconius ad Cic. Verr. 2 9 1.). Im Gegensatz gegen solcbe Zu- 
rückhaltung heissit es im Folgenden : yBvan) -4', l«rv ßo^kri , ob reSp 
Bv^fl^ivwv. Uebi[igens scheint die monströse Vulgata aus ovöiv 
%tEVBS(fBvmaB^ entstanden zu sein. Der Kopist hatte falsch ovSh 
geschrieben; .er bemerkte es und setzte %l daneben, damit man 
ov%i läse.,«ohi^e "öhv auszustreichen.. ipsd^Bvn ö€ schrieb «r aus 
Unkjinde oder Nichtachtung, des Sjlbenmaasses. V. 41. otav 
iyyvg y (tlg verstanden) j' SiöoVf Tc^oceiQvva (poHfjv, Käl ro -^re- 
^/Asi/Lifia Tov ßlov ka^MCQov nom» Die Mss.: o*i. y 6* of SctB- 
Qogj >clqtv<a tp»^ X. to nsQlSBiitvov r. ß. X, n. • Linsen , aach in 
Athen gern gegessen, sind ein Stichhlatt der Komiker: m. 9. Atke- 
näus iA 4. B,, Kap. 44. ff. Bei dem Komiker Demetrins, AHi. 
405, e, rühmt sich ein Koch, er habe zuerst „das Tyrannei^* 
rieht, Linsen'^ (ti^V t9JQ€tvvM7Jv tpau^v) auf die Taki gestellt. 
Eine aristophanische Person im Amphiaraus antwontet- einem Linsen* 
v€BachjLer; 9, Wie magst du die süsseste Zukost {ifSt^tov Sil^v} 
mir., die Linsen,, achmah^nl^^ In eioent. Stücke des Ant^haaes 
ruft Einern ^^Das war woJUgethan^ Dass Linsenkodieji ein Eiogt- 



^ 
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bor^ner mich g^l^rt!'^ Doch verkennt dieser Dichter keineswegs 
den Platz, der den Linsen unter den Gerichten gebührt, denn in 
einem andern seiner Lustspiele sagt Jemand: 'Poipeiv g>a»'^v i<fd^ 
^dv fi^ ÖBÖOiKOTtty MakdiKmg »ad'BvOeiv d* a^Xiov öidouiotaf ,,Säss 
ist das Linsenscblörfen, bist du ohne Furcht, Und, furchtest du im 
Ungemach,. ein sanfter Schlaf/' Und so schätzten die im Grunde 
massig lebenden Athener überhaupt die Linsenfrucht als leicht näh- 
rend, im Gegensatz der Fleischspeisen, die, nach Theopompus (Ath. 
1. c» Kap. 46.), besonders reichlich genossen, die Urtheilskraft schwä- 
chen, den Geist trag madien und ihn mi{ Zorn, Rauhheit und dem 
ärgsten UsTerstand erfüllen.* Daher lässt der Komiker Sophilus den 
(^est, als er von der Raserei geheilt ist, Linsen essen, und ein An* 
d^rer nennt sie dessvi^en scherzhaft ein tragisches Gericht. In glei- 
chem Bezüge lehrten die Stcnker, der Weise, der AHes wohl lAachey 
bereite sick auch« mit Verstand Linsen; und dem klygen Ody^seus 
dichtete wohl desshaib Jemand eine Schwerer Phake an (A^h. 1. c. 
Kap. 47.). Auch Alexandria, ein zweites Athen, wimmelte von Lin-* 
seoesseru und man bück dort sogar Lissenbrodt( Ath. I.e. BCap. 48.). 
Freilich Gutschmecker bespöttelten die harmlose Speise. Das Gast- 
mahl eines gewissen Cebes von Kyzikum (Ath. das., K. 45>) wird 
mit einer reichen Tracht Linsen eröffnet; „xal vrjv /lcIv (ri}v ^eat'^v) 
i^rXovfiBVy ^ i* iititogisi**^ Hierauf kommen abermals Liosett 
mit Essig.' Da ruft ein Gast drollig: Z«tJ, |[it} Xid'Oi tf}, rcovä' Sg 
atttog q>ttK€Sv ((Tir das »axMfv des Tragikers)! und ein Anderer 
sekundiert mit (^cMig ea M(i6d¥ iuxl Otnnvl rvxri Xaßotl Wir keh^ 
ren zu unserer Steile* zurück, in welcher Linsen gar die- letzte» 
Augenblicke eines Kranken ,, verherHiehen {lafin^v nom)^*^ eines 
Kranken, nicht Eines, der gekreuzigt werden soll, nach Dobree^s 
furchtbarer Conjeotur Svav iyyvg ^ ^ cf avavgig, aQzv» fpciHfjv» 
Sonach gehört der Leichenschmaus nicht hieher, -sondern m^ldsi'' 
wvov ist ein blosser, leicht erklärbarer, SchreibfeUer: — S. 464. 
Anax., ÄfpÄwoff, Ath. 416, f. V. 2. ^ tovtov Xipiq^ liv «f- 
tifwov; cLVxov Ol g>Uoi nakovci cw, etc. Die Vnlgata mit metri- 
schem Ansftss: — tov nerg,; zovvov ete. So ist es unnothig, eine 
Lücke anzunehmen, die der Zusammenhang nicht vermtithen lässt. 
— S. 46Ö. Anax., Kid'OQOiSog, 1., Ath. 169, b. V. 2. w^o- 
%Vfjauv nMiiKijv. Vielleicht scherzhaft: r. navdMcov» ein Kä- 
»emesser, wie es sein soll, V. S. mcA rijv Kvßviliv trjv 
uytoviaTfiQlav^ und die Streitaxt. EbenMs Scherz: der Koob 
meint ein grosses Hackbeil. 

S. 467. Philippides, AaniaSm , 1 , PoUux 10 , 36. f. 
Der zweite Verbessernngsweg des Yerfttssers ist höchst wafarschein* 
lieh. — S. 472. Phil. , i:vfmkiovouf, Pollux 9 , 30. Si Wv, 
¥i€ig' nccQuyciyiov i' av iic^iiif'j^g, BiatcQä^ofnah So lesen wir an- 
statt: ^Ovav ^x/gg nnquy. Sv etc. fyugy habes, du bist rei-ch. 
So redete vermuthlich in dem Stdcke ein ZoUeinaefcmer zu Biuen^ 
der 20 SchäPe angekommen war nnd den Zoll nicht bezahlen wollte. 
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Wegen ^^ \av vergleiche man eui Fragment des Phileman S.. 589 
Incert. 79. — S. 475. Phil., Incert. 4., Stob. Flor. 18, 21. 
Ovx Sattv fy^Efis&vcd'riv , naxsQ^*^ kiyovxa s^al fffjfuxQvtyv ^^ mg 
TCQog i(iov ys avyyvdfjLrig rvxtlv ^O yag etc. xol fehlt sufaUig 
in den Mss.; äaze n^Sg ai (le avyyv. t. ist verfälscht, mg^ sie, 
so leicht. 

S. 479. Hegesippus, 'ASeXtpolj Ath. 290, b. V. 4. Ovx' 
ttlXot TO TtSQag tcSv iiaysiqiKmv , SvQBy E^ioTifiärav ftoVoy €löiva$ 
vofiiff ifiL Die Mss.: — nigag X'^g fiayeiQin/^g «v^c sSgr^ia fio- 
vov si8. xmv vofii^oiiiveDv ^ i^iL . Zvqb schrieb längst Petit, ri und 
CO findet man ziemlich oft in den Handschriften verwechselt, auch die. 
Abbreviaturen der Endsylben. Andere Verbesserungsvorschläge an- 
zuführen ist zu weitläuBg. — V. 26* afpunvog^ S%Qt Sv wv q>l- 

hmv ßeßvaiiivog . So 2 Mss« Aber in 2 andern und bei Eq- 

stath. 1604, ^27. steht SxQtg^ was den Hiatus .wegschafft. Wir 
verschmähen es eb^s<^ wenig als anderswo iiixQig» M. vgl. Me- 
nanders Incert. 93., S. 258.. — 

S.482. Sosipater, Kcna^BvdofkSvog^ Ath. 377, f. V. lOf. 
— fpav^OBTai TO Ttgayfia, rgsig i^fieig ^Eafihv hi. komolj Bo^dlanf 
xal XaQiaSfig — • Um den !• Vers zu ergänzen, schreibt Valck. 
iffiilg |Liovo(, Grotius i/fi. fiovov« So ist freilich das Sylben- 
maass berichtigt ; aber wie sollten die Abschreiber ein Wort wie 
dieses üb^rsehn haben? Vielmehr scheint hi durch iofA verdrängt 
oder mit Fleiss ausgelassen zu sein, nachdem sich hi Xomol ein- 
geschlichen hatte. Kurz, wir lesen: — i^ftBig hi *Ec(ihv inlkoi- 
9Sot etc. V. lö. iilöaaxiv ijfAag ngmov aßzQokoyelv* Grotivs 
und Andere aus demselben Grunde: datgoL^ SUovv. Allein die- 
ser Name steht im vorhergehenden Verse und ist hier ein blosses 
Flickwort. Paläographische Wahrsdieinlichkeit hat uöx, koy^ mit 
Verstand astroJogisieren. V. 22. fi&x^a Sianivi^öio tfs iuq\ 
%ov ngayfuxtogm Hr. M. : y^paucü te admanebo.'^ Wie ist diese 
Bedeutung von Öucxivhv zu beweisen? Jakobs vermuthet fiix^dv 
diafAVflfoio tf£. Näher steht der Vulgata StoKOvlata 66 ^ pulvere te 
contpergam , velut athletam , d. h. ohne Bild : ich will dich ausrü- 
sten, dich vorberdten auf meine Wunderdinge, die du sehen wirst. 
V. 38. "EycayB* -A. ^av^ucz^ dkk' O(i(og iym (pgdaio. . Die Mss. : 
iyioy (iyoi ö) l^av{jici6\ 4lk* etc. Dind. ; iy^äa* ^(xvfidöT. A» 
*Akk* etc. Die elliptisdie Bejahungsformel ^Eyrnys ist bekannt. 
^avfiaatdy sciL imi ratJr«. V. 44 f. toiovxov hi 001 dUtn^ va 
crgatfiyMci. Ixm ys (f%civ y«, lymys) rov ^iyngoVm Man lese; 
roiavt* (rotavra, . sie, wie bei Aristophanes Av. 100.) Sti — tfr^mr. 
NAch diesen Worten glaubt man einen Vers ausgefallen. Vielleicht 
aber fehlt nichts und es ist bloss zu lesen iym ih %6v ^dynQov, 
a<;il. d/fi»^»^ dies Verbum in obsconem Sinne genonunen, doch Aar 
figürlich^ wie Catull 16« paedicare sagt für male habere, und der 
Franzose im gemeinen Leben Je me f.... de lui für Que le diable 
r.emporte oder Ahnliches. -Die Komiker lieben solche Wortspiele: 
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m. s. S5. B* Plautus Amph. 1, 1, 191., Gas. 2, 6, 10. etc. 
V. 54 ff. %av^ anovtüt Sr^ *Ev xoig oxQOXTiyiyioloiv U^ttdizrai 
Ma&riiJLCiCiv. tl ad dif; B. xl\ TtaQaösl^ag Ifiol Ta öiovif a^ssA- 
&(ov uvxdg riarjulav f%f. Die Mss. sinnlos : — ft«^. B* rlg Sij ti 
nagaS» etc.' Casaub. willkürlich: <;t; ö'^ta nagctä» Aach gehört 
dann civtoq nicht hieher; wohl ^ber nach unserer Änderung. Ihr 
zufolge will nämlich der Gastgeber, der den Koch gedungen hat, 
des Geschwätzes müde, fortgehn. Der Koch fragt daher: ,,Was 
hast du denn aber vor? warum gehst du?^^ Und Jener antwortet 
zornig: ,,Geh'du selbst, wenn du ddn Geschäft verrichtet hast, 
und sei still !^^ 

V. 486. Euphron, Adelph., Athen. 379, d. V. 10. dno 
cv^ßoXmv Cvvayovoiv *AQl(St(ov t^v noQsvg' noQBvg in figürlichem 
Sinn der Besorger der KoUazion, der sie gleichsam flott macht, 
wie ein Fuhrmann. Die codd,. : •— dglaxcov noQOvg, Zu noQOvg 
verleiteten die vorhergehenden Accusative dkXävrctg und ^ast^v, 
welchen man diesen anschloss. V. 32 f. XogB'^g dßeUaKovg i^fii- 
Qciv (den Tag hindurch, nicht iffiigag) tn'^ovfiivovg Av hfp\g* 
d\xj\g (nicht (öjiovg) etc. — S. 491. Euphron, ö«»^ol, Ath. 399, 
b. V. 2. xavxug hcvzi^^ y n^v d'SiOQ'^acn^ (la^civ. In der Vul- 
gata T. inirsiioiv — iia^mv sind die 2 Participia unvereinbar, 
wenn man nicht, mit dem Verf., den Satz für abgerissen ohne 
verbimi finitum ansehen will;* aflein so pflegen die Alten nicht zu 
citieren. 

S. 496. Machon, 'teTTtcrroAtJ , Ath. 345, f. V. 8. Tw*fii/ 
Ttt TtaQcetBd'Svxa XvfiavovfiBvov* Hrn. M^s. nctQaöo&Svxa , d. h. 
nach seiner Erklärung „ea, quae coquo apparanda tradita sunt,^^ 
ist unnöthfg, und vielmehr zu schreiben xcv ftif t» naQ^ctn^ivxa 
XvfiavovfisvoVi eum, qui nihil apponat, quod noxium futurum sit. 
V. 7 — j9. SXag ovk ?%«»• ut^ocivtyK. inideixccl xivog kigov (Dies 
fehlt in 3 Mss.), n&kiv yBvov^ öv^ittcglav aQfioßij^ ScnsQ XvQav 
IniXBival /, (Sg Su i/jdvg eh Hr. M. : — h* iniSettai xivog ''Exi- 
Qov, niXiv ysvov av fiixQi Sv n^Svg ^, ßansq ^vQav inlxtiv^y emg 
Sv dpfioari* Hierin ist IV von Jakobs; auch ifclxHv^ und zwar 
schreibt Dieser richtiger knlxtivi y\ denn die Partikel hat guten 
Sinn und es ist kein Grund da, sie zu streichen. Uebrigens wird 
das aufgenommene hsQovy das ganz wie ein Glossem aussieht und 
in 3 Handschriften fehlt, die Umstellung der Hemistichia, und die 
gewaltsame Änderung von av(i(iBXQlav schwerlich Beifall finden. Wir 
lesen: — lt' imdelxal xivog; ndXiP ys ysvov. avu^BXQtaVj nSg 
aQiiocri y "SbSTCtQ XvgaVy inixsivi /, fwg Sv iqöog ^. ^dog^ wie 
Odyss^ ö\ 403.: ovöi xi öaixog ^Ead'X^g höEtai 'i^öog etc, V.U. 
Biaays dtct naaeSv etc. Hr. M. : „Perdignus memoratu hie versus 
est propter anapaesti cum dactylo qpnjunctionem. Cujus rei quae 
passim reperiuntur exempki emendata sunt, vel emendari debent ad 
nnum omnia; Machonis autem versus omnem emendandi conatum 
pertinaciter respuit.^^ Wir mochten nicht behaupten, dass von die- 

7 
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ser, allerdings richtigen, Begel durchaus kdne AasnAme Statt 
fiack> indeiQ eia Dichter, wena ihm die Wahl gestellt ist^ dem 
Rh^thnnis dem Gedaaken aufzuopfern, oder umgekehrt^ woU kein 
Bedenkea tragen wird, den Gedanken vorzuziehen« Waa jedoch 
diese SteUe betrifft, so ist der Anstosa leicht wegzuschaffen^ .wenn 
man &aya acbreibt 

S. 499- Baton, *AviQoq>ovog ^ 1., Athen. 163,. b. V. 7. 
%l xiqyv^WtVf iv^^tm^y tu^itoxBQOv A6x^ ri^siKtig ^ «i(pv»B v§ 
ipfiait>y nicht wSrov oder cKvrot;. V. 11. iya Sh tag' nQociiovg 
fbS^cov %ttkcig 910109. 2 ASis^ästen hinter einander findet man sei« 
ten bei den Jambendichtem: der Rhythmus wird dädiirch fremd«« 
artig und rauh. Daher lese man : iyi» 81 ^tbviotf xäg n^og. x..9F. 
-*- S.. 501% Baton, EvsQyktety Ath. 662, c: 

A» Ei y% tt 2^ßvyKiJ rdg vvHvag ov nad'V^ofifVf 

9vi^ €ivQtvstQU(tii9d'% dXka nuBxai hüyyog^ 

Hfid ß^ßl.£, fix Iv %9Qalvy dg 9^ovi^^of«8v^ 

vi £6qH»v nat€iUkoi7t% ^y rig n^futv *A%xtSfig 

6 Xiog, 19 TwöaQsag 6 £i,Kvmviogf 

^ Zamvi^ivog* JBL Avxog zvqvpiag ik tty 

JB. Ta (iiyMtx' inniasi xctvtu rovg redvipiotetg. 
Ein gelehrter Koch hat in der Nacht seiner Magd geiafen^ ml- 
leicht, weä daa Lampendl ihm ausging. Er begrüsst freundück dit 
Hereintsetoide und sagt ihr, dass* er' nicht ganze Nächte hindufck 
schlafe, auch nicht liebe, sich wachend im Bett zu wälzen:, aon.«* 
dem lieber eiii Buch zur Hand aehme, versteht sich ein Kochbuch 
Ton Sopbon, Aktides ^ Tyndareos, Zopjrinns, Matadoren seiner 
Kunst. „Hast du deno: selhev auch.Neuea darin arfunden?'^ fragt 
Sibyne, luid er antwortet: „Ja wohl., das AUerwichtigsie: es wird 
Tedte keraufoeiben.^^ Dies der Inhah dea Fragments nach unse« 
rer Lesung; denn in der Vulgata ist theils die Interpunction Ei 
y, (2 '£•> tag etc* unrichtig, theils die Worte ivayiyQafk^B^^^y ßt^ 
ßUov ,hf tfHg^ %^^i ^ (^ür «g), iq(i£v tmd^noäa (för Istwoe«) 
selbst, ßißklop hat Porson verbessert. Derselbe Kritikes, Miscelli 
p« 247, erklärt dvayifyiftiinfki&a so: „nonmia nostra non pnblicis 
tabulis in faro et sinrilibus locis inseripta sunt, sicnt aliorum e<K]no* 
runu^^ Allerdings wahrscheinlich, aber wie gehört Das hieherl 
Noch anffiaJleadei iat PorsMi^s ^ tl JhffMowixvlifig* Welch ein 
Name, und wie wenig motiviert, da die Vecbesserung ^ tlg ff(ihf 
*A9ixlSfig („oder was uns Aktides 9ei,.^' was er in der Kadkkunsl 
geleistet habe) sich von selbst anbietet! Annehmficher ist nocb das 
von tbm, M. erwähnte Ji^fi^vncutlSf^g ^ ohwohT auck dieser Name 
nirgend^ soviel wir wissen, vorkommt.. Freilich gilt eben das von 
*Axtldfi£f. daher man 'A^lifjg (von *A^igy dfer kretischen Stadt) 
vermi^hen in^chte, das y^xÄ^ij^. geschrteben, wie man wohl %a 
fuf I findet, leicht in ^Axaiidfig verändert werden kofante^ -^- Die 
öftere Verwechslung von §ig uiui »ak ist bekannt^ hier paast Jenes 
ungleich besser als Dies« Anstatt TuvdaQiKogy was in den Mss. 
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steht, setzten ^r das wenigstens wahrscheinlidiere Twiilqiogy 
Porson und der Verl sckeiben TuvSaQi%og» Der letzte Vers laa«» 
tet bei Hrn. ML so: A. %st (liyiCta* R. nola tavza^ A. rovg ts- 
&v7i9tQT€tg -**-. 3C0ia fiiff noca ist Schweigiiansers und Porson^s 
Conjector, wozu die angenommene Personenabtbeilung sie verleitet 
zn haben seheint. Diese fehlt öfters in Handschriften der Dvaqpa- 
tiker^ und beruht ebenso oft auf Missverstandniss: daher der Kri- 
tiker in diesem Pankte fast freie Hand hat. Diese Regel hier an- 
gewandt, ist es ohne Zweifel wahrscheinlicher, dass die Worte 
tovg xt^* mit dem Vorhergehenden in Verbindung stehn, als dass 
sie einen eigenen Satz anfangen, dessen Folge und Schlass verlo 
ren sein solL „Post ziQ'inef^otug qui excidit versns^,^^ sajt der 
Verf., „ejus sententiam verissime indicavit Poraonus, collato Phi- 
lemone Mil. v. 25. sequ.^^ Dort ruft ein aufschneiderischer Koch : 
*A^^€tvactav y Bv^%a ' xovg ijiri vixQovgy ( Tbvnov) orav oatfftnf'' 
9Ä(Hj »oicS ^v niXiv» Ungefähr Dasselbe sagt die obige Ände- 
rung, die wegen der häufigen Auslai^sung des Apostrophs, beson« 
ders in zusammenhängender Schrift, und wegen der ebenso häufigen 
Verwechslung sowohl Ton Inl und ani^ als von a und «, «ich 
paläographische Wahrscheinlichkeit hat. — S. 502. äaton, Iiw9^ 
l^mm^Vy Ath, 103, e. V. 8 — 10. otJx fhriv S* il%siv Tenirviv 
(tiJv ifdav^) ßviQn^iV^ in di rov £!nv noYnmXmg svcmg Ssvttvtag 
(J ctoöla Tcavtfiy ^ %v%6v imöug ifitoL Freilich ist der letzte 
Vers verfälscht. Sinn hätte Dies : — nayKciXdig CflcH öi ntie^g 
mv tv%ulv Soöiig afia« — S. 503. Baton, Inoert. 1*, Stob. 
Flor. 6, 29. V« 4. ol tmv zqomwv qti4Hovtis^i7H8i9mT l^^v, 
nicht In^&Mmg* 

S. 505. Epinikns, Mnesiptokmas , Ath. 4325 ^* ^- 1* 
*EnuKfpL%üv (acü. oiVon) ntvwza etc., nichC 'Eii dlflt^v. Von 
htaX^nog ist inal(pitovv gebildet» — S. 806. Epn., ''TftoßmX^ 
Xoinvaif Ath. 497, a.: 

A. Kul tdSv ^pxdk^ xi (UyiOta wjf ovxmv v^la 

ntfV6w fis äciftfM xi^fte^au xQog ^if;v£^ixv, 

nQOVv$i6ii€vov •aikq>Qxeif€i y\ B, Olmvlto^a^ 

Am^E^ii d' iXi(pscg ».. jB^ 'EXicpavxei 9M0icr|sf. A* 'Pvtov 

j^uqKwif Ovo %oag, qvoo rovx av «cgi^ 

iXiq>ag' iyei öi di^ ninmou %oXXi%ig, 

Bk OiHv iXkßonnog y€CQ> iucipi^tg^ A. Ovöh 0v. 

be^ov T^tmQi^, z^vv %ts^g imBl %6a^ 

♦ ♦ * 

xo- a Bü}aqocp6if^f lovif, oni xov IhjyvMiv' 

v^ wiqnvoo^ %tfia$^uu ii4ßviK0wi9ms* 

tZir ii ^ov »ol ro«To. 
Die Mss..: -r- idvtiv it^^Bi — • afupAnfUi f oiuvliofiM^ -^ nBQim* 
fsi ?-?- %io^ovvxu Sva x^, Sv ovÄ* Sv — Jyoä ih tooxo mmafta — • 
iutq>i^tg ovih tftJ. — 6 BiXX» -^ rf«v. ilxov %9tl tovto, Hr. M. 
l^t zum Thal die sprechenden Personen lichtigcv als bisher unter*« 
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schieden; auch schrieb er xm^ovv und tilg[te ov, was ans ov-* ent- 
standen zu sein scheint. Doch ist seine Änderung : — xoag' ovo* 
Sv iXicpcig iaitloi. . ^Eyto öl xovxo y ixniTCmTCa noXL unnöthig, 
vielmehr wahrscheinlich, dass xovxo sich aus dem vorhergdienden 
Verse hierher verirrte. Dass Ovdh av von der andern Person ge- 
sprochen wird , zeigt schon die Sprache. Hingegen spricht die, 
seltsam entstellten, Schlussworte offenbar der starke Zecher, indem 
er das Maass auch des dritten Pokals angiebt. Das eingeigte fie 
kann , kaum entbehrt werden. Zu den Worten der Ausgaben V. 
2. und<3. — TCQog kIb^vöqoiv KQOwiioiiBvov. €lfiq>iftBQa 6* ola- 
vl^oiiat, bemerkt der Verf.: „Verba a\i(p!nBqa d' o/coW^Ofiai Do- 
braeus vertit I will bet bothy et fortasse tertiae personae tribuenda 
esse monet. '^ Aber diese Erklärung ist unhaltbar. Die Worte 
XQOvvi^oiAevov afifpoxBQci yB, „und zwar auf beiden Seiten trin- 
kend, ^^' bezeichnen diese Trinkgeschirre als Doppelbecher (afi^i- 
o^vTcsXKa)^ welche die Griechen geliebt zu haben scheiaen: m. s. 
Buttmann^s Lexilogus 1. S. 160 ff. Den iXiq)ag nennen auch Da- 
moxenus bei Ath« 468, f, und Eustathius ad lliad. p. 1286 y 26« 
^rov ilzQOwov» Sowohl bei Diesen als bei Hesychius hält er 
aber 3 xocig^ daher man hier eine Verwechselung der Zahlzeicken 
vermuthen und ^o^ovv %6ag XQBig schreiben möchte. O^cov/^Ofia», 
„ich ahne^^ (dass du diese Humpen leeren wirst), sagt spöttisch 
die 2- Person , sowie sie auch beiseite , gegen die Zuschauer ge- 
wandt, murmelt: ^Eliq>ctvxa nB^ii^Bi^ „er wird den Elephanten-* 
becher schon umkehren,^^ dass der Fuss in die Höhe gerichtet ist; 
ein Wortspiel. Crrade heraus wirft er dem Trunkenbold die Grob- 
heit Ov^BV — iiatpigBig in den Bart, muss sich aber auch dafür 
mit . gleicher Münze {OvSl av) bezahlen lassen. Ein Trinkgefass 
Pegasus erwähnt, nach des Verfassers Bemerkung, Astydamas* Ath. 
496, e. — Dass Sv bei bUv entbehrt werden kann, lehren die 
Grammatiker. 

S. Ö13. Posidippi^«^ ^AvaßXijtaVj Ath. 661, f« ^Eya 
(itiyBiQov Sfna Xccßc^v axt/xoa Td xfSv (iccyBlQuav Tcivxa %a^^ ?xa- 
cxov xaxa. Die codd. : 'J5. fi. avaXaßtav^ ein nicht seltner Schreib- 
fehler. Über dies afia s. m. Viger. 7, 2, 6., Matth. Gr. §. 556, 
6. u. A. Koraes: sva Xaßoiv. So wenig Dies als des Verfassers 
'£. fiay. Xafißivmv da, kann man billigen. V. 3 — -6. avT£^/o- 
Xaßovvxog SXsyov 6 ^iBv, mg ovx !%Bt tPtvcK TiqixiKi^v, n;Qog Tovi/;ov, 
6 d', oxi^rj crrofitt Uovtiqov ' o dl „ Tijv yXmxxay Big da%fiiiovBig 
'EjtLd'Vfilag ?Kaxi xiSv i^dvGiiaxav^^ etc* Grotius schreibt unrich- 
tig dvxBQyoXaßovvxBg» Die Rede ist von dem einen Koch, der 
die bedungene Arbeit den andern müssigen Köchen gleichsam, zum 
Trotz anfangt, daher sie ihn mit Schmähungen aus Neid überhäu- 
fen. oTtiJDobree; auchDindorfs ori ro OTOfia befestigt den Vers.. 
Im Folgenden ist 6 61 xT/jv ^A. Big da%i^iibovag ^Em^^lag Svhd te 
xmv iq$, offenbar falsch und. sinnlos. Die superlativische Bedeu- 
tung von Blg^ wenn es auch nicht mit Superlativen ^ verbunden, ist, 
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wie in den Stellen, welche die Grammatiker anfuhren^ erhellt aas 
dem Begriffe des Einzelnen der «Handlung, die in gutem oder 
bösen Sinne mit keiner andern zu vergleichen ist. cF^ atf^i/fiovcr^ 
sagt also, was aaxvjiioviiStttTOs bI. — ?via xs hat natürlich die 
Gelehrten beunruhigt. Man höre den Verf.: ,,Pro Svid re Do- 
braeus dubitanter dvelro» Rectius Dindorfius ^ost ini^^lcig ali- 
qua excidisse statuit. Sententia tale quid requirit : 

— — 6 Öh Tijv yXmTtav slg crtf^i^fiovo^ 

ini^vfilag [Sg iari HarcaiBXQtjiiivogf 

6 S* ort dq)Btö'^g] iati tdSv i^ävafiiitmvy 

Ttd^aXog^ ^dvo^og — ^J" 
Solche Angst können ein Paar missverstandene Striche verursachen. 
In der That ist t^j Avenn der hintere Schriftzug von dem vordem 
etwas absteht^ dem w sehr ähnlich. So entstand leicht aus ^art 
St'tart/ und nachdem Dies geschehen war, schrieb ein Corrector 
eigenmächtig fvid tu — S. 517. Posid. , Ephesia^ Ath. 591, c. 
Oqvvti — T^i/ Tlktaiav slks tvsqI vov cmfiocTog» Schweighaiiser 
setzte slxe anstatt des verschriebenen bIXb gegen den Sprachge- 
brauch; Diesen vorwendend schreibt Dobree slg ^HXialav ifjL^f. 
,^Formula forensis,^^ sagt er, ^yglcBl^Biv Big vfiag.^' Wohl! Dies 
ist der eigentliche Ausdruck, der aber dem überlieferten zu un- 
ähnlich ist, als dass *man ihn für das Wahre halten konnte. Das 
Gegentheil findet Statt bei dem uneigentlichen bUb (EUE, tilAE), 
das ohne Zweifel Posidippns^ Hand ist* „Phryne sah die Heliäa^'^ 
d. h. sie erschien darin wider Willen als Beklagte. Horaz Od. 1, 
8, 17.: Quem mortis timuit gradum^ — — - Qui VIDIT mare iurgi- 
dum — ? etc. — S. 619. Posid., MvQfiri^, 1., Stob. Flor. llS, 17.: 
^Slv T<Hg d-^g 'Svd'QCnnog ctf^i^Tor» w%biv, 
rrjg syd-avamctg TiQBtTTOV ovdiv cd^ctcri. 
Die Mss. haben auch im 1% Verse bvxsxm. Das hypothetische' ev^ 
Xfi^cti ist ungleich passender. — S. 520. Posid. , SvvxQOcpoif 1 ., 
Ath. 659, c., V. 2. ^Evxog nvXoSv yaQ^ Ilcc^fiivmv, SÖBmvog 
^v. Vollkommen richtig: Parmenon ist der bekannte Name eines 
Sklaven, mit dem der hier aufgeführte Koch diese vertrauliche Un- 
terredung hält. Das hier Aufgenommene 'E. %. ydg Sv ^ivtov ad. 
^v beruht auf Missverständniss. — S. 52 !• Posid., XoQtvavaai, 
Ath. 376 , e. , V. 5. — x6 K'ad^* okov dh xdSv xBxvmv "Oi/;«*? ö' 
Mjfivxv xovd^ i^yovfiBvov. Porson : "O^lfst ax^dov xi Tcdvxcc xovd'' 
7iy. Vielmehr: "Oi^Bicd'B örl xov f^ovxa xovß'* iqy* — V. 17. äüTVBQ , 
yaQ slg xdfAKOQia, x^g xtxvtjg nigcig Tovx* Hoxiv^ Sv si TCQOxsÖQa- 
Tcgg TCQog x6 aroficx, nicht ngocö^dufig. Wie hier fi unrichtig fiir 
X geschrieben ist, so muss umgekehrt Odyss. |', 212. .ol%V ivBi- 
ftav für 0. ipsifiav gesetzt werden. Auch fehlt es nicht an andern 
Beispielen der Verwechselung dieser Buchstaben. — V. 21. xov- 
xmv yvvaiKBg tiQstat xy &Bä ^BoL Wir wundern uns, Grotius' 
xrj d'Ba nicht erwähnt, -oder vielmehr aufgenommen zu sehen, da 
es offenbar Posidippus^ Hand ist, und Schweighaüs^r es in Oeol, 
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das aus ^em entstand, längst erkannte« Der Kopist hatte falsch 
S'Bä geschrieben und setzte das richtige Wort daDebea. Aach Er- 
furdt*s bIo* hinter ytf¥, ist unzweifelhaft; das vorhergehende -sg 
scheint es verdrängt zu haben. — S. 523. Posid,, Incert. 1., 
Ath. 3779 b., V. 8 f* hi mvts kmI ii% i^fte^cov Tc^orikftixtig To 
dsinvoVf OQfi'^g (leüvogf hiXBhf(ikhog. Hr. M.: IxA^i^fiivo^^ y^qvM) 
ddedoi mäites significari constat.^ Früher schlug er vor, — ^e- 
Ctog ävf inXeXvfiLivogf was wir mit Dindörf vorziehen. — S. 526« 
Posid., Incert. 7., Stob, append. Flor. 4. p. 383 ed. Lips. Ovx 
Sgyov iötlv bv Uysiv^ dkk* bv nonlv* Ilokkol yag tv Hyotneg 
ovK Sxovai vovv. Wir vermuthen: — alX ev vobIvj wenigstens 
^asst dazu der angegebene ^rund besser, v und m sind maachual 
vermengt worden 5 so mag hier aus vobIv noBw und jcouw ent- 
standen sein. 

D am X e n u s, 2hivt^o(poi , Ath. 101 , f. V. d f. , — fuc^^ 
yicct* MiyBiQog ify KaHBivog^ ovxl JiJ ^Bog. Die Mss.: «vac 
^ÖBi Ocol ohne Sinn. ov%l Sri ^Bog^ y^kein Gott (war er), ver- 
steht sich.^^ Ein Scherz in Bezug auf na^yiacij 99 ich habe sie 
(die 10 Talente) aufgeopfert/^ dt h. lÄ Rauch aufgehn lass^, ver- 
kocht: m. s. 6. Hermann praef. ajji Dracon» p« 25. Danät die 2* 
Person das Wort nicht im eigentlichen Sinn nehme^ so bemerkt der 
Kochy dass hier von kdnem Gotte die Rede- sei, sondern von dem 
Koch Epikurus. V. 9. ova Sönv <^6hv tov novBiP coq)eitBQQV* 
Nichtig Casaubon: toß naiBiv^ utu et ftüxi* -^ V. 15. i^Bg^ 
^SLg Ih iwt^ißrjg^ „schick^ ihn fort, wie aus der Lehre, aus der 
Schule,^^ als unfähig« V. 20. «Die Worte KmtoV — uv&QtinQiafv 
parenthetisch oder als Zwischensatz genommen, bat die Construcüoo 
der Stelle keine Schwierigkeit. V. 31 f« mßog XiyBig Jfjfioxgt" 
zog ovdhv nqciy^a tu FivoyLBva noul 4P q>ay6vz aQd'QiriTiOV. 
Sinn hättie Dies: „Xvfio^/^ XiyBi ^i^fi*, „pivd^v, jt^dyfjLttx av Pi^- 
vOfiBva n<Hy — o^^^./' oa/dli;, „nichts werth,^^^ unnütz. V. 40. 
«0^ fioi TiixQfiatiti. Keine der vorgeschlagenen Änderungen befrie- 
digt. Ist vielleicht auch hier ical mit tig verwechselt und demnach 
zu schreiben: — s^M«^d^oi, KafAol «cex^i^tfo, 9, schlag' Jenen 
ein Schnippchen und brauch^ mich?^^ V. 49 f. iTtizBivov %q nvg^ 
^O^ki^i % iv valg ra^BiSiVy „verstärke das Feuer und mache es 
gleich stark in den Topfreihen.^^ Hiezu passt das* Folgende ^ 
7€Qmtri konig ZBlxutg iq)B^ijg oi;%l avft^pciviag. Die codd. : 
eiiakithtß rotg tixBatif^ womit sich die Ausleger vergeblifh quä- 
len. • y« öl f. voei( Tqy tvnov^ . . B. ''Ajtokkov l A* xal ti q>ttU 
VBzai ti%vfi; Bisher: voBlg T. %.; B^^Ait* A* iml\ *vt ^Ivbxm; 
J3. Ti%vf|. Oder: v, T. t.; B. AnA %u\ vi 97* t.; Nach unserer 
Schreibung fragt de)r Koch triumphierend: „Kennst du jezt meine 
Art^ meine Theorie, und scheint dir die Kunst (die Kochkunst) 
ietwas zu bedeuten? ^^ Spottisch wirft der Andere sein: "AitokkovJ 
„Ei freilich, beim ApoUonl^^ dazwischen. M. s. Schweigfaaüsers 
und des Verfassers Noten. V. 61. — ihi$ig\ ov% rf?r^j3ifaw tfo- 
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pwv 'EutlmvQoyf tßxm etc., 60ipiSv, fuml ad tapienHam atiwa, 
\ Die Vulgata: — aoq>6v; 'EnlfiovQog ovto ett. ist faisck, auch 

oach ^es Verfassers Meiomig. — S, ö36. Damox., IiKert, Ath. 
lö, b., y. 8 f* iv Yf? T» nQavvBtv ij kiyBiv iq>iclvnoy Hi^ug n 
xaXXovg* Wir yemmthen : & / ^ n — iq>.^ lHqag to «• 

KritoD^ ^iXojcQuyfianf ^ Ath. p. 173, ^b. V. 3« wA <pOQ- 
fii»(fiH voSg u^ayKutiag ivo* Hr. JUL hat Erfurdts (Observ. ad 
Athen, p. 4&3) Conjectnr %iq> oftpLOv daai in den Text aufgenom- 
men ; aber ,,die Schiffe in den Ankerplatz tretben^^ deutet nicht klar 
Das an, was der Parasit sagen will, nämlich, dass er Beschlag dar- 
aof gelegt und so ihr Anslaufen verhindert habe. Noch weniger 
passt Casanhpn^s UMpt^nlatka^tu eic.^4fium coegiswt duas tmves Ha- 
tionem deserere. Dies hätte der Schififsherr grade gewüoScbt. Das 
Wahre ist Ka^quimsug y. av., ^^und geg^ die Skfaiffe , die ab- 
segeln wolUen , Gewalt branchend.^^ 

S. Md. Strato, Phoenicides, Ath. 382, c. V. 19 f. 

yyov^ Söa &jiHg lQV0l%'&cn/:^ ovx Stpipf iyci. . , 

Diese Verkürzung -des v m ^siv hat sich der attische Dichter 
schwerlich erlaubt. Auch ist es V. 40 (i9ce^v. IdveVy !Xcy€v Süm 
fi^etta) lang gebrancht, nach der Regel. Sonach schreiben wir: 
SvBig UQ ovd* lifvtf. (nber -die Nachsetzung der Negation s. m. 
Yiger. 7, 12, 1.^, ov6h §ovv ^m, "i^XiBy und in Euripides^ 
Elektra 1074.: dvang y&Qy olu dedfuo^M^ ^vmf 0I %^, anstatt 

8. ÖÖ8. A t h e ni o n j JSanMtiiracei, AÄ.'660, «• V. 16 — 26. 
Diese Stelle krankt an iliefhr als Einem Übel: «nSge Worte sind 
verschrieben I Verse versetzt, einer fälschlich WTOderb^hk, der Zn« 
sammenhang unterbrochen. Wir vermuthen^ das« sie vormak so 
lantete: 

— «^^5 ytvafihfig^ 

hei nXflov i^§6» Tifv (kofHQiw^P tix^mv. 
olov hl nai vvv — • 



Ag if iJQ»^ itiitolg v^ugovy naUio^ SXa^ 
nQoaiyovfSiv^ xav ih vtS j tiQoi, ^yytyQa^^a 
T« nixgm iiavqqovwtg^ Sittg iffiuv ftovtt 
SfmfHv if^^ yfyovB tijg aonzvif^ag. 
B* %aiiv6g yag etc. 
Der bisherige 16. Vers {inl nXBiot ijiJ|ov tijV ^ayu^Ki^v W^^ijv) 
ist getilgt. Übrigens steht in den Mss. &« t€, «rl^l^nr, o^ev h§f 
%tt\ xovg aXtig {n&XXoig SXug ist ein Hyperbaton für Kai [a«ich-] 
aXttg SXXoig) ngocay. ^Ji^ f cov 4€Qfoif /ey^crfiftii/ov tu mt^to — • 
V. 30 — 34. SQupov xdHsoov liutvnw^v nnotßiog dUXmßej IIb- 
ff0U>iitfMniqi 8* imylyyQtt^' (eigentiich «in ttusflLafowher Ausdruck : 
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m. s. den Verf«) vnoKQOvifag fXvnst *l%dvv nagsiaiKvidi^aiv ^ ov% 
6Q(optsvov Act%apayif — . 'Slg noXv 8h iiä tag i^ioveig — . Die Miss. : 
uKQiß^g (Dies tilgen Dobree iind der. Verf. ohne Noth) iQiq)^v Iv 
xa»£Qace7tvMV(o (baKigcag iwytKtoHj ivraKsgov l^nvwTov) . — tce^ 
QtnoiniLcmLm dt' inlyyqag — Äa%avQV (ka%(ivav ist der geoit cau- 
sae; scherzhaft sagt der Koch 9 der Fisch sei vor den :GemaseD, 
worin er gesteckt, nicht zu sehn gewesen.) — nolv iia {öh ötu 
Hr. M.) etc. V. 44. J3. ^Tn^Q Bvaßslag ovv aq>Bg nuvcat Uytxnfm 
Vielmehr T. iv(t. ov catplg n, X. Das hier aufgenommene atpslg 
is.t tautolog mit navactu 

S. 562. 'Klearchus, Citharoedus, Ath. 426 > a. V. 1. 
T^vj* ly^ Mtaxr^v anaQctv^lnovoyLaCag nQonlofiai r^. Hr. M. 
nach Dobrft Addit. ad Aristoph. p. 113: ancc^^ was in dieser Ver- 
bindung ungewöhnlich ist. Richtig Schweigh.: aTtaßiv. V. 3* Cvy~ 
ysvlai nlctiofia cpiXlagj niciv d* igcS — . Hr. M, in dei Note. me- 
trisch: n, q}iX. avyy, ete, — S. 563. Klearch, ebenda, 2 -.9 Ath. 
.6^3^ c. V. 2 f*: — tovroig yaq xQifptxa^ to nvBviis» %ct\ To 
gxovaqiov iffimv nSQltsccgyov ylyvstai. Das verderbte TtsglaaQyov 
veränderte Casaabon willkürlich in neQlXcc(inQOVj Schweighaiiser in 
nsQlcaQKOVy j^i. e.,^^ sagt der Verf.» der ihm gefolgt ist, ,,veluti 
carMtam et corpulentam,'^ Man vermisst Beispiele dieser Metapher. 
Der Deutsche spricht w,ohl von einer fetten Stimme, aber tadelnd; 
hingegen soll hier eine gute Eigenschaft derselben bezeichnet wer- 
den, ^nd zwar, da diese Eigenschaft als Folge d^s verstärkten 
Athems dargestellt wird, das Tönende > Metallreiche, der Stimme. 
Hiemach vermuthen wir naquoiyyov ylyvsTai^ „sie töpt parasan- 
genweit ,^^ eine komische Hyperbel. Der Genitiv drückt öfters die 
Richtung einer Handlung aus. Homer IL d\ 100. : otßxBv6ov Mb- 
v£ilaov> Sophokles, Ajax, V. 677 : igig ÖQaiJkOvaa xov ngo^foxatovy 
etc. Auch' an "paläographischer Wahrscheinlichkeit fehlt es hier 
nicht. — . S. 664. Klearch, Incert., Ath. 28, e.: Olvog Aicßiog^ 
*^0v avxog inogsva* Sv MaqtoVj Ifiul Soiuiv* Die codd.: — av- 
xog inolfi^BV 6 Maqeav fio^ SoKoSm noiBiv olvov ist Ungriechisch. 
Hr. M.: ifiol doxoJ. • 

S. Ö67. Krobylns, ^^dvnoßoXliJkotiog , 1., Ath. 364, f. 
V. 1. -^Tlffigl B. lyto 81 ngSg ai. A. nQoays. B, nol; Der 
mangelhafte Vers wird wohl am besten dadurch hergestellt, dass 
man Adxtig doppelt setzt. Ungeduldig, dass der Angeredete nicht 
gleich hört, wiederhohlt der Rufende den Namen. — S. 568. 
Krobylus, ebenda, 3. . V. 2. xavxrig fia xov z/t* ovxl MaxiXinov 
y iym Ovöivg Wir ändern nichts: in der Lesart des Verfassers 
T. fi.- & <J. 0. xor. d* iyd ist öh .zu weit nachgesetzt. — S. 569. 
Krobylus, Incert. 2. XXcdqov igißiv^ov xiva 'Emxxißiiov. B. 
Kevov oXiogl XQayrifia öh etc.. Bisher: — ixoxx. xbvov o., aber 
Kbvov oXiag spottet offenbar die 2* Person. 

S. 570. Demonikus, ^A%BX(6tog (sp lesen wir ; die Volgata 
*A%BXfiviog entstand höchst wahrscheinlich B,\jLS*AxBXmios)j Ath. 410, d : 
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Sua t* o^vfCBivov SvÖQa xttl Boicitiov* 
To ydvv »ata XBiQog nBqtyQa(pzi näg^ ort (iBrä - 
t6 dslnvov avro xovxo ylyvetai laßtlv. 
Die Yalgata 10g av h&lcov ist lächerlich, und Casaubon^s hudSv 
kann nur Vom Gastgeber gesagt werden, nicht von den Gästen, von 
denen die Rede ist. Diese nämlich eilten, was sie konnten, zu 
essen, weil ein Mann mitspeiste, der /nicht nur sehr hungrig, son- 
dern auch ein BÖotier, d. h. ein Vielfräss, war. Sie kürzten dalier 
das Händewaschen vor der Mahlzeit ab, weil sie ja nachher sich 
gleich wieder waschen konnten ohne Furcht vor dem Fresser. 
Hiernach beurtheile man unsern Text, in welchem ausser avread. 
auch avro anstatt des weniger passenden avrä steht. avxBO^Uiv^ 
edendo contendere^ zur Wette essen, ein Wort von komischer 
Farbe, fehlt in den Wörterbüchern, verdient aber wohl Aufnahme. 
dvxea&lovra ist ein accusat« absolutus. 

S. Ö71. Dexikrates, ^l^p* iavxiSv TeXavoiiisvoi, Ath. 124^ b. 
El öh fie^vQ), Kai %lova nivtxi^ aal fivQov 
inl nciiiaxog x6 KQCcxtGxov Alyvnxov noia. 
Die Mss. und Ausgaben: "lös fisi9t;a) — inl tfrofiart {pxo^atog^ 
die Vulgata) %Qax, AXyvnxog noiBi. El 8s Porson und der Verf. 
Der Zusammenhang der Stelle scheint dieser zu sein. Bei einem 
Gelage hat Jemand einem Andern vorgeworfen, er sei betrunken. 
„Und wenn ich^s bin,^^ versetzt Jener, „so trink^ ich dafür' auch 
Schneewasser, um mich abzukühlen, und, der Eleganz nicht ver- 
gessend, wie Trunkene pflegen, giess' ich mir ägyptisches Myr- 
rhenöl, das stärkste von allen, in den Trank. ^^ Man kennt die 
antike Sitte , ' den Wein mit Gewürz, Kräutern und Salben zu ver- 
mischen. Athenäus 66, c, d: „"'Ort slg xo ngonofia xal xavxa 
iveßdXXovxo^ niTcsQi, gyvXJ^g^ ^iivQvaj kvtcbiqoVj ^hvqov Alyv^ 
nxiov,^^ inl ncifiaxog Tcotoo, wie z.B. Honierll. Vy öö*: aq>fS'£v 
6' a8s d^BÜv xig ivl q)QB0l noitjöBiBv» 

S. 572. Euangelus, ^AvaxaXvnxofiivTj y Ath. 644, c, d. 
V. 5. x<Sv fifv SXXmv aq)sXs navxcag navd'\ 06* av ßovXigf yivri. 
Die Mss. T. fi. iXaaiv aq). navd'* — , 

S. 574 Laon, Jicc^rjuaiy Stob. Flor. 123, 5. 
TdSv ydg fter' ifiavxov bIkovcov xal ^vrjfidxaiv 
. * dsi %axaq>QoviSv ^ifv, f^oaiv r&, ßovXo(iai> 

Dies hat passenden Sinn, nicht aber die Vulgata ^cSv ,§%€iv xt. iyv 
ist emphatisch gesagt für g^t leben, nicht geizen, ehovaiv für 
slKOvog ist Um. M^s. Emendation. 

•S. 575. Nausikrates, NavaXriQöt, 1., Ath. 296, a. — 
Avo [liv q>ri<Siv dnaXol xol xaA.ol^ xov vavvLXoiOi noXXaMg ijSfi 
q>avlvxog etc. Vielleicht: — z/»o ^Iv icpviäav ot ndXai KaXov 
^Bov xovy vavx, etc., „Darum (wegen der VortreflElichkeit des 
Fisches yXavKog) eriShlten die Alten von einem edlen Gotte^^ u. s. w. 
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S. 579. Nikolaas, Incert^ Stob. Flot. 14, ?• V. 12— 14. 
iio ÖT^j toiovtfig ^ovreAcSc ^ca%B^g *Ev roig ßlo^g na^ naaiv 
i^Tjkmlävrigf — • Wir vermuthen i^ekmfiivrig ^ ^^da diese Unsitte 
überall gänzlich aasgerottet ist^^ V. 14 ff. — uXk* Sfucqoa^ ifj, 
^Slg imyQVJiqfUxg yBj xwixu %fä {uxyuqi^rig nQorsQov (la^eiv in t^g 
ti%vfig higag vixvag — . Die Vulgata ist: «. ?. öbI tnyi^a^lag 
^go^oiy tavtd etc. i^q}d'M schrieb allem Anschein nach ein Glos- 
sator hinzu, vachdem aSg aasgefallen war. V. 32. iBinvslv ii 
ttäg TaXXozi^ Y^yvn o|v%€i^, nicht iunvmv^ V. 34 f. tolg iij 
TOcovTOjk^ ßQdjf/Lci^v ta qxxQ^Mmu Ev(m ' ixa^cv iieMq>OQa i* iativ 
%l%vrig^ Die Interponction — • tv(^% inü^iv^ (itt. S* L x.^ ist 
nnriditig, denn der Koch sagt, wegen ungesunder Nahrung habe 
man Arzeneimittel erfunden^ und jezt werde wieder die Arzeneikunde 
auf die Kochkunst übertragen und angewandt. V. 36 — 39. ^^ 
ZQ ^sra vov xal to aifiniitgmg %ov Jlo^d vawtM'^g^ hioaxa »ov 
TC^ijacTaiy *AQi^iieiv ts 7tk^di>g MivM z6 .fiayBiQtKov. Ovöalig 
fhsfog aoi nqag iiih xoray^ag^iftfEiuxf. DieMss«: --^'zo 0v(iL(i. Ifiov 
— l^^t^ftw TO nX. cM. (AayeLQMfjg, — nQog If^i Tutl Yqaq>ri0vcau 
OviBig — xttT«, „Niemand wird dir, als mit mir vergleichbar, in 
den Kochregistern verzeichnet werden. ^^ — S. 587« Nikojna- 
chn«, Nav^axlaj Stob. Flor. 38, 10.: 

^EQynöig iaxiv Bvßl(»g ßsSi^nnota 

zovg z(5v fpd'ovovvzmv navzag og>^cfXiii,ovg Xa^BW, 
nicht: — '£» i. iv ßlcii ßsß. 

Fragmenta Comicornm aiioiijttorum. 

S. 600«^ II, b. JSa£ niQBCzi zt arot' dyyskäv &Q€t; So Am- 
monius ad Arlst. Bekk. p. 96, 19. Hingegen Schol. Hermogenis 
Bekk. Anecd. p. 1179, Walz. Rhet. 7. p. 4: J. noz ^l^s zt noz* 
dyyikltov £• Yielleicht also : JSog naoBöz**^ B. ^X^bv* A. zl noz 
dyyilXmv iga. — S. 616. XLVIIL , »io Chrys. X)r. 32. p. 664 
ed. Reisk. V. 3. xal yaXrivog ivz if^oSI (die Venediger Ausgabe: 
ivz iy%c3v) nqog nvBv^a ßQotyfi xoQvaGBzai. Wir lesen: xov yot- 
Xf^voSg apzi^mv n. ar. /?. ». — Ebenda, XLIX, Dio Chrys. Or. 64. 
p. 334 ed. Reisk. dhnoiva TcoXBoitv, nozvC *A^rivatmv noXtg^ 
'Slg 8i^ xaXov cov .g>alvBvai xo VBiOQidVj KctXSg f o IlBtQtcisvgy 
KaXog z UtxQd'Bveiv **— ! So hängt diese Stelle besser zusammen, 
als bei Hrn. M. , der sie so gefasst hat: — veto^., 'Slg fucXog 6 
üuQ^.f itaXog d' o TlBtqctuvg. dg hat zwar Syrianus, Spengel. 
Synt. rhet. p. 209, Walz. Rhet. 7. p. 4, «^er vielleidit nach un^ 
genauer Erinnerung; wenigstens steht i^ei Diogenes Laert. 7^ 67. 
Kctlog y 6 naq^» (bei Dio fehlt Dies). Auch die Veikürzimg des «s 
in n^ufoi^g wird so vermieden. — S. 618. L., Died. Sic. 12^ 
15., V. 9. fMtwxov zo lulqag Sevziqug XctßBiv itdX$v* Wir üa- 
den keine Ursach, mit Bentley xtlgav au setzen. Und wie passt 
dazu SwrifHitg? Doch Dies 4st vermnthlich «in Druckfehler. — 
«• 620. INy LY, Donat ad Ter^t. Ad, 1, 1, 18. Eld^^ 4 
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y>lXv£y ^£ig yvvatvut d%otv{mv ntoXov^vcnv^ Die codd.: EltOj 
ipil\ Sg S%nig etc. q>lk8 ist Glossem des imperativisch gebraachten 
Nominativus. — S. 680. CHI., Eastath. 1788, 20. Eha «ij 
Elg noXiv S^tg nivSe xr^v ivvivi8ct\ Hr, M.: Big xriv nokiv etc.^ 
was freilidi 4en ¥ers herstellt, aber %qUv^ ein Hauptwort^ in die 
«rsis bringt. Daher schreiben wir *&g noXiv ha^eig. — S. 660» 
CLXXXVI., Heradianas Piersoni, p. 441: Kataz^lö^ai hA 
icmv iavimiihtoVi avuTitlcd'ai dh iitl bI«6v(ov xal dpS^iammv. 
^itovvog yoiv twog ^^^Avinvnsti^'^ j Knitinog nai^iov^ y^f^AvS^t^ 
Jivtag iavtag;^^^\ Sq>ri- Hiernach schreiben wir: 

— — *• ^AvemvTttl ß, ävögiiinag ifStiag', 
Pierson: 'Avaninxe» B. noxBQOv a. I.; als ob der Seoar vollzäh- 
lig sein müsste. — S« 652. C^CV., Joann. Alex, de acc. p. 32, 
23., ßavßav %{txa Kwig (pmvi^v hlg^ nicht %al xvvog* — S. 661. 
CCXLI. Phrynichas Bekker. p. 4: AnuXol ^SQiioXovclaigy 
JißQöl (i^X^uKSvvlaig^ 4nl rcov V7td XQvq>'qg xal aßqixrprog 
iia^^sovtcDV. Hr. Sf. .findet hier einen Eapolideus: 

&eQ(ioXovGitittg dnaXol^, iiciXd'ctKevvlaig dßgoL 
Wäre nicht Se^oXovaleuiHv in*^ fi. «., ein gewohnlicher troch. 
tetram, catal., wahrscheinlicher? — S. 669. CCLXXXVIL, Plut. 
CoDS. ad Apoll, p. 110, e: 

Elt\ Ü (ihv '^ÖBig^ xovtov otii} xov ßloVf 

01/ ovK ißlfoaSf imv 8isvxv%7iGsv Sv, 

<f ^aveixog ovk ewtetigog * bI f rivBy%w. Sv 

t^6$ *S ßlog ti xmv ivfiftißxqißf fooog, 

rf ^iviaxog ttiSxog öv yiyovev svvoviSxeQog ; 
Die codd.: — ijäetgf oxv xovxov xov ßlov und — avx6g 9ov 7. 
Wv., .Jenes unmetrisch, Dies sinnlos. — S. 674. CCCllI., Plüt. 
praec. reip. admin. p. 811, f. • 

Mrixio%og ftev ya^ tSfgctrrjystf Mfixlo%og ih xdg &iovg, 
Mfixlo%og Ä* €^T&üg Inonx^^ Mritto%og il xuXtpixa^ 
Mrixiqiog 8h 'itavxa noieltaiy Mr^xloxog ^' olfim^excci* 
Der Verf. hält mit Recht hconxa für falsch ; vermathlich ist antnH 
ea schreiben. Im 3. Verse ist Bergk^s Änderung nom aüfgenom-* 
öien ; aber Wer hätte ein so deutliches und versgerechtes Wort mit 
TtoiBixm vertauschen mögen? Wir schreiben näv noisixaiy mnnia 
nbi f)indicat^ „er masst siäi Alles an,^^ welche Bedeutung von 
^votBicd'ai Hoogeveen ad Vigcr. 6, 10, 14. erläutert, nav für 
itäifxa, 'Wie bei Äscfaylos Prom. Ö88. und sonst, auch Athen. 242^ 
b, 255, d. nivxa ist Glossen. Übrigens sind diese Verse kei- 
neswegs trochäische, sondern thoriambische , jambisch variierte, 
tasynatteti von diesem ]!l{aas8: 

— u«j— j t?— ^""I^ll ■^wv» — I '57— oH, 

— S. 676. CCCV., Plut, Non posse suav. vivi ctc.^. 1098, B. 
V. 5 — 7: vfjbvsTxo 6' alc%q^g KX<Sva ngog TiaXov öaqfvrjc *'0 ^t*- 
-ßog ov 7tQoaai8d, Whr vermuthen: — 8&qsvrig^ *St Öotp, 0^ orf 
vtg. ! V. 7 ist wohl das dorische i\hXc^t mit ^nXay^n zu vertan« 
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sehen. — S. 691. CfcCL., Stob. Flor. 57, 1. V. 7. Ittmiga 
liiv XQ$9(6v (isdlfAVOvg* Tovtav dniöoDTtsv y ovö^ oXovg, Tpicrxa/- 
(Sex«) Ot i* inx inl ßifßag iörqdtBvaav /not ioxiS, Dem Sinne 
gemäss ist (isd, eüxotfe {x ward übersehn) und IfAol öoxily. — 
S. 692. CCCLT., Ttigeiv fiiv itiqovg ot yh^^^S Svvaus^ay Ov 
fiijv anoXcivBiv äv S^ov^tv ot viot. Die Vulgata ^7\iBlg o dnoXaV' 
«IV ist nnverständlich. Das ehmalige dnokaPeiv verbesserte Scaliger« 
Wir benatzen diese Gelegenheit , den Pbilhellenen ein, wie es 
uns scheint 9 anleugbares, and doch bisher allgemein verkanntes, 
Fragment aus irgend einer Komödie mitzutheilen. Es findet sich 
in Ochus^ scherzhaftem Zuraf an den gefangenen Ägypterkonig^ 
Athen. 150, c^, und lautet so: 

KoKov KttUfSg 0* dnaXiaBiav. ot ^sol, 
AlyvTCxiy oöngf Sslnva toiavra xaiaXi^itmv^ 
^oivrig ^ilv inB&viifi0ccg BvrBkB^tigagl 
Wir strichen nur ä vor AlyvnuBj und setzten iisv hinzn, die 
Wortumstellungen ergaben sich von selbst. So leicht lässt sich 
Prosa nicht versifizieren^ und wirklich konnte wohl die griechische 
Komik solche Situazion fiir ihren Zweck passend finden. 



Hr. M. hat seinem Werke 7 Epmetra hinzugefügt, ül^er die 
wir Einiges anmerken. 

Epimetrum I., über die Zauberkünste der Thessalier, S. 705* 
Plut. de s. n. v. p« 560 y f: Snccgriätaig xQtia^hv tkdaaad'ai Tijv 
ücivCavlov tf;v%i}3/, i| *lzciXiag (ABta7tB(iq>&ivzBg ot ijrvxctyaiyol xal 
^CavTBg djcBOniöavxo vov tsQov %6 BXöaiXov. Des Verfassers 
^derung Ix SBxxaXlag ist wirkliche Emendazion: m. s. Lucians 
Esel, Euripides^ Scholien zi\ Ale. 1080. u. A. 

Das 2. Epim. handelt von Menanders Nachahmungen des Eu- 
ripides, seines Lieblings (S, 705 — 709); das 3. vom Apollo Agyi- 
eus (S. 709 f.; Hr. M. beweist aus Helladius, den Photius citiert, 
und aus Photius sell>st [lex. p. 230, 11., wo v^al ^AnoXXm zu 
streichen ist] , dass derselbe auch Loxias genannt wurde) ; das 4« 
von Versen zweifelhaften Ursprungs, besonders einigen, die dem 
Menander beigelegt werden; (S. 711 — 713; der Vers Frigag Xeov- 
Tiov yiJQttg aHfiaicav vsßQ^v ist augenscheinlich verfälscht und wohl 
r> X> TtBiQug [summum, summa vis] a. v. zu lesen;) das 5. 
(S. 713 — 719) de lege quadam metrica ab lambographis graecis 
observata („quam legem in 5. trimetri pede a tragicis poetis ob- 
servatam esse acutissime perspexit Porsonus, eandem jam antea 
antiquiores iambographi tam severe sequuti sunt, ut ne eas quidera 
exceptiones, quas tragicis Por?. codcessit,* admisisse videantur.^') ; 
im 6. werdA Grammatiker verbessert, bei denen verschiedene, auf 
einander folgende, Artikel vermischt worden sind (S. 719 — 721); 
endlich das 7. betrifft die Parascenia in theatro Attico (S. 722 — 726> 

Grotias' lat. Üebersetzungen (S. 729 — 856), Z In- 
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dices (Index reram, verböntm et striptortmi, und Index poetarum, 
quorum fragmenta his voluminibus continentur) uod ein Blatt Ad- 
denda, Vorläufer der im 5. Bande zu gebenden Supplementa, ma* 
chen den Beschluss, 



PtttUt ^b\^n\tt 



Hrn. Bergk^s Schrift über Aristophanes^ Fragmente (vol. 2» 2« 
p. 993 — 1224), deren Bearbeitung der Heransgeber <hm übertrug, 
zeugt von Belesenheit und Urtheil, leidet aber an einer gewissen 
Breite, vor welcher Diejenigen sich zu hüten haben, denen ein 
leichter Ausdruck zu Gebote steht. Diese Eigenschaft verleitet sie, 
ihren Gegenstand bis auf die «Hefe zu erschöpfen, sie gerathen ins 
Kleinliche , und das Interesse der Leser vermindert sich in umge- 
kehrtem Verhältniss mit der Redseligkeit ^s Schriftstellers. „Was 
er weise verschweigt, zeigt mir den Mej^er des Stils, ^^ sagt 
der grosse Dichter. So wird' hier in der EnReitung Aristophanes^ 
Verbindung mit Kallistratus und Philonides zu wortreich erörtert. 
Der Verfasser bekämpft die Meinung, dass Beide Protagonisten 
des Dichters wären, und bezeichnet sie vielmehr als untergeordnete 
Komiker, denen er seine ersten Stücke übergab, um sie unter ih- 
ren Namen zur Aufführung zu bringen und so ihita selbst die Be- 
schämung, vvenn sie missfielen, zu ersparen. Diese Ansicht ist 
richtig und auch die der bessern Grammatiker (Ausdrücke, wie 
tä fiiv TtQiSta iia KaXXtaxQcczov xal (P(Aa)v/dov xad/si Sgoiiuna 
im Biog AQtCtotpavovg und OikoavlSvig lnByQaq>ri xal ivlna in 
der Inhaltsanzeige der Frösche beweisen es, der Scholiast zum Flu- 
tus 179. nennt daher Philonides noiv^^v ^ u. s. w.), obwohl Hr. B. 
S. 930 als Ausnahme von der Regel zugiebt, dass doch Aristo- 
phanes und andre Dramatiker auch wohl zuweilen in ihren Stücken 
selbst mitspielten; von Sophokles ist es bekannt. Dass nun solche 
Masken bald fallen,, wenn der Erfolg günstig ist, begreift man, 
zumal bei einem Diqhter von Aristophanes^ hohem Selbstgefühl. 
Ohne Zweifel trat er gar bald aus dem Inkognito hervor , wartete 
schwerlich damit bis nach der Aufifiihrung der Ritter, und die Frage, 
die der Verf. S. 930 äufwirft, wann es zuerst bekannt geworden 
sei, dass nicht Kallistratps, sondern Aristophanes die Daetalenses, 
die Babylonier und die Acharnenser verfasst habe, erscheint so- 
nach als ein mikrologisches Suchen des pourquoi du pourquoi« — 
Auch eine andre Klippe des Schriftstellers bat Hr. B. nicht genug 
vermieden, wir meinen das schroffe Absprechen über streitige «Ge- 
genstände. Ein auffallendes Beispiel hiervon ist seine Beurtheilung 
der Komik , die er als ganz regellos darstellt. „ Neque indagare 
studui,^^ heisst es S. 893, 9>qua ratione poeta in argumento et 
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inveaieAdo et componend^ rit maB, q»mdam 0Jumodi quamüarm in 
tanta aotiquae comoediae Ucoätia, tantaque argumeatomm copia ac 
varietate, fallacet prorguM mmt olftM wutiUi. Neque enm emijectando 
auequi tdlo modo poterüj quihus legibm quüquc ie adiMnxmi poettu 
Multo sane . facilias in perditarum tragoediarum reKquiis hanc viam 
insbtere possumuS) quoniam a summa argumenti, quemadmodum 
majoriim et patrum memoria tradita erat antiqua fama^ ut singala 
molta yariaverint et suopte ingenio immutaTerint poetae, desciscere 
omniao veriti sunt^^ etc. Dieser Behauptung nach würde die Ko- 
mik aufhören, eine Kunst zu sein, da sie doch, als Gegensatz und, 
venn man will ,, ^egazion der Tragik sich in ihrem zwar grossen, 
aber doch bettimmten Kreise bewegt. — Ferner Vermissen wir bei 
dem Verfasser die kritische Enstochie, ohne die es fast onmoglich 
ist, auf diesem Felde der Litteratur etwas Bedeatendes an lasten. 
Seine Textanderungen sind nie geistlos, aber üeist alle willkürlick 
und unwahrscheinlich. — Endlich hat.auch, wiewohl 'selten , man* 
gelhafte Kenntniss oder Nichtbeachtung des Spiachgebraucha mige 
Irrungen veranhsst. ^ 

Wir gehen vo|i ^esen allgemeüieB Bemerkungen ina Einzehie 
über, und geben besmders auch yoa den zuletzt gerügten Mangeht 
Beispiele. 

Seite 919. Aristophanes^ Wespen, V. S94: 
— ovdsvl Ttamoti ^«r» ^i&ie^ai, yvciiufif tut* ixan^ ixmKfijy 

iV!^ ^BQcntkiUvg d^ifv tkv ^mif toiai (Uyliuoig l^t^fipm — • 
Hr*. B. bemerkt hierbei: ^AvOgmnoig displicet; eon^eci aliqnando. 
vawoiCiVf quemadmodum in Pace v. 786. vawoffi^eig dixit, et in 
Cocalo ap. Gell« 19, 13. hoc ipsum vawag posuit.^ AJlerdingi 
ist uv^^nnoig falsch und vivvot^tv konnte woÜL mit der Abbtevia- 
tnr desselb^ verwechselt worden sein; aber ung^ich mdir Walff- 
scbdnlichkdt hat die schon früherhin von una voigeaehlagenie An«* 
derung dv^mTdciuHS hti%i^ai, wie in der Pacalleteette, Pac« 72G: 
ov» Utmtag iv^Qoxalcniyug Ktoyi^Soivy ovii ywalnagj *Al£ lSq€tr 
TÜiovg 0^1} V Tiv' i%mv toUsi ^l6toig in^xst^l, qnfii versteht sich 
aus dem Vorhergehenden, nachdem aber iv^^cmoi^ eingeschwant 
war, wiederhohlte es Jemand, um den Vera zu fälkn. — S. 920» 
Wolken, V^ 605: 

Ag vfuig liyoviASVog ah^k ^ecaug S^tovg, 
»al Toti«|v cog>mticT^ l^cfttr wu IfuSv 9miifiiAif\ 
nQmovg 4U^^ dvayi^a* iSfkäg «-<-• 
Hr. B; halt nQüitovg lür unstatthaft. Warum? Arial, gab sein 
Stuck auent den Athenern m kosten, weil er sie für da» ge- 
schmadkvoUate- Parterre hielt und Megarenserm und Sizilianem^ de« 
nen er ts auch hätte anbieten können, vorzog. Dies hat guten 
Siauw Wie gezwungen erklärt hingegen der YerinSBer seine. Con* 
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jedor nQmi)vgl ^^Hoe conqnerito poeta^. qiiod niitiis matare| qiiod 
jitsto citius Athenienaibus, qüt ejusmodi comoediaar tunc oep satis 
iatdligere valuctint. Nahes exhibaerit^^ -^ S. 986. Vita Arist<^lK? 
jdi'^x&QtvOE i* awM (Cieoni) o t^j^tdro^tm;^, innSiif ^ivtag y^a- 
tptjv not uvjoS id'BrOf xai ou iv ÖQ»iicm wSxtiv BaßvX&vhig 
StißaXs tmt ^A^vaiam tag nlfjQfordg d^%ag nttQovriov ^ivmv. xo» 
ist freiHcli gegen, den Zosammenhang ; aber es bloss zu streichen, 
wie hier geschi^t, überschreitet die Gränzen der Kritik; wahr- 
scheinlich ist es mit aSg verwechselt worden, wie öfters. S<^ bald 
nachher: xoxa twag Sh, cSg qti 6 ntetriQ avvov Ollijenog' Alyi- 
wJTfig. M. vergU Yiger. 8, 10, 8. — S. 940. Argnnfc Ploti 2.: 
— »al tov vtw avrov avCT'^6«i ^Aqaqotu et«. Nach emer be- 
kannten Regel ist *AQuq(yta zu sehreiben } ebenso bei Snid'as *Aqi^ 
qmg anstatt '^^«^«5 u. s. w. — S. 947. Atoko&l%mvj 8. 

^ Kai %. iyn§v(ii]09i6 viog vifg dfMpmokoia. 

So citiert zwar Herodian Jlegl (aov. Aig. p, 7, II. diesen Vers 
und fügt die Erklärung hinzu dkXd Ttal if via vif BlQr^iiivov etc. ; 
aber es ist kaum glaublich,, dass Aristophanes eme so harte und 
«ngewöhnliche Contractu)», sich eslaubt hctbe, die noch dazu nmio« 
thig ist, da viag vor viog gestellt den schönsten bukolischen Hexa- 
meter bildet.^ Vielmehr vermuthe» wir, dass der Grammatiker eine 
£ekleTfaafte Absdu-ift des Stücks vor sich hatte. — S. 948. Aeo^ 
ksic 11., Hephaest. p. Sl ed. Gaisf.: 
— ^ — — Ovx hogf o5 yvvalnsgy 
näiSi nuKotoiv iq^äq q>Xmaw inoitvot SvSqeg' 
Suva yäq Sqya Sgmoai Äap/SavofÄ«tf^' in avxmv. 
Hr. B. hat ein Fragseichen hinter avigsg, gegen den Sinn, und> 
läsat eine 2. Ferson ifie Worte invd — avtnav sprechen, die doch 
mit den rorhergehenden, wie Grand und Folge, zusammeHhängen, 
yyüt duae personae canticnm illud reeitent,^^ sl»gt er; allein Dieff 
ist uTOotlng. Auch die Fassung der Stelle in 5. Verse kann man 
mcht billigen, da die Griechen kürzere Metra poarwei« zu setzen* 
pflegen, um das Zusammengehörende weniger zu trennen. — & 968. 
Ebenda 19., SchoL Pac, 478. r *Ay>* o^ to xcoftwtfixov fiOQftoXv^ 
%9hv' fyvav. Wir stellen den Vers her, eine nicht seltene Zusam* 
mensetnang a«s 2 pherekratischen: 

jifp oi fiOQfioXvxstov' Tcf nmfimimov Hyvmv. 
~ Sv 964. Uvayvd^og, 17., Pollur lOj 76. Kai ^fMiSHdg>rig 
er ng^ iv^ n h noitlovlcnv i(Mvit£v. Bfen hat hierin Dies zu fin- 
den ^glaubt Kai (i^ €itag>ii 'c^\ oSg av rrif cnüvSnovj & 
v€fiov(iBv. Aber jedeüfall» ist ttTtovSetov nicht an- seinem Platze. 
Und watum das drollige iliAmdtpfn „eine halbe Wanne,« von dfer 
die eine Hälfte abgebijochen ist, verwerfen? Wir vermuthen: XiJ- 
fiMtnagni 8ij W* hfvSg iv nool vmv j iv ^ y i(iovfiiv* Ähnlich 
m den Afiiivtatg, 12., PoUur 9j 126.: Hev^U^oiifl ^* i^ov Ib- 
^»^ns naQad'Qav(ffiia0k{nalSBtv). — S. 987. Fsm^yol, 
Stob. 66, 2., rot. 2. p. 401 ed. Gaisf., V. 2* — sl yaQ if^ol 
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itttv^aiUv^ tov Ttoktfiov yivovto — 8iiXnv0ai T^g tgvyog Sqtov 
XinaQOV xal ^itpavov tptQOvri. Wir lesen — SiBluvd ix Ti^g r, 
«. X» n, ^. (payovTi. Der Landmann wünscht in Frieden sich 
durchzuschleppen bei einem Gericht Kohl und das Brodt in seimi- 
gen Most tunkend. — S. 997. rfJQag, 6., Athen. 13S, a. 
^Sl nQBoßvta^ Ttiftega q}iX£tg rag Sgynatilg italgagy "Hxoi tag vtcO" 
naq&ivQvg — ; Die Mss. ^!ff rag — 9 der VerJF*: '^H cv rag vn, 
xoi scheint durch ra- verdrängt. — Ebenda, aus derselben Komö- 
die, 6., Schol. Nicand. Ther. 295.: 

IdrcoTcXtvötf iitl rov wfKpCoVy ^ Tiffic^ov yafioviiLtti. 
Hr. B.: ^AJconXzvcxß ovv inl t. v., c5 yaft. ( Tiffic^ov, ohne 
Spur von Metrum, wie in dem Scholion, nur dass er für ^ATConXBv- 
cxiov *A7t07tXevcvf ovv gesetzt hat. Die Endsylbe von. vvfiq>iov 
gilt für eine Länge wegen der Interpunction und des Versabschnitts. 
— Ebenda, 8.^ Grammat. Bekker. 1. p. 383, 16.: 
."Eöei öi ys fi^ ^ßkrj^sloav stg 'AXfivqlöag 
vifäl ch Ttagi^eiv ngay^iata* 
Die Mss. ^E. ai yi es ßXi^^elactv — ri^dl fti) nag. ae ng* Hr. B, 
achreibt richtig inßX,j setzt aber, um den 2. Vers auszufüllen, was 
unnöthig ist, vorn (ungenügend) yvvaixl hinzu. — S. 1011. Frigv 
Tcidrig^ I7.5 Erot. p.l48 ed. Franz.: ^^aig ovv iym ßgotcSv Snav- 
tag iüXanffvai» Vielleicht: OrffiTj ^ötlvy l§ mav ßgotovg anavtag 
iKXajf^vat. — S. 1051. Danaides, 10., Athen. 422, e: ''Hdti 
nagoivelg ifil nglv dBÖBinvavai* Hr. B. : Brunckius Big ifii, Dind. 
eVg [ABf perversa sententia: scripsi fj 'fil ng, ö.: reprehenditur enim 
nescio quis, quod ante quam alii coena sint fructi, ipse jam sit 
appotqs. rj nglv transpositum , quemadmodum fit apud Latinos, 
vid. Propert. 2, 14, 12«: y^Quam prius abjunctos sedtUa Utvit equog.'^ 
Keine dieser Conjecturen trifft zum Ziele, das doch eben nicht 
entfernt scheint. Wir zweifeln nämlich kaum, dass Aristophanea 
schrieb : "H. n.^ i^fil, ng, 8. ; „Bist du schon trunken, sag^ ich, eh^ 
du gegessen hast?^^ Die Fortsetzung eines Verweises gleicher Art. 
Ban. 37.: üaiSlovl nai, ^^ily Ttall — S. 1051. Ebendaher, 
Athen. 400, a: Avaag IVro^ av rov Xayoiv ^vvagrcdastBv .'^(kSv. 
Avöagy „ abbindend ^^ vom Nagel, woran der Hase hing, liesse 
sich wohl hören. Doch gefallt dvtfa^, „sich einschleichend und 
versteckend,'* besser. Auf jeden Fall ist ^^fitv zu lesen. — S. 1054. 
Ebendaher, 16. PoUux 10, 39.: iXnotg d* av, otfiaif xal %vovv 
Ttal ^vovv inl rcov fAoAaxcov, *AgiaToq>dvovg Blnovzog — Iv Aa-- 
vataiy tfSv %Bigav Sgya fivovg iattv. Freilich ist xBigmv 
falsch, aber des Verfassers Täv %olgmv fiv&ug Sgt iarlvy ^jptfrco-^ 
rum lanugo ett (vel Satat) loco lanße^'^ ist nicht weniger anstössig: 
denn Schweine haben nicht fivovv , lanuginem , Flaum, D a u n e n.* 
e» und ri9 y und ^, sind öftere verwechselt worden; wir glaübeo, 
auch hier: denn das rechte Wort scheint %7ivmv. p^vcSv Sgya heisst, 
• nach der weiten Bedeutung von Sgyov , Das , was Gänse hervor- 
bringen^ was man von ihnen gewinnt , ihre Federn oder Daunen. 
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Des Metrums wegen kann man schreiben: xcSv ii xrjvcSv {gyn iiv* 
J., welches der Anfang eines troch. tetraim. cataL sein mochte. -— 
S, 1066. Genta urus, 1., Phot. p. 451, 13; — J^iÄ«xiyv 
^Qvvfii TCQodi^KOv Iv Toov g)lX(ßv tfSv tfciv ivL Uns , wie dem 
Herausgeber, scheint iv verschrieben, wahrscheinlich fiir &v* — 
S. 1099*9 Lemnacj 4.,'^<^hol. Acharn. v. 3., Suid. v. ^^af^/Ltano- 
CioyuQyaQcc: 'AvdQfSv iicaxraiv nä(Sot ya^yctQ iatla. In den Mss. 
ßieht .yctQyciiQ^ daher emendierte Toup Emend. Suid. 8. p. 400 
9tSa^ iyuQyai^ iatla* Aber Hr. B. »erinnert mit Recht dagegen, 
dass der Scholiast in der Stelle ein Beispiel des Substantivs yd^ 
yaqa geben wolle. Hiernach schrieben wir, wie oben, d. h. naca 
iüxia (r^v) yagyaQa avÖQcSv inocKtiSv^ 99 das ganze Haus war ein 
Durcheinander von fremden Männern.^^ — S. 1100, ebendaher, 
10., Phot. p. 290, 16.:''E(og vsakiig iattv «vtiJ ztjv axfiiji/, nicfit 
avfqv. — S. 1103. Naufragui, 1., Pollux 10, 33.: 
' Ti, (J TCOVfiQiy II ixxoQiieigf' (»tfTcepel KkiVTiigibv; iamb. tetram. 
Des. Verfassers Änderung ixTiogi^Big für i^ogl^sig ist ohne Zweifel 
richtig und iKxoQlisig wortspielend gesagt für ix7iOQ€lg\ everrii^ d. 
h. ejicis. Yermuthlich Worte einer Person , die ein Matrose beim 
Schiffbruch über Bord wirft. Wir vereinigten sie in einen läogern 
Yers, der die Heftigkeit des Affekts ausdrückt. Nach der gewöhn- 
lichen Abtheiluag in Senare {Tl — cSanBQil | KXivx.) schleppt x^tv- 
Ti^giov nach. — S. 1104. Nnbes priorei, 1., Phot. p. 398, 11.: 

*Eg tf^v Jligvni^^ OQyiQ^slcai g>Q0v8(ti xai xov AvxdßtiTTOv, 
Die Mss.: — Kttxa t« jl.y ein häufiger Schreibfehler, — S« 1111. 
JniulMj Athen. 56. ^kacxoig noiBiv iXciag» iX. scheint Glossem. 
— S. 1119. 'OXxäiBgj Athen. 91, c: AaT^ovxa, fiiexvXXovxa^ 
8iaXsl%ovxa xSv Kaxm onaxiyyviin Die Mss.: S%o,X. fiov xov etc. 
Ein Glossem. — S. 1138« Ilgoaytov^ Ath. 95, d.: ^y^vödiAipf 
XOQÖ^g 6 öviixfivog xixvmVf Kai nmg ialiw (vy%og xo nBQmsxag- 
(nivov (ctrctimronim). Die Yulgata: ^- xtuvtav ntSg ia. ^. tvbqi- 
%6xavfiivov'i ist unhaltbar. Hr. B.: „Exhibuit poeta, quantum qui- 
dem in tanta reliqniarum paucitate conjectnra assequi possumus, 
quasi Thyestem aliquem, qui ipse suorum liberorum artns comederaf 
Dass diese Menschenfresserei in einem Lustspiel auf blosse Mysti- 
fikazion hinauslief, versteht sich von selbst. — S. 1138. Ebenda, 
Athen. 80, a: Kdfivovxa ^ avxov xov ^igovg löciv nox8''EtQ€iyyy 
Iva Kcffivio, avxa x^g yLt^aßqloig. Jva xa^voi ist verschrieben. 
Athenäus : "AXXoi ii g>aatVf oxi fii} ösi evna ngocfpioee^at fiscri^fA- 
ßgUtg* voCfodii ydg slvai xoxb. Sonach, wie Hr^ J3. vermuthet, 
dem wir beistimmen, sprach Dies ein treuer Sklav, der mit seinem 
kranken Herrn selber auch krank sein wollte. •— S. 1140. Zyifi" 
vig KaxaXanßdvovaai, Hr. B.: — „Mihi quidem videtur 
poeta ita institnisse, nt mulieres, quibns non licuit comoedias spe- 
ctare, sedes theatri praeoccuparent antequaip viri intrassetit.^^ Dass 
es den Frauen nicht verboten war, Schauspielen beizuwohnen, er- 
hellt unter andern ans Plantns^ Poenulns, Prolog,- V. 27 ff., wo 
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zwar den Ammen mit ihren Säuglingen die Thuf gewiesiett Mrrdy 
aber von den Frauen heisst es: Matranae tecttoe ipectenty tadtae 
rideanH^ u. 8. w. : mitbin waren sie zugegen ^ w<snif ±an nicbt »6 
boshaft ist, aitzmiehmen, dass sie freiwillig wegblieben , weil' Me 
schweigen maseiten« Wir haben auch in der Anzeige von Magnin^ii 
Origines da Th^tre nioderne anf di^e Stelle anfmeiii^^am gemacht 
— S. 1144. Ebendaher^ Hesych. in Ov yaQ Sioav^cci: 

Ov8* Sv iamg avrikiyig tovtp to» itmvlp * ot> yaQ ofiMxvdo^» 
Die Mss. ntamdtrisch: Ovd* Vcmg efc Hr. B.: 0« ydg 0cSg ivt. 
etc. „ut haec dit sententia: H satit välereij (?)ipTofeeto Ben re-* 
nnntiasiles^ convivio.'^ -^ S.llöO. Tayi^viüral (gteiebsam ^^Die 
Tiegler, die Tiegelsdbauer,^^ of nsgl xiyr^vov 9iai fi^t^ &qtcto9 
tplXoif wie Eupolis f#agmi 2. sagt) 9 Athen. 418 9 d: 
A» Tt nQog td Avimv Stlnvu x«l xä Bitxukßv'j 
B. Tu BtttaXwd filv noX'v ywituvvMaxiQa. 
So folgen! diese Verse Sowohl im Hauptwerke des Athen. ^ als in 
der Epitome, dem Znsamiiienhange gemäss. Die umgek^lnrte Ord^ 
Hang bei dein Veif. befremdet, wenn sie nicht eot SdireibfS^hler 
ist. — « S. 115 1«. Ebendaher 9 Athen.. 96, c 

"AXig ufffvvig ^koi* naqaxttu^äi ydf^ xd XiicH^d 
naTttuv äv.. dl»k* ijndttov dfcoßact¥ ffii^^^^ 
^^xdnQiitöv xoXkoTHt viüv xi)v' $1 öi [ai^ 
TcXevQov tiy. ^ ykfSxxdp xiv\ ^ öicXifIfig yi ti^ 
^ . vricxtv , ii iHq^^g Si^rngfi^Jj^ q>iQ6 
M^ i^tftalap fisxd fs ^AfW^cSv »okX»ß€w\^ 
Diese Stelle iitt hier ungeordnet abgedruckt^ wr^ die üffirtidschiilllell 
sie geben, wa» Wander nimmt, da sie ziemfich feicht herzustellen 
war. Die versthiedene Schrift bezeichnet unsere Zasatze, deren 
Auslassotig sich daraus «irklärty dass die Absthi^iber sie' ßr Anno*^ 
thig luelten , da sie' d«ch dem Sinne nach passend and in metri'* 
scher Binndit unentbehrlich sind, dnißa^^^ adsm Schlnss (des 
Sohmaofiiee)^ eij» ^cusatiVds apponiitiöAis. Dfea Wort ist hier ohne 
Ursaeh getilgt ^iftu an beid^it Stellen änderten wn^,- hanptsickf* 
lieh des Metrama ^egeni ^ & 11&2. Ebcadaih^y Ath< 285 f e, 
MfiÜ xdSe td yd^i a^vdia^ xd 0cckfiQmd, Die Vulgata M. xd 
d>oil. xd fi0tQd xiS* dq>* sätf stoft den Vers ? denn das s ki fiMfJtf 
ist lang. — & 1158. Ebendaher, Athi 171^ b: 

<$2^ oi^fiivifg. ötttvfflßßiv ijfiidy va^t^ov &yf»ev. acynarty 3 

anafn pareem« 
Die Mjs«} ti a^axüVi Hr.. B., nadi^ Dind»: ^.^tf^y wir- sehen 
nicht, wariM^ Vollends ist die vorgeschlagene £ndeniAg. ^^cov 
ap. nberfl&KBfg. — S. 1159.« TtkpH(f^g^^y Sleph.JB^p^ t« 3U^ 

>-— 'Slg & ti9 Sv ovit f^ti notii^mvv Te^ifiliji^; 
Die lüssit — ovv Sw (4m ijfvi) «onftfo^ atg TsktfuiUHg. Hr^B.^ 
■— ovv 'flr xi Hwiffiugy JL Tik^wia^^ Ab*i es» fire^ hier Je- 
mand y der eine Brsdeiniiifg gi^eha. w haben ^äsbl oder, sdnal 
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mgtgeii oner anscheinenden Vorbedentang unrahig ist, was* er tbna 
solle. Also muss ieotijaav gesetzt werden, nnd Dies erkennt man' 
auch in noiiicag tig: tSg entstand ans mVy der Correttnr des ver- 
schriebenen -«(• Teksfiia09lg ist die Grille eines Metrikasters, det 
vor der Endsylbe des aristophanischen Anapästicns den Haupt- 
fnss für onunigangKch hielt. Stephanns selbst hätte ihn eines Bes- 
sern belehren sollen, denh er sagt ausdrficklich : "E^u di vS fii- 
r^ov av(nnxi^«9coV rir^afier^ov natalfiKunov ^ oi nqfo tijg relev^ 
valag ^XXaß'^g dvditai<ftog x&ttvtcn^ cnavialtctta de aiiov 
islog. So findet sich auch iqi paroemiacus ^ der, dem anapaestr 
tetram. acatal. angefiigt, den aristophanischen Anapästicns bildet, 
nicht so selten, als Stephanus meint, der Spondeus vor der End- 
sylbe^. -«-Ebenda, aus demselben Stücke, Schol. Plat. p. 335 ed. 

Ov ytiQ tld'tfitv riv dyoSva tovis tov t(ji6noVf 

äcTCS^ timg ^v^ aXXit umivonqcpf^ivmg. 
Die eodd.: ikld itatViSiß ngecyiicirtov^ itaiv(mQay(i6v6a^ nach der 
Analogie von dnQtiyiLivtag. — S. 1163. TViphakt (der Nanie eines' 
Kdmikers), 1., Athen. 625, a. 

imfKolovd'aw TtfifinißöXaw n^o6K$tfi$vo$9 

irsQog i\ „cxod^ ig Kku^oiüvag'^* hsgog ^%^fJonwg 
lg Eq>iaov 9 "Aßvdov ** r{V S l%tlvvt, niv^ oö^v. 
Die Mss. : — dg '^y., o£ i* slg "Jßvdov • — Wo5. Hr. B. schreibt 
mit Andern naXijaei *g JKlovj ungeachtet das Futurum in impera- 
tivischer Bedeutung etwas Gewöhnliches und ntoX'qaeig Xlov ebenso 
verständlich ist als ijX^s %^ova bei Euripides Phoen. 111. und Ähnli- 
ches, das man überall findet. Im Schlussverse hat er das Glossem 
verkannt und nimmt daher hinter^£9£<Toi/ eine Lücke an, das letzte 
Hulfsmittel der verzagenden Kritik. Endlich lässt er 6S(S stehn, 
ohne dabei etwas zu erinnern, billigt also vermuthlich Schwdghaü- 
sers Dolmetschung der Worte ^v '- — odooy erani auiem in via amnia 
iHa loca. Wir bemerkten hierüber Folgendes in den Noctes Nau- 
craticae: „Mirifica vero via, quam dicit, qua modo ad orientem 
versus, modo ad meridiem et septentrionem proficiscaris! Imo hoc 
ille, nisi vehementer fallor: ijv S* intiva navxu 68avy erantfue 
iiia omnta VENDERE, i..e. redibant omnia ad vendendnm; nil vo- 
lebant nisi vendere. Sic Phaedria Terentianus Eun. 1 , 2 9 78. : 
Namque cmnia haec nunc verha huc redeunt dmique: EXCLUDOR^^ 
et^. — S. 1164. Ebendaher, 6. Pollux 10, 121.: 'AXaßaatQO- 
^ii%4xg tQsig Sxovaav in fnäg. Wir vennuthen: — 9%' i^diivovg. 
— S. 1182. Incert.^22., Pollux 2, 18.: "AlXat Äi Jcvafi/£ov<y»v 
avrmv riyow Ilgog SvSQtcg slalv hmmio$not c%ti6v* Im codex 
Jungermann, fehlt ijyovv. „Sed nescio an sit ^etinendnm ita nt 
Pollucis sit, qui duo diversa fragmenta Aristophanis adscripserit^ 
ut alterum altero explamret.^^ So Hr. B. Diese Brklanmgsart wäre 

8* 



~ 116 ~ 

sehr ungewöhnlich. Wir sind vielmehr der Meinung, das« ijyovv 
verschrieben und die Stelle so za lesen und unter 2 Sprechende zu 
vertheilen ist: A» "Akka$ — avvcov. JB, Nal* %l ovv\ A. Jlgog 
etc. cn)tfowcitv$ow konnte leicht in ccwnvrjyiovv u. s. w. yerän* 
dert werden, — S. 1193. Incert. 76,, Enstath. p, 78 extrem.: 
^Eitt T^ vaglxU t6v ytlmta xcitrido^at. Sollte ^. r. t. tro / ars- 
Käg (hoc quidem: gratis) ro» xar. zu lesen sein? — - S. 1198. 
Incert, 92., Grammat. in Crameri Anecd. 1. j). 264,^0.: Ikpois^' 
Xov iv %vtQmCi fieyakaig f'^oftevov. Am Wege liegt der Vers 
£«l agJOÄ.; — F^ofifiv. 



Angehängt ist diesem Bande ein Epimetrum de Phormione Cro<- 
toniata (S. 12^7 — 1233); dann folgen Supplementa Scriptornm 
ad hisforiam Comicorum spectantium: 1) n$(fl Kvi^fpilag^ aus dem 
Scholiasten des Dionysius Thrax und Gramer. Anecd. Paris. 1.; 
2) Scholion Plautinum, aus BitschPs Buche de bibliothecis Alexan- 
drinis, Gramer. 1. c. p. 12 und Dindorf ^s S6hol. Aristoph. 8. p. 394; 
8) ^Idüivvov Tov T^b^ov cxl%o% niQX Siaq>OQas noiiirtSv; 4) Ex 
codice Goislin. apud Gramer. 1. c, vol. 1. p. 408 (S. 1234 — 1256). 
Den Schluss machen Index rerum, verborum et scriptorum und Ari- 
stophanis fragmentorum numeri Dindorfiani comparati cum Bergkia- 
nis (1259 ~ 129ß). 



Leipsig, Teabner*«cher Drack. 
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